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über zwei prosaische Darstellungen 
der Nibelungensage in der nordischen Litteratur. 



Die Ausbreitung des Christentums unter den deutschen Stämmen durch ausländische 
Glaubensboten ist der Entwickelung einer volkstümlichen, deutschen Litteratur im höchsten Grade 
nachteilig gewesen. Der neue Glaube, aus der Fremde kommend, althergebrachte einheimische 
Götter, die das Land ehrte und liebte, verdrängend, erscheinend im Geleite einer fremden Sprache, 
welche die vaterländische Zunge herabwürdigte, verkündigt von Bekehrern, die in knechtischer 
Abhängigkeit von dem entfernten Rom standen, war durchaus nicht volkstümlich und müsste das 
Nationalgefühl vielfach verletzen.*) Mit Entschiedenheit trat die Geistlichkeit auf gegen die heimische 
Poesie, in der sie eine Hauptstütze des Heidentums erblickte. Wenn wir nun wohl ihre Gesinnung, 
die sie dabei zeigte, loben und bilhgen müssen, so bleibt doch immer zu beklagen, dass ihr oft 
blinder Eifer uns um so manches ehrwürdige Denkmal für immer gebracht hat. Gänzlich unter- 
drücken liess sich freilich die deutsche Dichtung nicht, der von Anfang an ewige Dauer verliehen 
zu sein scheint. Ja, das eine, selbst als Fragment noch unschätzbare Hildebrandslied beweist uns, 
dass selbst in den Kreisen der Geistlichen einige Teilnahme für heimische Sprache und Dichtung 
auch neben der fremden Gelehrsamkeit noch zuweilen vorhanden war. 

Karls des Grossen verdienstliche Wirksamkeit für Hebung der Bildung seines Volkes ist 
bekannt und oft genug gepriesen worden. 

Und wenn der grosse Mann mit Überresten der antiken Kunst hier seine Paläste, dort 
den Dom zu Aachen geschmückt hat und Gelehrte aus Italien und England in Kirche und Schule 
ins Frankenreich berief, so hat er aber auch, da er in der Pflege der klassischen Bildung nicht 
ganz aufging, sondern bei aller W^ürdigung und Anerkennung der antiken Kunst sich einen freieren 
Bhck bewahrte, die deutsche Sprache wieder zu Ehren gebracht. Er Hess, wie sein Biograph 
Eginhard**) berichtet, uralte barbarische, d. h. deutsche Gedichte, in denen die Thaten alter Könige 
besungen werden, aufschreiben und der Nachwelt überliefern. Leider ist diese Sammlung alter 
deutscher Heldenlieder, aus der, wie Grimm in der Mythologie bemerkt, sich eine Fülle von Stoff 
und Darstellung des entlegensten Altertums hätte gewinnen lassen, wohl für immer verloren. 
Wahrscheinlich haben noch eine Zeit lang Abschreiber ihre Hand an die Sammlung Karls gelegt, 
das gerettete Bruchstück von Hildebrand und die lateinischen Fassungen des Rudüeb und Waltharius 
beweisen dies und zeigen, dass jene Lieder im Volke noch lebendig waren. 



*) vergl. J. Grimm, Mythologie. Vorrede zum 1. Bd. 
**) bei W. Grimm, Deutsche Heldensage Nr. 11. 
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Karls des Grossen Sohn Ludwig zeigt im Gegensatze zu seinem Vater eine bedauerliche 
Geringschätzung der heimischen Sprache. Vertraut mit der griechischen Sprache und der lateinischen 
Sprache vollständig mächtig, mag er die poetica carmina gentilia, die er in seiner Jugend gelernt, 
weder mehr lesen, noch hören, noch selbst sie mehr hersagen*). 

Von Hof und Geistlichkeit verachtet, sank nun das deutsche Lied immer tiefer hinab in 
die niederen Schichten der Gesellschaft. Es begann jetzt die deutsche Volksdichtung, die von den 
Vornehmen mit Geringschätzung betrachtet, von den Geistlichen nicht des Aufschreibens wert 
gehalten wurde.**) 

Anders verhält es sich bei den germanischen Bruderstämmen jenseits des Meeres, den 
skandinavischen Völkern. Hier konnte sich die nationale Dichtung rein und unverändert bewahren, 
da das Christentum hier viel später eindrang und das Heidentum zuletzt noch auf dem fernen 
Island eine Freistätte fand. 

„Die Lisel Island, von Schneegebirgen starrend, baumlos der scharfen Winde wegen, von 
Herden beweidet, die des Schmuckes der Hörner entbehren, von Treibeis umlagert, auf dem der 
Bär von Grönland herunterschwimmt, nach Wintern und Nächten statt Sommern und Tagen die 
Zeit messend, scheint freilich nicht zum Garten der Poesie geschaffen zu sein. Aber wie dort oft 
die Eisrinde kracht und der Hekla Flammen wirft, wie aus starren Sümpfen siedende Quellen hoch 
aufspringen, so hat auch die Poesie dem Eise getrotzt und begreiflich ist, dass der gewaltige und 
ernste Charakter der nordischen Natur sich der nordischen Poesie mitteilen musste." (Uhland, 
Zur Sagengeschichte der germ. u. rom. Völker.) 

Diese Insel, schon im 8. Jahrhundert den Irländern bekannt und von ihnen besucht, wurde in 
Folge der Aufrichtung der Alleinherrschaft in Norwegen durch König Harald Schönhaar im letzten 
Viertel des 9. Jahrhunderts das Hauptziel einer massenhaften Auswanderung und zwar gerade des 
tüchtigsten und angesehensten Teiles des norwegischen Volkes. 

Als um die Mitte des genannten Jahrhunderts Ecgberht die angelsächsische, Gorm der 
Alte die dänische Alleinherrschaft begründete, da wurde durch Harald dieser Schritt auch in 
Norwegen gethan. Nachdem er das Gelübde abgelegt, die AUeinhen^schaft über ganz Norwegen 
gewinnen zu wollen, untei-wirft er schnell die kleineren Reiche der nördlichen Hälfte, deren Könige 
teils im Kampfe fallen, teils sich selbst töten, teils aus dem Lande weichen. Selten lässt es sich 
euier gefallen, als Statthalter Haralds weiter zu regieren. Nachdem in der blutigsten aller 
Schlachten, der im Hafursfjord 872, Harald den letzton Widerstand gebrochen, lässt er sein wüstes 
Haar scheeren und heisst nun harfagri (Schönhaar) und schreitet zur Hochzeit mit der Braut, die 
ihn zu dem ganzen Unternehmen gereizt hatte.***) 

Nun war schon lange über den Norden ein mächtiger Wandertrieb gekommen. So nahmen 
denn nun die Heerfahrten der Nordländer immer grössere Dimensionen an. Die Wikingerzüge 
nach Frankreich und die grässlichen Verwüstungen dieses Landes erreichten jetzt ihre grösste 
Ausdehnung. Aber sie führten doch allmählich schon zu bleibenden Niederlassungen. Eben jetzt 
begründete Rolf in der Normandie eine bleibende norwegische Herrschaft. Andere wendeten sich 
nach den Orkneys, den Hebriden und Shetlandinseln, wohl auch nach dem schottischen Festland 
und Irland. Wieder andere flohen nach England. Endlich fiel in diese Zeit die Entdeckung und 
Besiedelung der Faröer und der Insel Island, und namentlich nach der letzteren richtet sich der 
Hauptstrom aller derer, denen es weniger um ein wildes Abenteuerleben zu thun war, als um die 
dauernde Begründung neuer Wohnsitze. In den ersten 60 Jahren war die Insel bereits so stark 



*) vergl. W. Grimm, Heldensage Nr. 12. 
**) vergl. Wackemagel, Litteraturgeschichte §. 36. 
***) vergl. K. Maurer, Die Entstehung des isländischen Staats und seine Verfassung. 



k 



bevölkert, dass sie seitdem nie eine grössere Bevölkerungsziffer aufzuweisen gehabt hat. Wenn aber 
die EinwaiMiernden Mitgheder der vornehmsten Familien, ja die Blüte des norwegischen Volkes 
waren, so ist selbstverständlich, dass die heimische Cultur von ihnen auf dieses ferne Eiland 
verpflanzt ward. 

Als im Jahre 1 000 das Christentum auch auf Island Eingang fand, geschah dies ohne jene 
nachteiligen Folgen für die Entwickelung einer nationalen Litteratur, wie solche sich sonst überall 
an die Einfuhrung der neuen Lehre geknüpft haben. Jene tiefe Kluft zwischen Geisthchkeit und 
Volk wie in Deutschland war hier nicht vorhanden; nicht römische Kleriker verkündigten hier den 
neuen Glauben, sondern sehr bald war es möglich, aus dem Volke selbst, dessen Cultur zur Zeit 
der Einführung des Christentums wir durchaus nicht gering anschlagen dürfen, eine nationale 
Geistlichkeit hervorgehen zu lassen, Landeskinder sogar mit den höchsten kirchUchen Würden 
zu bekleiden. 

Von echt nationalem Geiste beseelt, wurden die Priester, in deren Würde sich wie zuvor 
im Heidentum religiöse und weltliche Functionen — Priester und Häuptling — vereinigten, die 
trcuesten Pfleger der heimischen Sprache und Litteratur und entrissen Alles, was das heidnische 
Altertum au Liedern und Sagen als ein teures Vermächtnis der Väter hinterlassen hatte, dem Unter- 
gange. Hatte die Geisthchkeit nun auch gewiss den Hauptanteil an der geistigen Entwickelung der 
Lisel, so zeigt sich doch auch sonst eine weit verbreitete Bildung unter den Bewohnern dieser Insel. 
Winkel Hörn in seiner Geschichte der Litteratur des scandinavischen Nordens rühmt von den 
Isländern der neueren Zeit, dass es ein ungewöhnlich aufgewecktes Völkchen sei, keinen gebe es 
unter ihnen, der nicht lesen könne, und im Verhältniss zur Grösse des Landes oder vielmehr zur 
Einwohnerzahl müsse die neuere Litteratur auf Island als eine ausserordentUch reiche bezeichnet 
werden. Vor allem aber besässen sie ein warmes und lebhaftes Gefühl für die Erinnerungen aus 
der Vorzeit. Die Sagas seien für die Isländer noch immer die liebste Lektüre, und die meisten von 
ihnen kennten sie bis zu den kleinsten Einzelheiten. Dasselbe Lob kann auch schon den alten 
Isländern gespendet werden. Mit Stolz ihrer Abkunft von berühmten Königen sich rühmend, ja 
ihr Geschlecht sogar von den Göttern ableitend, bewahrten die Ansiedler sorgfältig das Andenken 
an die Thaten ihrer Väter. Was nun einmal die Form des Gesanges oder der Erzählung angenommen 
hatte, das wurde in dieser Form festgehalten und wanderte in mündHcher Tradition von Geschlecht 
zu Geschlecht. Und auch aus der Fremde brachten sie ihren wissbegierigen Landsleuten manches 
mit, wenn sie als Wikinger oder als Handelsleute oder als Skalden an den Höfen der Könige in 
der Welt sich umgethan hatten und in ihre entlegene Heimat wieder zurückkehrten. So wurde 
manches erzählt und im Gedächtnis treu bewahrt, was erst später eine schriftliche Aufzeichnung 
und Festsetzung erfuhr und so für uns erhalten wurde. 

Unter allen schriftlichen Denkmälern des Nordens sind für uns von grösserer Wichtigkeit 
und Bedeutung keine als die, welche unsere nationale Heldensage, die Sage von den Nibelungen, 
betreffen. Dem germanischen Volksstamme zu einer Zeit schon eigentümlich, als der Unterschied ; 
zwischen Skandinaven und Germanen sich noch nicht gebildet hatte, hat diese Sage im Norden in 
Folge der im vorigen angedeuteten günstigeren Verhältnisse reiner und unverfälschter sich erhalten, 
als in Südgermanien, wo sie, früh verschollen, spät erst wieder neu ersteht, aber in einer solchen 
Entartung, dasö erst die nordische Gestalt uns Aufschluss geben kann über das der Sage Ursprüng- 
liche und Echte. 

Eine rhapsodische, doch in einem immerhin noch deuthch erkennbaren inneren Zusammen- 
hang stehende Darstellung der Sage von Siegftied und den Nibelungen gewähren uns 1 . die Lieder 
der älteren Edda. Nach W. Grimm, Heldensage S. 4 ff. ist der Grundstoff dieser Lieder, die in 
der Gestalt, in der sie vorliegen, dem 8. Jahrhundert angehören mögen, durchaus deutsch. Nicht 
nur durch die Hauptpersonen, die darin auftreten, sondern auch durch die Orte, wo sich die 
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Begebenheiten zutrügen, seien sie an Deutschland gebunden. „Die Sage kann, bemerkt Grimm am 
angeführten Orte, wenn sie verpflanzt wird, Namen und Gegend völlig ändern, oder vertauschen, 
erkennt sie aber in der Fremde die Heimat noch an, so liegt darin ein grosser Beweis ihrer 
Abkunft." Die Sache mag sich so verhalten haben: Der Grundstoff kam aus Deutschland herüber 
wahrscheinlich in Liedern, die den eddischen in der Darstellungsweise ähnlich waren. In Bezug 
auf die Form dieser eddischen Lieder bemerkt Grimm, dass sie überall einen genauen, höchst 
angemessenen Ausdruck zeigen, zwar ohne die breite und sinnliche Ausführung der Nibelungen 
Noth, aber in jener strengen, grossartigen Weise, wo kein Wort unbedeutend, keins überflüssig, 
keins lockend oder ableitend, aber eben deshalb jedes seines Eindrucks gewiss ist. Die manchmal 
regelmässig durchgeführte dialogische Form scheine dieser Poesie zuzusagen. Wie gilt doch alles, 
was hier Grimm von den ältesten nordischen Zeugnissen unsrer Heldensage bemerkt, auch von 
dem ältesten deutschen Gedichte, dem leider trümmerhaft überlieferten Hildebrandsliede, das auch 
durch die darin streng durchgeführte Kunstform (alliterirende Strophen) lüit den eddischen Liedern 
die grösste Übereinstimmung zeigt. 

Ein kurzer prosaischer Auszug der älteren Edda ist 2. die jüngere Edda, auch Snorris 
Edda genannt, weil man ihre Abfassung dem Snorri Sturleson zugeschrieben hat. Eine ausführ- 
lichere, auch prosaische Darstellung der Nibelungensage, die alte zum Teil in der älteren Edda 
enthaltene Lieder paraphrasiert, ist 3. die Völsungasaga aus dem 12. Jahrhundert. Sie umfasst 
den gesammten Sagenkreis von Sigi, dem Stammvater der Wölsunge, bis auf den Untergang dieses 
Geschlechtes. 

Das Geschlecht der in diesen nordischen Darstellungen der Sage auftretenden Helden wird 
an Odin, den höchsten der Götter, angereiht. 

Ein Sohn Odins, Sigi, — dies ist ungefähr der Inhalt der Völsungasaga — war ein 
mächtiger und gewaltiger König und herrschte über Hunenland. In seinem Alter erhoben sich 
die Brüder seiner Frau gegen ihn, und er fiel mit seinem ganzen Hofgesinde. Ihn rächte sein 
Sohn Kerir an den ungetreuen Blutsverwandten und wurde noch mächtiger als sein Vater. Doch 
ihm fehlte ein Sohn und Erbe, darum bat er den Odin mit Inbrunst, er möge ihm einen Sohn 
schenken. Odin schickt sein Wunschmädchen, die Tochter eines Kiesen, die in Gestalt einer Krähe 
dem König einen Apfel in den Schoss wirft. Nachdem die Königin davo;i gegessen, merkt sie, dass 
sie mit einem Kinde gehen werde. Aber sie k^nn in 6 Wintern nicht gebären. Das Kind wird 
ihr aus dem Leibe geschnitten; es ist ein Knabe, gross von Wuchs, der küsst die sterbende Mutter. 
Er wird Wölsung genannt und herrscht nach seinem Vater als König über Hunenland. Sein 
ältester Sohn ist Sigmund, dessen Zwillingsschwester heisst Signy. Bei deren Vermählungsfeier mit 
Siggeir, dem mächtigen König von Gautland, kommt Abends beim Mahle ein ältlicher, einäugiger 
Mann mit einem breiten Hute auf dem Kopfe in den Saal und stösst sein Schwert bis ans Heft in 
den Stamm einer grossen Eiche, die im Saale steht. Der, welcher das Schwert aus dem Stamme 
zieht, soll es zur Gabe empfangen. Nur Sigmund allein vermag es, erregt aber dadurch den Hass 
Siggeirs, der nach seiner Heimfahrt König Wölsung und seine Söhne in verräterischer Absicht in 
sein Land entbietet. Si^ny entdeckt den ankommenden Verwandten den Verrat. Doch Wölsung 
achtet das nicht. „Ich habe hundertmal gekämpft und immer den Sieg behalten. Das soll man 
nicht hören, dass ich fliehe oder Frieden erbitte." Am nächsten Morgen erhebt sich ein furcht- 
barer Kampf. Nachdem König Wölsung und seine Söhne an diesem Tage achtmal die Schlachte 
reihen des Königs Siggeir durchbrochen haben, fällt Wölsung und all sein Gefolge mit Ausnahme 
seiner Söhne, die nun gefangen genommen und in Bande geschlagen werden. 9 der Brüder werden 
hierauf von der in die Gestalt eines Elks verwandelten Mutter Siggeirs zerrissen, Sigmund allein 
wird durch seine Schwester Signy gerettet. Er wohnt nun allein im Walde in einem Hause. Er 
tötet zwei Söhne Signys, die sie ihm zugeschickt, da sie nicht tauglich erschienen, seinen Vater zu 



rächen. Später gesellt sich ihm seine eigene Schwester Signy in Gestalt eines zauberkundigen 
Hexeuweibes zu und erzeugt mit ihm den furchtbaren Sinfiötli. Beide, Sigmund und Sinfiötli, 
schweifen nun eine Zeit lang in Gestalt von Werwölfen umher und stählen sich durch Raub und 
Mord zur Rache. EndUch verbergen sie sich bewaffnet in Siggeirs Wohnung. Die im Saale 
spielenden Knaben verraten die beiden, werden aber von SinfiötU, durch Signy dazu aufgereizt, 
erschlagen und vor den König geworfen. Dieser ruft seine Mannen, die beiden zu ergreifen. Von 
der Ubei-macht übei'wältigt, werden sie nach furchtbarer Gegenwehr gefangen genommen und in 
Fesseln gelegt. Am nächsten Morgen aber werden sie abgesondert von einander in eine Höhle 
gesperrt. Doch mit Hilfe des Schwertes Sigmunds, welches Signy in den Hügel Sinfiötlis geworfen, 
zersägen die beiden den Felsen und befreien sich. Sie eilen in den Saal und stecken das Haus 
in Brand. Sigmund zeigt nun dem Könige, dass nicht alle Wölsunge tot sind. Signy aber offenbart 
alle ihre Unthaten und springt ins Feuer, um mit dem ungeUebten Manne und dem ganzen Hof- 
gesinde den Tod zu finden. Sigmund aber fährt nun heim zum Vatererbe und vertreibt den König, 
der sich nach Wölsungs Tod dort festgesetzt hatte. Seine Nachkommen aber heissen Wölsunge 
und Ylfinge (Wölfinge). 

Zu diesem Teile bemerkt W. Grimm, Heldensage S. 374: In der Dichtung von Siegfirieds 
Ahnen, vorzüglich aber von Siegmund und SinfiötU, herrscht eine Wildheit, die auf das höchste 
Alter deutet. Keineswegs zeigt sich dabei die Gemeinheit herabgesunkener Naturen. Selbst in 
Wölfe verwandelt und tierischen Trieben überlassen, vergessen sie nicht ganz ihre Heldennatur. 
Signy scheint für nichts als den Glanz ihres Geschlechts Gefühl zu haben; sie trägt kein Bedenken, 
ihm ihre Kinder,' welche die Probe des Mutes nicht, wie es Wölsungen geziemt, bestehen, hinzu- 
opfern und in fremder Gestalt mit dem eigenen Bruder einen reinen Abkömmling zu zeugen. In 
allen Thaten dieses Geschlechtes ist kein Zaudern, kein üeberlegen, sie folgen dem gewaltigen 
Drange ihrer Natur, aber Signy sühnt die begangenen Greuel durch einen freiwilligen Tod mit 
dem ungeliebten Manne. 

Der weitere Fortgang der Sage ist folgender: Später verstösst Sigmund seine Gattin 
Borghild und nimmt des Eyhmi Tochter Hiördis zum Weibe. Dadurch reizt er Lyngi, des Königs 
Hunding Sohn, wider sich, der mit einem grossen Heere ins Hunenland kommt und dem König 
Sigmund Botschaft sendet. 

Ein harter Kampf erhebt sich. Sigmund schlägt sich trotz seines Alters tapfer und ist 
immer der vorderste unter allen seinen Mannen. 

Da kommt ein alter, einäugiger Mann mit breitem Hut und blauem Mantel, einen Geer 
in der Rechten tragend. Dieser Mann (Odin) tritt dem König Sigmund entgegen und schwingt 
den Geer gegen ihn empor. Wie Sigmund kräftig zuschlägt, trifft sein Schwert auf den Geer, und 
sogleich zerspringt es in zwei Stücke. Nun entweicht dem König Sigmund das Glück. In fieser 
Schlacht fällt König Sigmund, König Eylimi und der grösste Teil ihres Heeres. Der todwunde, 
auf keine Rettung hoffende Sigmund giebt seiner GemahUn, die in der Nacht auf die Walstatt 
eilt, die Schwertstücke. Die solle sie wohl aulheben. Daraus werde später ein gutes Schwert 
geschmiedet, das solle Gram heissen. Das solle der Sohn tragen, mit dem sie gehe. Ihm sei 
bestimmt, Heldenwerke zu voUftlhren, die nimmer vergessen würden. Er werde seinen Vater 
rächen. • Und sein Name werde erhaben sein, so lange die Welt stehe. Hiördis sitzt nun über 
ihm, bis er stirbt. 

Von Wikingern unter Alfs, des Sohnes des Hialprek, des Königs von Dänemark, Führung, 
die an dem Lande vorübersegehi, gefangen genommen, wird hierauf Hiördis Gemahlin des Alf und 
gebiert ihm einen Sohn, dem Hialprek aus seinen Augen grossen Ruhm verkündigt. Er erhält den 
Namen Sigurd und wird der berühmteste aller nordischen Könige und Helden. 
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Der Nlbeluttge Hort. 

Kegin, Hreidmars Sohn, ein kunstgeübter, weiser und zauberkundiger Mann, übernahm 
Sigurds Erziehung und Unterricht. Er lehrte ihn Kunstfertigkeiten, Bretspiel, Runen und in 
mancherlei Sprachen zu reden. Den Regin aber drückte ein schwerer Harm. Fafnir nämlich, sein 
Bruder, hatte ihm seinen Anteil an dem reichen Schatze seines Vaters verweigert und lag nun als 
Drache auf Gnitaheide auf dem Golde. Da Regin, ein alter Mann, nicht wagt, seinen Bruder zu 
erschlagen, so sucht er, den ihm zur Pflege anvertrauten jungen Sigurd zu dieser That aufzureizen, 
damit er durch Fafnirs und Sigurds Tod in den Besitz des gewünschten Schatzes komme. 

Wir schalten hier die Erwerbung des Schatzes durch Fafnir ein, wie dieselbe in der 
jüngeren Edda erzählt wird (vergl. Möbius, Analecta Norroena S. 21 ff.): 

So wird gesagt, dass 3 Äsen fuhren, um die ganze Welt kennen zu lernen: Odin, Loki und 
Hoenir. Sie kamen an einen Fluss und gingen an dem Flusse hin bis zu einem Wasserfall, und 
gegenüber dem Wasserfall war eine Otter und hatte einen Lachs aus dem Wasserfall gefangen 
und ass sie blinzelnd. Da hob Loki einen Stein auf und warf ihn nach der Otter und zerschlug 
ihr den Kopf. Da rühmte sich Loki seiner Jagd, dass er mit einem Wurfe Otter und Lachs 
erjagt hätte. Sie nahmen da den Lachs und die Otter und trugen sie mit sich, kamen an ein 
Haus und gingen hinein. Aber der Bauer, der da wohnte, hiess Hreidmar. Die Äsen baten um 
Nachtherberge und sagten, sie hätten hinreichend Speise bei sich und zeigten dem Bauer ihre 
Beute. Als aber Hreidmar die Otter sah, da rief er seine Söhne Fafnir und Regin und sagte, 
dass ihr Bruder Otter erschlagen wäre und wer das gethan habe. Nun gingen Vater und Sohn 
zu den Äsen, ergriffen sie mit den Händen, banden sie und sagten in Betreff der Otter, dass es 
ein Sohn Hreidmars wäre. Die Äsen baten als Lebenslösung für sich soviel Gut, als Hreidmar 
selbst bestimmen wollte, und es ward das mit ihnen abgemacht und mit Eidschwüren befestigt. 
Da ward die Otter abgezogen, und Hreidmar nahm den Otterbalg und sagte, dass sie den 
Balg mit rotem Golde füllen sollten und ebenso ihn ganz umhüllen, und also soll das zu ihrer 
Sühne sein. Da sandte Odin den Loki nach Schwarzalfaheim. Und er kam zu einem Zwerg, der 
Andvari hiess. Dieser war ein Fisch im Wasser, und Loki erfasste ihn mit den Händen und legte 
auf ihn als Lebenslösung alles Gold, welches er in seinem Steine hatte. Und als sie zu dem Steine 
kamen, da trug der Zwerg alles Gold heraus, welches er hatte, und es war das sehr grosses Gut. 
Da verbarg der Zwerg unter seinen Händen einen kleinen Goldring. Das sah Loki und bat, den 
Ring herzugeben. Der Zwerg bat, ihm den Ring nicht zu nehmen, und sagte, dass er mit dem 
Ringe, wenn er ihn behielte, sein Gut vergrössern könne. Loki sagte, er solle nicht einen Pfennig 
übrig behalten, nahm ihm den Ring ab und ging fort. Aber der Zwerg sagte, dass dieser Ring 
jedem zum Tode gereichen werde, der ihn besässe. Loki entgegnet, dass diese Voraussage um 
deswillen gehalten werden könne, weil er sie dem zu Gehör bringen werde, der ihn danach 
empfange. Er fuhr nun fort zu Hreidmar und zeigte dem Odin das Gold. Mit dem Golde wird 
nun der Otterbalg gehüllt, mit dem Ring aber hüllt Odin, weil Hreidmar es ausdrücklich so will, 
das einzige Barthaar, das vom Golde noch nicht bedeckt war. Als aber Odin seinen Geer 
genommen und Loki seine Schuhe und sie sich nicht mehr zu fürchten brauchten, da spricht Loki 
den Fluch Andvaris aus: Der Ring und das Gold solle dessen Tod sein, der es besässe. Und das 
erfüllte sich nachmals. 

Nun nahm Hreidmar das Gold zur Sohnesbusse, aber Faftiir und Regin verlangten davon 
ihren Teil als Bruderbusse. Da aber Hreidmar keinem einen Pfennig von dem Gelde gönnte, so 
geschah eine Greuelthat der Brüder, dass sie ihren Vater des Goldes wegen erschlugen. Nun 
forderte Regin, Fafnir solle das Gold zur Hälfte mit ihm teilen. Dieser weigerte sich jedoch, das 
Gold mit einem Bruder zu teilen, der seinen Vater des Goldes wegen erschlagen habe, und bat 
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Regia, er solle sich fortmachen, sonst werde er fahren wie Hreidmar. Da fuhr Fafnir hinauf auf 
Gnitaheide und bereitete sich da ein Lager und nahm Wurmesgestalt an und legte sich auf das 
Gold. — Regin aber fuhr zu König Hialprek zu Thiodi und ward sein Schmied. Da nahm er 
Sigurd, den Sohn Sigmunds und der Hiördis, in Pflege. Diesen reizte er auf, das Gold zu suchen. 
Da machte ihm Regin ein Schwert (Gram), das so scharf war, dass Sigurd es niederschwang in 
das rinnende Wasser und eine Wollflocke damit entzweischnitt, die vor dem Strome an die Schwert- 
spitze trieb. Danach spaltete Sigurd den Ambos Regins mit dem Schwerte. Sigurd und Regin 
brachen alsdann auf nach Gnitaheide. Fafnir wurde von Sigurd mit dem Schwerte getötet. Auf 
Regins Geheiss kocht er das Herz des Wurmes. Um den Finger zu kühlen, auf den das heisse 
Fett rinnt, steckt er ihn in den Mund. Da versteht er die Sprache der Vögel, die in den Zweigen 
zwitschern. Sie warnen ihn vor dem heimtückischen Regin, da geht er hin und erschlägt ihn. 
Mit Fafnirs Schatz, den er auf seines Rosses Grani Rücken lädt, reitet er von dannen seinen Weg. 

SIgurds Verlobung mit Brynhlld. 

Da kam er an ein Haus, auf einem Felsen gelegen, und^arin schUef ein Weib, und sie 
hatte Helm und Brünne. Er schwang das Schwert und zerschnitt ihr die Brünne. Da erwachte 
das Weib, es ist Brynhild, eine Walkyre. Weil sie gegen den Willen Odins einem Manne den Sieg 
verliehen hatte, war sie durch den Gott in einen Zauberschlaf versenkt worden. Nach den eddischen 
Liedern lehrt Brynhild dem Sigurd die Runen und weise Sittensprüche. Dann verloben sie sich 
und befestigen ihre Verlobung durch Eide. Die prosaische Edda weiss davon nichts, ebenso wenig 
von einer zweiten Verlobung, die stattfindet, als Brynhild von Sigurd einige Zeit danach auf einem 
einsamen Schlosse bei Heimir, einem Schwager der Brynhild, getroffen wird. Sigurd wiederholt 
seinen Eid: Das schwöre ich "bei den Göttern, dass ich dich besitzen will oder sonst kein anderes 
Weib. Sie spricht desgleichen. Sigurd dankt ihr für die Zusage, giebt ihr einen Goldring, und 
sie schwören nun Eide aufs neue. 

Die Snorra Edda lässt danach den Helden ohne weiteres an den Hof Giukis reiten. Die 
Völsungasaga aber erzählt noch folgenden Traum der Gudrun und ihren Besuch bei Brynhild. 

Gudrun, die Tochter des Giuki, eines mächtigen Königs im Süden am Rhein, und der Grim- 
hild, der Zauberkundigen, träumte einst von einem schönen Habicht, der ihr auf der Hand sass. 
Eine Frau sagte ihr, ein Königssohn werde kommen und um ihre Hand bitten. Da fuhr Gudrun 
zu Brynhild, um zu erfahren, wer es sei. Hier erzählt sie einen anderen Traum. „Wir sahen einen 
grossen Hirsch, er ragte weit über andere Tiere, sein Haar war von Gold. Wir alle wollten das 
Tier greifen , ich allein erreichte es. Darauf erschössest du mir das Tier vor den Knieen. Das war 
mir ein so grosser Harm, dass ich ihn kaum zu ertragen vermochte. Sodann gabst du mir einen 
jungen Wolf, der beträufelte mich mit dem Blute meiner Brüder". 

Brynhild legt ihr den Traum aus und sagt, wie es ihr ergehen wird: „Sigurd wird zu euch 
kommen, den ich mir zum Manne erkor. Grimhild giebt ihm truggemischten Meth, der uns allen 
zu grossem Streite kommt. Du wirst ihn besitzen und schnell verlieren. Du wirst den Atli nehmen, 
deine Brüder wirst du verlieren, und dann wirst du den Atli erschlagen". 

Herrlich wie einer der Götter selbst, hoch über alle Männer ragend, mit Gold geschmückt, 
so erscheint Sigurd an Giukis Hofe. Er wird freundUch aufgenommen und steht bald in grossem 
Ansehen. Um ihn ganz an ihr Haus zu fesseln, reicht ihm Grimhild den Vergessenheitstrank also, 
dass er von dem Tage an nicht mehr Brynhildens gedenkt, die er bis dahin, wie der Königin nicht 
entgangen ist, aufrichtig und treu geUebt hat. Nach fünf Halbjahren, während welcher Zeit sich 
Sigurd in manchem Kampfe ausgezeichnet und wacker geholfen hat, das Reich zu erweitem, 
schwören der König Giuki, Gunnar und Högni und Sigurd sich Freundschaft, und Sigurd vermählt 
sich mit Gudrun, Giukis Tochter. 

2 
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Oniinars Brantfahrt nnd Hoehzeit. 

Von Grimhild, seiner Mutter, dazu aufgefordert, reitet hierauf Gunnar mit Sigurd zu Atli, 
Budlis Sohn, und wirbt um Brynhild, Atlis Schwester. Um ihre Burg aber lodert Feuer (Waber- 
lohe), und sie hatte sich den nur zum Manne gelobt, der es wagen würde, die Waberlohe zu 
durchreiten. Aber Gunnars Hengst weicht vor dem Feuer zurück. Da tauschen Sigurd und Gunnar 
die Gestalt, und Sigurd reitet in Gunnars Gestalt auf seinem Rosse Grani, das Schwert Gram in 
der Rechten schwingend, gegen das Feuer. Und das Feuer begann zu rasen und die Erde zu beben, 
und die Lohe schlug wider den Himmel. Da legt sich das Feuer, und Sigurd geht hinein in den 
Saal, und darinnen sitzt Brynhild. Er verweilt drei Nächte dort, und sie besteigen ein Lager. Er 
nahm aber das Schwert Gram und legte es mitten zwischen sie. Ihm sei das so beschieden, sonst 
erleide er den Tod. Am dritten Morgen aber giebt er ihr zur Morgengabe den Ring, den Loki 
dem Andvari genommen, und zieht ihr einen andern Ring ab zum Andenken. Sigurd reitet dann 
zu seinen Genossen, und alle fahren mit Brynhild heim. 

Zank der Königinnen. 

Da geschah es einmal, dass Brynhild und Gudrun an den Strom gingen, ihre Haare zu 
waschen. Brynhild ging etwas weiter hinauf, um nicht von dem Wasser berührt zu werden, das 
aus Gudruns Haaren floss. Sie rühmte sich aber, einen treflflicheren Gatten zu besitzen als Gudrun. 
Ihr Mann sei durch die brennende Lohe geritten, Sigurd aber habe es nicht gewagt. Im Zorne 
entdeckt Gudrun den Betrug. Schweigend geht Brynhild heim. Sie reizt Gunnar und Högni auf, 
Sigurd zu ermorden. Doch da diese durch Eide mit Sigurd verbündet sind, suchen sie Guthorm, 
der ausserhalb der geschworenen Eide steht, zum Morde zu bewegen. Durch Wolfsfleisch, welches 
die Brüder ihm geben, wird er so wütend, dass er die That zu vollbringen verheisst. Zweimal aber 
wird er von Sigurds leuchtenden Blicken von der Ausführung seines Vorhabens zurückgehalten, 
dass dritte mal findet er den Helden in seiner Kammer schlafen. Jetzt stösst er ihm das Schwert 
in die Seite. Sigurd erwacht und schleudert dem Mörder sein Schwert Gram nach, dass es ihn 
mitten entzwei schneidet. Gudrun, die an seiner Seite ruht, erwacht und bricht in lautes Weh- 
klagen aus. Sigurd tröstet sie: „Niemand vermag dem Geschick zu entgehen. Brynhild allein 
stiftete alles Unheil an. Und wenn ich das vorher gewusst hätte, und ich stieg auf meine Füsse 
mit meinen Waflfen, dann sollten manche ihr Leben einbüssen, ehe denn ich fiel, und schwerer 
würde es ihnen, mich zu erschlagen, als den grössten Wisent oder Wildeber." 

Brynhild aber lachte einmal aus ganzem Herzen, als sie bis zu ihrem Lager die gellende 
Klage der Tochter Giukis hörte. 

Hierauf werden Zurüstungen getroffen wegen Sigurds Leiche. Ein Scheiterhaufen wird 
errichtet. Und wie er recht in Brand ist, wird oben darauf gelegt Sigurds Leiche und die seines 
drei Winter alten Söhnleins, das Brynhild gleichfalls hatte erschlagen lassen. Und als der Scheiter- 
haufen ganz in Flammen stand, schritt Brynhild hinauf, nachdem sie sich zuvor mit dem Dolche 
die Seite durchbohrt hatte, und ward mit Sigurd verbrannt. Gunnar und Högni nahmen hierauf 
Besitz von Fafnirs Erbe und dem Andvaranaut und beherrschten weiter die Lande. 

Später nahm Atli, Brynhilds Bruder, Gudrun zur Frau. Er bittet Gunnar und Högni zu sich. 
Trotz der Warnungen ihrer Frauen wollen diese dem Gastgebote folgen. Zuvor aber verbergen 
sie ihr Gold (des Fafnir Erbe) in den Rhein, und ist das Gold seitdem nicht wieder aufgefunden 
worden. Wie sie in die Burg einreiten, begehrt Atli Sigurds Gold, das nun Gudrun gehöre. Nach 
ihrer Weigerung erhebt sich ein grimmiger Kampf, Gunnar und Högni werden gefangen genommen. 
Dem Högni lässt Atli das Herz ausschneiden; Högni lacht, während er die Qual erduldet. Nun 
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weiss niemand mehr etwas vom Schatz denn Gunnar allein. Diesen lässt Atli in den Schlangenhof 
werfen. Mit den Zehen, da ihm die Hände gebunden sind, schlägt er eine Harfe, die ihm Gudrun 
heimlich gesendet hat, und schläfert alle Schlangen ein bis auf eine Natter, die ihm ins Herz beisst. 
Darauf erschlägt Gudrun ihre und des Atli beide Söhne; aus ihren Schädeln lässt sie Trinkschalen 
machen, die mit Gold und Silber verziert werden. Beim Leichenmahl der Niflunge lässt sie dem 
Atli in diesen Schalen Meth schenken, der mit dem Blute der Kinder gemischt ist. Die Herzen 
der Kinder aber giebt sie gebraten ihm zu essen. In der Nacht aber geht sie mit dem Sohne 
Högnis zum schlafenden König und erschlägt ihn. Dann schleudert sie einen Feuerbrand in die 
Halle, so dass alles Volk verbrennt, das darinnen ist. Darauf rennt sie an die See, sich zu töten. 
Von den Wellen jedoch ward sie über den Meerbusen in König Jonakurs Reich getragen, der sie 
zu seiner Gemahlin erwählt. 

Überblicken wir das Ganze, so springt der mythische Gehalt der Sage, der in dieser 
nordischen Fassung noch vollständig gewahrt ist, sofort in die Augen. Von Odin, dem höchsten 
der Äsen, leiten Sigurds Ahnen ihr Geschlecht ab. Er tritt wiederholt in entscheidender Weise 
auf, bald hilfreich und fördernd, bald auch seinen Abkömmlingen grollend und^ feindlich gesinnt. 
So entzieht er Sigmund seine Gnade, während er dessen Enkel Sigurd seine Gunst wieder zuwendet. 
Doch was es gewesen ist, was dort seinen Zorn erregt hat, darüber bleiben wir im Unklaren. 

Befremdend erscheint, wie die drei Äsen, Odin, Hönir und Loki, bei Hreidmar festgehalten 
und zur Zahlung einer Busse verpflichtet werden. Aus dem Umstände, dass gerade zwei der 
mächtigsten Götter genannt werden, während das, was sie thun und sich gefallen lassen müssen, 
so wenig göttlich sei, glaubt W. Grimm, Heldens. S. 385 die Einführung der Götter an dieser Stelle 
für eine spätere Einschiebung halten zu müssen. 

Zu dem mythischen Charakter der Sage ist femer zu rechnen: das Auftreten des Zwerges 
Andvari, die mehrfachen Vei*wandlungen und Vertauschungen der Gestalt, die Ausübung von Zauber- 
künsten durch Grimhild und endlich die Gestalt Brynhilds. 

Sie erscheint in der Wölsungasaga wie in der älteren und jüngeren Edda als eine Walkyre. 
Walkyren aber heissen nach der jüngeren Edda 120 die, welche Odin in jeglichen Kampf sendet, 
auszuwählen die Männer, welche sterben sollen, und über dem Siege zu walten. Halbgöttliche 
Jungfrauen, dienen sie in Valhöll dem Odin, reichen den Göttern das Trinkhorn und versorgen 
den Tisch. Er entsendet sie aber — und das ist eine andere Seite ihrer Function — in jede 
Schlacht, um die Erschlagenen zu kiesen, des Kampfes Entscheidung herbeizuführen und die 
gefallenen Helden zum Himmel zu geleiten. Vergl. J. Grimm, Mythologie H. Aufl. S. 346 ff. 

Eine in vielen Punkten abweichende Gestalt unsrer Heldensage hat uns die nordische 
Litteratur in der dem 13. Jahrhundert angehörenden Thidrekssaga überliefert. Wie diese Sage es 
ausgesprochenermassen sich zur Aufgabe stellt, das Leben und die Thaten Königs Dietrich von 
Bern, des sagenberühmtesten Helden des deutschen Volkes, nach deutschen Ueberliefe^^ingen in 
Gesang und Sage im Zusammenhange darzustellen, so unternimmt sie nun auch zugleich den 
Versuch, sämtliche Sagenkreise mit aufzunehmen, in welchen dieser Held verflochten ist und 
entscheidend eingreift. So ist denn sein Aufenthalt an Etzels Hof und seine Anteilnahme am 
Kampfe der Nibelunge in dieser Sage in ausführlicher Weise dargestellt, und auch Siegfrieds 
Heldenlaufbahn wird uns von seiner Geburt an bis zu seiner Ermordung berichtet. 

Die Sage gehört nach den Untersuchungen des neuesten Herausgebers Unger ungefähr der 
Mitte des 13. Jahrhunderts an. Über Namen und Stand des Verfassers (jedenfalls eines Isländers) 
hat sich nichts ermitteln lassen. 

Als Quellen, die er benutzt hat, bezeichnet der Sagaschreiber nicht blos im Prolog zu 
seinem' Werke, sondern auch an verschiedenen Stellen der Saga selbst einmal Erzählungen 
deutscher Männer, dann Lieder, die in alter Zeit gleich nach den Begebenheiten, die in dieser 
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Sage erzählt werden, gedichtet worden sind. So heisst es z. B. in dem hier in Betracht kommenden 
Teile der Saga Cp. 389: „so wird gesagt in deutschen Liedern" und Cp. 393: „so sagen deutsche 
Männer, dass kein Kampf berühmter gewesen ist als dieser." Insbesondere ist das ganze Kapitel 394 
zu beachten. Hier heisst es: „Hier kann man nun hören die Erzählungen deutscher Männer, wie 
diese Begebenheiten sich zugetragen haben, und zwar einiger von denen, welche in Susat 
geboren sind, wo diese Ereignisse geschehen sind, und manchen Tag die Stadt unverändert gesehen 
haben, wo die Begebenheiten geschahen, wo Högni fiel oder Irung erschlagen ward, oder den 
Schlangenthurm , wo König Gunnar den Tod eilitt, oder den Garten, der „Niflungengarten" 
genannt wird; und es steht nun alles auf dieselbe Weise, wie es damals war, als die Niflunge 
erschlagen wurden, auch das Thor, das alte östliche Thor, wo zuerst der Kampf sich erhob, und 
das westliche Thor, welches Högnis Thor genannt wird, das die Niflunge in den Garten brachen; 
das wird noch auf dieselbe Weise genannt, wie es damals war. Auch die Männer haben uns davon 
gesagt, welche in Brimum (Bremen) und Moensterburg (Münster) geboren sind. 

Und es wusste keiner etwas (von dem Berichte) des andern, und sie sagten es alle auf 
einerlei Weise. Und es ist das meist dem gemäss, was alte Lieder sagen in deutscher Sprache, die 
weise Männer gemacht haben über die grossen Begebenheiten, die in diesem Lande geschehen sind." 

Die doppelte Quelle: alte deutsche Lieder und die Erzählungen deutscher Männer werden 
hier klar und deutlich unterschieden, und es mag wohl, wie W. Grimm, Heldensage S. 179 bemerkt, 
dieser Gegensatz zugleich auch den Unterschied zwischen schriftlicher und mündlicher Ueber- 
lieferung ausdrücken. Auf blos mündliche Ueberlieferung beruft sich dagegen das Hildebrandslied: 
ik gihorta dat seggen, und das Nibelungenlied: uns ist in alten maeren wunders vil geseit. 

Als die Heimat der Männer, von denen dem Sagaschreiber Lieder und Sagen mitgeteilt 
wurden, bezeichnet er in dem genannten Kapitel wie auch im Prolog: Sachsen. Es handelt sich 
also hier um niederdeutsche Heldenlieder und Sagen, von deren Existenz wir keine Ahnung hätten, 
wenn sie uns nicht in der nordischen Sage bezeugt würde. Denn in Deutschland sind sie spurlos 
verschwunden, und vielleicht mag das Hildebrandslied, das in seinen Formen ohnedies auf die 
Grenzscheide zwischen Ober- und Niederdeutschland weist, zu jenen sächsischen Liedern gehört 
haben, die einst von fahrenden Leuten bei Hoffesten milder Fürsten und Herren gesungen wurden. 
Enthält ja auch unsere Sage eine ganz anschauliche Darstellung des berühmten Kampfes zwischen 
Hildebrand und seinem Sohne Hadubrand. Und eine so feste Tradition bildete sich bei dem Vor- 
trage dieser Heldengedichte, dass, wie es im Prolog heisst, jeder Mann aus jeder Burg in ganz Sachs- 
land diese ganze Sage auf dieselbe Weise erzählen würde. „Das bewirken aber ihre alten Lieder." 
Eine willkommene Bestätigung von dem einstigen Vorhandensein derartiger Lieder liefert uns jene 
Erzählung des dänischen Geschichtsschreibers Saxo (bei W. Grimm, Heldensage S. 48). Ein 
sächsischer Sänger von Gewerbe (quendam genere Saxonum arte cantorem), dergleichen von Vor- 
nehmen Zuweilen auch als Boten verwendet wurden, warnt durch den Vortrag eines Liedes von 
dem weltberühmten Verrat (notissimam perfidiam) Grimhilds an ihren Brüdern den Schleswig'schen 
Herzog Knut vor einer verräterischen Einladung seines Vetters Magnus nach Seeland. Name der 
Schwester, wie auch der Umstand, dass sie hier als Rächerin an ihren Brüdern erscheint, deutet 
auf die deutsche Gestalt der Sage, wie sie uns auch in der Thidrekssaga überliefert ist. 

Dass dem Sagaschreiber aber auch hochdeutsche Quellen vorgelegen haben, dass ihm ins- 
besondere das Nibelungenlied nicht unbekannt ist, das wird sich weiterhin zeigen. 

In Bezug auf den poetischen Gehalt dieser Sage spricht sich W. Grimm, Heldensage 
S. 373 also aus: Als blose Übersetzung und Compilation aus zwar guten, aber doch ungleichartigen 
Quellen erlaubt sie kein eigentliches Urteil über ihre Darstellung. Gerade das Geistreichste der 
Gedichte musste auf diesem Wege verfliegen. Aber die Übertragung in Prosa ist verständig und 
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allem Anschein nach gewissenhaft, zudem ist sie öfter durch umständlichere Erzählung belebt, und 
ihr fehlt dann nichts als ein höherer Ausdruck und rhythmi^he Bewegung. 

Winkel Hörn, der die Völsungasaga als eine durch ihre natürliche Einfachheit in hohem Grade 
anziehende Wiedergabe des Inhalts der uns bekannten nordischen Heldenlieder rühmt, bemerkt in 
Bezug auf die Thidrekssage, sie habe weit weniger den ursprünghchen Character bewahrt. Sie 
schliesse sich insofern an die Völsungasaga an und bilde gleichwie das Nibelungenlied und die 
andern mit ihm in Verbindung stehenden Gesänge ein wichtiges Supplement zu derselben, als sie 
sich in demselben Sagenkreis bewege, allein sie stütze sich nicht auf nordische Gesänge, sondern 
sei eine vermutlich um& Jahr 1250 in Bergen verfasste Bearbeitung mündlich eingesammelter 
deutscher Sagen und Lieder. 

Von Ausgaben dieser Saga sind zu erwähnen: Eine lateinische Übersetzung der in der 
königl. Bibliothek zu Stockholm aufbewahrten, leider lückenhaften Membrane nebst einer Ueber- 
setzung der Niflungensage ins Schwedische, besorgt von Peringskiöld, Stockholm 1715. Nach 
dieser übersetzte 100 Jahre später v. d. Hagen die Sage ins Deutsche. Sein Buch, so sprach er 
sich aus, sollte einen reichen Vorrat der herrlichsten alten Sagen, Erzählungen und bewunderns- 
würdigsten Geschichten enthalten, die, wenig bekannt, aus deutscher und nordischer Vorzeit her- 
rührend, längst vorübergerauschte Ahnenbilder zu uns zurückriefen. Erst im Jahre 1823, als Rafh 
die Sage nach der der Arna-Magnaeanischen Sammlung in Kopenhagen angehörenden Papierhand- 
schrift A ins Dänische übersetzte, ward zum ersten Male die vollständige Gestalt derselben bekannt. 
Da erschien im Jahre 1853 die Ausgabe von Unger: Saga Thidriks konungs af Bern. Fortaelling 
om kong Thidrik af Bern og hans kemper i norske Bearbeitelse fra det trettende Aarhundrede 
efter tydske kilder. Udgivet af C. R. Unger. Med to lithographede Blade Facsimile-Aftryk. 
Christiania 1853. 

Eine Übersetzung des Unger'«chen Textes erschien wenige Jahre danach von Rassmann 
unter dem Titel: Die .Sagen, von den Wölsungen und Niflungen, den Wilcinen und König Thidrek 
von Bern in der Thidrekssaga von Aug. Rassmann. Hannover 1858. A. u. d. T.: Die deutsche 
Heldensage und ihre Heimat. II. Bd. Möbius' Analecta Norroena enthalten von dem, was uns hier 
angeht, die Kapitel 356 — 394. 

Hören wir nun, was uns der Sagaschreiber nach den Erzählungen und Liedern deutscher 
Männer von unserm Helden Siegfried und den Nibelungen zu erzählen weiss. 

Siegfrieds GeMrt und Jugend. 

Sigmund, König von Tarlungaland, zieht mit grossem Gefolge westlich nach Spanien und 
wirbt um König Nidungs Tochter Sisiba. Nach siebentägiger Hochzeitsfeier, die in der grössten 
Pracht mit Saitenspiel, Gesang, reicher Bewirtung der Gäste und grosser Freigebigkeit gegen die 
Armen verläuft, reitet Sigmund mit seiner jungen Gemahlin wieder heim in sein Reich. Kaum ist 
er sieben Tage zu Hause, so wird er von seinem Schwager, einem König DrasoLf, und seiner 
Schwester gebeten, ihnen bei einem Zuge östlich nach Pulinaland mit seinem Heere beizustehen. 
Sigmund ist sofort bereit. Er bietet sein Heer auf. Wer einen Schild tragen oder ein Ross reiten 
oder sich schlagen könne, solle kommen, aber gewärtig sein, die nächsten 12 Monate fern von der 
Heimat zu weilen. Während seiner Abwesenheit setzt er die beiden Grafen Hartwin und Hermann 
zu Verwaltern des Reiches ein. Diese versuchen beide wiederholt, aber vergeblich, die Königin 
zur Untreue gegen ihren Gemahl zu verführen. Wie Sigmund nach einem glücklichen Heereszuge 
den Grenzen seines Reiches sich wieder nähert, reiten die Grafen ihrem Herrn entgegen und 
beschuldigen vor ihm die Königin eines verbrecherischen Umganges mit einem ihrer Knechte. Der 
König droht ihnen, es sei ihr Tod, wenn sie mit einem Worte wider sie lögen. Doch Hermann 
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beschwört, es sei die Wahrheit. Da fordert der König Rat, was er mit dem Weibe thun solle^ 
das sich so übel betragen habe. Hartwin rät, es in den Svavawald zu schicken, dort, wohin in 
10 Jahren kein Mensch komme, möge sie, nachdem ihr die Zunge ausgeschnitten sei, leben, so 
lange es Gott gefalle. Der Rat gefiel dem Könige. Die beiden Grafen reiten nun allein heim dem 
König voraus und verkünden der Königin, ihr Gemahl sei heil, er weile im Svavawald und erwarte 
sie da. In der Freude des nahen Wiedersehens entschliesst sie sich gleich, mit den beiden hinaus 
zu fahren in den Wald. In einem Thale mitten im Walde, wo noch nie ein Mensch hingekommen 
ist, halten sie, und die Grafen steigen von den Rossen. Da merkt Sisiba, dass sie verraten ist. 
„Wo bist Du nun, Sigmund? Nicht mich allein hast Du verraten, sondern auch dein Kind!" so 
ruft sie unter Thränen aus. Hartwin verkündet ihr nun den Beschluss des Königs: Die Zunge 
solle ihr aus dem Haupte geschnitten und dem Könige gesandt werden. Da versucht Heimann, 
sie zu retten. „Unschuldig ist dieses Weib. Lasset uns einen andern Rat fassen. Schneiden wir 
einem Hunde die Zunge aus und schicken sie dem Könige!" Doch Hartwin will sie dafür entgelten 
lassen, dass sie oft seine Anträge so übel aufgenommen habe. Schon schwingt Hermann das 
Schwert zu ihrem Schutze, da gebiert die Königin ein wunderschönes Knäblein. Sie legt es in 
ein Glasgefäss, schliesst es sorgfältig zu und legt es neben sich. Die beiden Nebenbuhler aber 
schlagen sich und kämpfen hart mit einander, bis Hartwin fällt. Im Falle stösst er mit dem Fusse 
das Glassgefäss in den Strom. Hermann schlägt ihm das Haupt ab. Sisiba aber, wie sie 
sieht, wie es ihrem Kinde ergeht, fallt in Ohnmacht und stirbt. Das Glasgefäss treibt den Strom 
hinab in die See. Zur Zeit der Ebbe bleibt es auf einer Klippe liegen, wo es ganz trocken ist. 
Wie das Gefäss gegen die Klippe stösst, zerbricht es, und das Kind weint. Da kommt eine Hindin 
herbei, nimmt das Kind und trägt es in seinem. Munde in ihr Lager, wo es seine 2 Jungen hatte. 
Dort legt es das Kind nieder und lässt es an sich trinken, wie seine Jungen. Und das Kind 
bleibt bei der Hindin 12 Monate. Und es ist nun so gros« und stark, wie andere Kinder, die 
4 Winter alt sind. 

Nun war ein Mann, der hiess Mimir, ein berühmter Schmied. Der hatte viele junge 
Burschen, die ihm dienten. Er hatte auch ein Weib. Aber in den 9 Wintern, seit er sie zur Frau 
hatte, hatten sie noch kein Kind bekommen. Darüber härmte er sich sehr. Dieser Mimir hatte 
auch einen Bruder, Namens Regin; der war aller Männer schlechtester. Wegen seiner Zauberei 
und Hexenkünste war er in einen Wurm verwandelt worden. Niemand aber wusste sein Lager, 
als sein Bruder Mimir. Eines Tages fuhr Mimir in den Wald, dort Kohlen zu brennen. Wie er 
nun allein einem Feuer gegenübersteht, kommt auf ihn zugerannt ein Kind. Und das Kind war 
schön. Aber das Kind kann nicht sprechen. Mimir setzt es auf seinen Schoss und legt ihm 
Kleider an, denn es war unbekleidet. Und da kommt die Hindin gerannt, geht zu Mimir und leckt 
dem Kinde Kopf und Antlitz. Er merkt nun, dass es die Hindin wohl gesäugt haben möge, darum 
mag er das Tier nicht umbringen. Er nimmt hierauf das Kind, trägt es heim und versucht es 
als seinen Sohn aufzuziehen und giebt ihm den Namen Siegfried. Wie er 9 Winter alt ist, ist der 
Knabe schon so stark und gross, dass er keinen Mann seines Gleichen hat. 

Er schlägt aber und neckt die Gesellen Mimirs so, dass es ihnen bei ihm gar nicht mehr 
behagt. Unter den 12 Gesellen Mimirs war aber Eckihard der stärkste von allen. Der warf eines 
Tages dem Siegfried, als er in die Schmiede trat, die Zange an den Kopf. Siegfried fasst ihn 
sogleich an den Haaren und schleift ihn zur Thüre hinaus. Da schalt ihn Mimir, dass er die 
Burschen bei ihrer nützlichen Arbeit schlage, während er eitel Übles thue. Aber er soll nun auch 
arbeiten. Und wenn er nicht arbeiten wolle, solle er so lange Schläge bekommen, bis dass er 
Freude empfinde an nützlicher Thätigkeit. Schnell legt er ein grosses Stück Eisen in den Ofen 
und reicht dem Siegfried den schwersten Hammer. Als nun das Eisen heiss geworden, gebietet er 
dem Siegfried daraufzuschlagen. Siegfried aber schlägt so gewaltig, dass beim ersten Schlage die 
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Ambosssteine zerspringen, der Amboss nieder in den Klotz geht, das Eisen fortspringt und die 
Zange sammt dem Schlägelschafte entzweibricht und weit davon niederfliegt. Mimir spricht: Er 
habe einen fürchterlicheren und ungefügeren Schlag nie gesehen als diesen. Was auch aus Sieg- 
fried einmal werden möge, zum Handwerk tauge er nichts. 

Mimir sucht nun den Gesellen, der ihm blos Schaden zufügt, loszuwerden. Darum schickt 
er ihn in den Wald, Kohlen zu brennen, ^it Wein und Speisen für 9 Tage und einer Holzaxt 
zieht Siegfried hinaus in den Wald, fällt starke Bäume und macht ein grosses Feuer. Dann isst 
er, da es Frühstückszeit ist, und isst den ganzen Vorrat auf einmal auf. Da kommt ein grosser 
Lindwurm. Schnell läuft Siegfried zum Feuer und schlägt dem Tiere mit einem glühenden Baume 
so lange aufs Haupt, bis der Wurm tot ist. Mit der Axt haut er ihm den Kopf ab. Inzwischen 
ist es Abend geworden, und er weiss nicht, woran er sich sättigen soll. Da fällt ihm ein, den 
Wurm zu kochen. Um zu prüfen, ob das Wasser im Kessel kocht, taucht er den Finger hinein. 
Er verbrennt sich imd steckt ihn in den Mund, ihn zu kühlen. Wie aber der Saft auf seine Zunge 
rinnt, vernimmt er, wie zwei Vögel im Baume zwitschern, und hört, wie der eine ihn vor Mimir 
warnt. Der werde ihn erschlagen, denn der Wurm sei sein Bruder. Darum möge er ihm zuvor- 
kommen, heimfahren und seinen Pflegevater Mimir töten. Hierauf nimmt Siegfried das Blut des 
Wurmes und reibt sich damit die Hände, die ganz hörnen werden, danach den ganzen Leib bis 
auf die Schultern, wohin er nicht gelangen kann. Mit dem Kopfe des Wurmes geht er heim. 

Mimir, der ihm entgegengeht, sucht seinen Zorn zu besänftigen, indem er ihm herrliche 
Waffen verspricht, einen Helm, einen Schild, eine Brünne, dazu ein Boss Grani aus der Stuterei 
der Brynhild und ein Schwert Gram, das aller Schwerter bestes sei. Daheim legt er ihm die Eisen- 
hosen an, stülpt den Helm über ihn, giebt ihm Brünne und Schild und zuletzt das Schwert. Wie 
das Siegfi-ied in Händen hat, schwingt er es so gewaltig, wie er es nur kann, und versetzt dem 
Mimir den Todesstreich. 

Nun zieht er weiter nach der Burg Brynhilds. Gewaltsam öffnet er die verschlossene 
eiserne Thür. Auf dem Burghof erschlägt er sieben Wachmänner. Den Lärm hörend, eilt Bryn- 
hild herbei, ahnend, wer das wohl sein möge. Er nennt seinen Namen, weiss aber nicht, wessen 
Geschlecht er ist. Sie sagt ihm, er sei Sigmunds und Sisibes Sohn, und heisst ihn willkomimen. 
Am nächsten Tage fängt er den ihm von Mimir verheissenen Hengst Grani, dann reitet er weiter, 
und Brynhilds Rate folgend, verweilt er nirgends länger als eine Nacht. Beim König Isung in 
Bertangaland wird er Ratgeber und Bannerherr. 

Jetzt führt uns die Sage ins Niflungenland. König über dasselbe ist Aldrian, seine Kinder 
sind Gunnar, der älteste, dann Gernoz, Gisler, dieser noch ein Kind, da diese Begebenheiten sich 
eintrugen. Grimhild aber heisst die Tochter. Ausserdem ist noch Högni an Aldrians Hof, den die 
Königin einst weintrunken von einem Eiben empfing. Nach Aldrians Tode überninamt Gunnar die 
Herrschaft im Niflungenlande. Abweichend davon heisst im Capitel 170 der König von Niflungen- 
land Irung, seine Gemahlin Oda (Uote), die Namen der Kinder sind dieselben, nur dass noch 
Guthorm als Irungs Sohn genannt wird. 

Die Sage erzählt nun, dass König Thidrek Gunnar und Högni, die ihm als ausgezeichnete 
Helden bekannt waren, einst zu sich zu einem prächtigen Gastmahl geladen habe, bei welcher 
Gelegenheit er alle seine berühmten Kempen um sich versammelt. Er zieht dann mit diesen zu 
König Isung nach Bertangaland, um hier mit Isungs 12 Söhnen und dem an Isungs Hofe weilenden 
Siegfried zu kämpfen. Vor der Schilderung der Kämpfe giebt die Sage erst eine sehr ausführliche, 
in ermüdender Breite gehaltene Beschreibung der Schildzeichen der 13 Helden, die zum Kampfe 
ausziehen. Hierauf folgt die Beschreibung der 13 Zweikämpfe. Nach Beendigung der Kämpfe 
kehrt König Thidrek mit den Niflungen und Siegfried nach Bern zurück. Von da reitet er und 
mit ihm alle seine Kempen, die nicht schon in die Heimat zurückgekehrt waren, mit König Gunnar 
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nach Niflungeulaud. Hier wird nun die Heirat gestiftet, die naclimals so berühmt geworden ist» 
dass Siegfried Gunnars und Högnis Schwester Grimhild zur Frau haben und mit ihr die Hälfte 
des Niflungenreiches empfangen sollte. Während des fünftägigen Festes mahnt Siegfried seinen 
Schwager Gunnar, die durch Schönheit und Weisheit vor allen Frauen in der Welt ausgezeichnete 
Brynhild zu seiner Gattin zu wählen. Da brechen die Helden: Thidrek, Gunnar, Högni und Sieg- 
fried vom Mahle auf und reiten nach Segard, der Burg, Brynhilds. Diese nimmt die Helden wohl 
auf, aber Siegfried gar übel, da sie sieht, dass er nun ein Weib genommen, er, der ihr versprach 
bei ihrem ersten Zusammensein, dass er keine andere zur Frau nehmen würde als sie. Nach 
einer Besprechung mit ihm, Thidrek und Gunnar erklärt sie ihre Zustimmung zur Vermählung 
mit Gunnar. 

Es folgt nun ein prächtiges Hochzeitsmahl und darnach die nächtliche Scene, wie sie auch 
im Nibelungenliede geschildert wird. Gunnar wird von Brynhild drei Nächte hinter einander, mit 
Gürteln an Händen und Füssen gefesselt, an einen Nagel aufgehängt. Auf Bitten Gunnars nimmt 
Siegfried, in Gunnars Gewand gehüllt, ihr das Magdtum. Am Morgen aber zieht er ihr einen 
Goldring ab und steckt ihr einen andern dafür an. Hierauf reiten Gunnar mit seiner Gemahlin» 
Siegfried und Högni heim ins Niflungenland. — Eines Tages kommt es zwischen den beiden 
Königinnen, Grimhild und Brynhild, zum Streit. Brynhild verlangt, dass Grimhild vor ihr, der 
Königin, aufstehe. Grimhild entgegnet, der Hochsitz, den sie jetzt einnehme, gebühre ihr nach 
ihrer Mutter Tod ebenso gut als ihr, der Brynhild. Nicht Gunnar, sondern Siegfried sei ihr erster 
Mann, das beweise das Fingergold, welches sie ihr zeigt. Brynhild, vor Zorn rot, spricht kein 
Wort weiter, sondern geht hinaus aus der Burg. Sie klagt ihren Schwägern, was geschehen ist. 
Högni und Gunnar trösten sie. 

Auf Anregung Högnis wird eine Jagd veranstaltet. Die Speisen aber, die früh vor Aufbruch 
zur Jagd genossen werden, sind auf Högnis Geheiss stark versalzen. Siegfried, der sich an der 
Jagd beteiUgen will, isst ebenfalls, und ihm werden die am stärksten versalzten Speisen gereicht. 
Dazu ist der Schenk auch auf Högnis Wink säumig im Einschenken. Hierauf brechen die Helden 
auf zur Jagd. Högni bleibt zurück und hat erst noch ein langes Zwiegespräch mit Brynhild, die 
ihm Gold, Silber und andere Kostbarkeiten verheisst, wenn es sich fügen werde, dass Siegfried heute 
nicht heimkäme, sondern den Tod finde. Högni weiss zwar nicht, ob er es ausführen könne, denn 
Siegfried sei ein starker Kempe. Doch verspricht er, darnach zu trachten, dass es also geschehen 
möge. Hierauf reitet er den übrigen Helden nach in den Wald. Grimhild aber hat sich nach dem 
Weggange ihres Gemahles wieder in ihr Bett gelegt, denn sie meidet den Umgang mit Brynhild 
und will mit ihr keine Kurzweil treiben. 

Die Helden jagen nun den wilden Tieren nach, Siegfried, allen voran, immer der erste. 
Wie sie nun einen Eber getötet haben, nach dem sie lange gesucht, sind sie müde. Da kommen 
sie an einen Bach, und Gunnar auf der einen, Högni auf der andern Seite werfen sich nieder und 
trinken. Da kommt auch Siegfried und trinkt. Högni aber erhebt sich, ergreift seinen Spiess 
und sticht ihn, mit beiden Händen ihn haltend, Siegfried mitten zwischen die Schulterblätter, so 
dass er durchs Herz und aussen durch die Brust dringt. Siegfried ruft vor seinem Tode: Hätte 
er sich dessen von einem seiner Schwäger versehen können, da er noch auf den Beinen stand, dem 
würde wohl sein Schild zerbrochen, sein Helm zerspUttert und sein Schwert verschartet sein, und 
gewiss würden sie alle vier durch ihn gefallen sein. Darnach starb der Held. Högni rühmt sich^ 
allein diesen Bären oder Wisent erlegt zu haben. Auf Gunnars Rat wird Siegfrieds Leichnam 
heimgetragen zu Grimhild. Brynhild geht den heimkehrenden Helden entgegen und belobt sie 
wegen ihrer glücklichen Jagd. Sie tragen nun den Leichnam in Grimhilds Gemach und werfen 
ihn auf ihr Bett, damit sie den Toten xunarmen könne, wie Brynhild meint. Da erwacht 
Grimhild und sieht, dass Siegfried tot ist. Nun sieht sie den goldbeschlagenen Helm nicht 
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verhauen, und sein Schild ist nirgends zerbrochen. „Er ist ermordet!" ruft sie aus. „Wüsste ich, 
wer das gethan, dem möchte das wohl vergolten werden." — Högni antwortet: „Er ist nicht 
ermordet. Ein wilder Eber hat ihm die Todeswunde versetzt." — „Der wilde Eber bist du und 
kein anderer Mann!" — Und nun weint sie jämmerUch. Ihre Brüder aber gehen fort in die Halle 
und sind nicht wenig froh, Brynhild aber nicht minder. Grimhild ruft hierauf ihre Mannen und lässt 
Siegfried gar herrlich bestatten. Jeder Mann aber, der die Mär erfährt von dem Tode Siegfrieds, 
sagt, dass nicht mehr in der Welt wird leben oder später geboren werden ein Mann, der diesem 
gleich wäre an Stärke, Tapferkeit, Heldenmut und Milde. Sein Name wird niminer untergehen in 
deutscher Zunge und ebenso bei den Nordmannen. 

So erzählt unsre Saga Siegfrieds Leben von seiner Geburt bis zu seiner Ermordung. Indem 
wir nun noch einmal den Blick rückwärts auf die Hauptpersonen dieses 1. Teiles der Nillungensaga, 
auf Siegfried und Brynhild, lenken, gedenken wir zunächst der wunderbaren Geburt unsers Helden. 
Schon P. E. Müller in seiner Sagabibliothek bemerkt, dass diese Erzählung in einem ganz anderen 
Geiste abgefasst sei und etwa romanischen Ursprung verrate (vergl. W. Grimm, Heldensage S. 72). 
Zugleich wird an derselben Stelle an die in die Augen fallende Übereinstimmung mit der Geschichte 
der heiligen Genoveva erinnert. 

Von Siegfrieds Ahnen wird nur Sigmund als sein Vater genannt, eine Ableitung seines 
Geschlechtes von Odin ist nicht mehr erkennbar. Über das fernere Schicksal seines Vaters 
erfahren wir nichts, die Saga lässt ihn fallen. In der nordischen Saga ist Sigmund bereits vor 
Sigurds Geburt auf der Walstatt an seinen Wunden gestorben. Uralte Züge, die in voller Über- 
einstimmung mit der Edda und der Völsungasaga stehen, bietet unsere Saga in ihrem weiteren 
Verlaufe mehrere dar. Hierher gehört der Aufenthalt beim Schmied, nur dass Mimir hier an Regins 
Stelle getreten ist, während dieser für Fafnir steht, dann das Erschlagen des Drachen, das Sieden 
der Stücke, das Verständnis der Vogelsprache. 

Von einer Erwerbung des Hortes, der gleichwohl später ausdrücklich unter dem Namen 
„Der Niflunge Schatz" Erwähnung findet, ist hier keine Rede. 

Der deutschen Darstellung gemäss, wie wir sie unter anderem auch aus dem Nibelungenliede 
kennen, ist das Bestreichen mit dem Drachenblute, wodurch die Haut Siegfrieds hürnen wird. 

Gänzlich verändert und des mythischen Charakters völlig entkleidet erscheint das Ver- 
hältnis Siegfrieds zu Brynhild. An Stelle der Waberlohe umgiebt hier eine feste Mauer mit starkem 
eisernem Thor die Burg Brynhilds. 

Mit Gewalt und Totschlag dringt Siegfried ein. Ohne sich zu verloben, reitet er weiter 
zu Isung, dann zu den Niflungen. Erst bei der Werbung Gunnars kommt Brynhilds frühere 
Verlobung mit Siegfried zum Vorschein. 

Brynhilds Gestalt hat ganz bedeutende Einbusse erlitten. Das Nibelungenlied steht in 
dieser Beziehung ungefähr in der Mitte zwischen der nordischen Darstellung und unsrer Saga. Im 
Nibelungenliede wohnt Brynhild auf der Burg Isenstein an der See. Sie trägt eine Brünne von 
Gold und einen Schild, wirft den Stein im Lauf zwölf Klafter weit, schiesst den Geer; sie hat 
übermenschliche Stärke und bindet Günthern in der Brautnacht. Sie wird des tiufels wip, 
ungehiures, angestliches wip genannt. Ihre Walkürennatur schimmert noch deutlich durch. 

In unsrer Saga ist sie nach Verlust des Magdtums ein Weib von gewöhnlicher Stärke. 
Als stolze, rachsüchtige Königin überlebt sie Siegfrieds und der Niflunge Ende, ohne irgend wie 
weiter handelnd aufzutreten. Eine wahrhaft grossartige Gestalt aber ist die Brynhild in der 
nordischen Sage, und die Zeichnung dieser Person verrät eine hohe Stufe der Kunst des Dichters 
oder vielmehr des dichtenden Volkes. 

Mit Widerstreben nur, so scheint es, war Brynhild Gunnars Gemahlin geworden; ihr Herz 
gehörte dem, der einst ihr in heüigen Eiden Treue geschworen hatte. So glimmt von Anfang an 
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in ihrem Herzen ein Funke von Neid und Eifersucht auf die glückliche Gudrun, die dem von ihr 
unaussprechlich geliebten Sigurd als Gattin angehört. Die Entdeckung des an ihr verübten 
Betruges regt sogleich einen Sturm der widerstreitendsten Gefühle in ihr auf. Noch ist die Liebe 
zu Sigurd nicht erloschen, aber die verletzte Ehre fordert Rache. Um die Rache vollständig zu 
machen, muss sie ihn, den sie auch jetzt noch liebt, aus den Armen der ihr nun doppelt verhassten 
Nebenbuhlerin reissen. So beschliesst sie seinen Tod. Sie selbst aber mag die ihr angethane 
Schmach nicht überleben und stirbt freiwillig, auf demselben Scheiterhaufen mit Sigurd verbrennend, 
um so wenigstens im Tode mit ihm vereint zu sein. 

Die Erzählung von Siegfrieds Ermordung stimmt wieder ganz mit der deutschen Gestalt 
der Sage überein. Auf der Jagd wird er von Hagen, als er sich eben zum Trinken neigt, mit 
seinem eigenen Geer ermordet. Von einem Vorwande jedoch, dass Günthern Fehde angekündigt 
sei, damit Siegfried sich zur Hilfe erbiete, ist ebenso wenig die Rede, als davon, dass Hagen die 
verwundbare Stelle Siegfrieds erforscht und durch Grimhild durch das darauf genähte Kreuz 
bezeichnen lässt. Auch fehlen Grimhildens ahnungsvolle Träume. Ebensowenig findet ein Wettlaufen 
nach dem Brunnen statt. Das auch an anderen Stellen deutlich hervortretende Bestreben des 
Sagaschreibers alles möglichst recht deutlich darzustellen und jedes Ereignis wohl zu motivieren, 
hat ihn hier zu der ziemlich gezwungen erscheinenden Annahme verleitet, Hagen habe den Imbiss 
vor dem Aufbruch zur Jagd absichtlich stark versalzen lassen. Viel einfacher und natürlicher ist 
dagegen die Darstellung im Nibelungenliede, wonach Hagen erklärt, er habe in der Annahme, dass 
das Jagen im Spessart stattfinden werde, den Wein dahin bringen lassen. 

Während die letzten Worte Siegfrieds vor seinem Verscheiden sich genau an die Fassung 
der Völsungasaga anschliessen, zeigt das Wehegeschrei der Grimhild beim Anblick der Leiche ihres 
Gemahls eine wörtliche Übereinstimmung mit dem Nibelungenliede, wo es in Strophe 953 (3. 
Ausgabe von Lachmann, Berlin 1851) heisst: 

we mir dises leides, nu ist dir doch din schilt 

mit swerten niht verhouwen: du bist ermorderöt. 

wess ich wer ez het getan, ich riete im immer öinen tot. 

Wir lassen nun zum Schlüsse 

Grimhildens Aache 

folgen (vergl. Th. Möbius, Analecta Norroena S. 204 — 230). 

Nach dem Tode seiner Gemahlin Erka warb König Attila durch Herzog Osid um Grim- 
hildens Hand. Nachdem Grimhild ihre Geneigtheit, dem Hunnenkönig die Hand zu reichen, erklärt 
hat, reitet dieser mit Thidrek und zahlreichem Gefolge nach Worms zur Vermählung. Nach der 
Hochzeit schenkt Gunnar dem König Thidrek Siegfrieds Hengst Grani, einem Markgrafen (Rodingeir) 
das Schwert Gram. Attila aber erhält ausser der Grimhild, seiner Gattin, noch soviel Silber, als 
ihm gebührt. Als gute Freunde scheiden sie von einander. Nach ihrer Ankunft im Hunnenland 
beweint Grimhild jeden Tag den Tod ihres lieben Gemahls Siegfried. 

Sieben Jahre schon sind verflossen, seit sie als Attilas Gemahlin in Susat eingezogen ist. 
Da klagt sie einstmals in der Nacht ihrem Gatten, dem Könige, dass sie in diesen sieben Jahren 
ihre Brüder nicht wieder gesehen habe. Er möge sie doch einmal zu sich entbieten. Auch teilt 
sie ihm mit, dass ihre Brüder alles Gold, das ihr Gemahl Siegfried, der reichste Mann der Welt, 
besessen, für sich behalten hätten und ihr keinen Pfennig gönnten. Wenn sie es erlange, wolle 
sie es mit ihm teilen. Attila, aller Männer habsüchtigster, weiss wohl, was Siegfried besessen hat: 
zuerst das viele Gold, das er unter dem Drachen wegzog, den er erschlug, darnach das, was er 
auf Heerfahrten gewann, und endlich das, was er von seinem Vater Sigmund geerbt hatte. Darum 
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fordert er Grimhilden auf, ihre Brüder zu einem Besuche einzuladen. Am nächsten Morgen lässt 
diese sogleich zwei Spielleute sich zur Fahrt nach Worms rüsten. Diese laden ihrem Auftrage 
gemäss Gunnar, Högni, Gremoz und Gisler ein, nach Hunnenland zu kommen. Der König Attila 
sei nun alt und schwerfällig, sein Keich zu regieren, sein Sohn Aldrian aber. erst wenige Winter 
alt. Es erscheine darum am gerathensten, wenn sie, die Brüder seiner Mutter, kämen und das 
Reich regierten, bis er selber das Alter habe, des Reiches zu warten. Gunnar bespricht sich mit 
seinen Brüdern, was zu thun sei; Högni warnt ernstlich vor diesem Zuge, denn Grimhild sei ein 
schlaues, treuloses Weib, das wohl auf Verrat sinnen möge. Als nun Gunnar unter Hinweis auf 
die freundschaftliche Einladung seines Schwagers seinen festen Entschluss erklärt, den Zug zu 
unternehmen, d^ ist auch Högni bereit mitzuziehen, denn er sei weder ängstlicher um sein Leben, 
noch halte er sich für weniger tauglich zum Kampfe als irgend ein anderer. Aber er wiederholt, 
was er schon einmal gesagt: kein Mann von denen, die hinzögen, werde lebend wieder zurückkehren. 
Denn jeden, der etwa vergessen habe, wie sie sich einst von Siegfried geschieden hätten, werde 
Grimhild daran erinnern. Er geht hierauf zu seinem Freunde Folker und fordert ihn auf, sich 
zum Zuge ins Hunnenland zu rüsten. 

Da steht Oda, Gunnars Mutter, auf und erzählt folgenden Traum: „Ich sah im Hunnenland 
so viele Vögel tot, dass das ganze Land leer an Vögeln war. Nun höre ich, dass ihr Niflunge 
beabsichtigt, ins Hunnenland zu fahren; aber von dieser Fahrt weiss ich, dass daraus entsteht 
grosses Unglück, beides den Niflungen und den Hunnen. Fahr nicht, Herr, fahr nicht! Nur 'Übles 
wird daraus entstehen!" — Wie aber Högni barsch erwidert: „König Gunnar hat nun diese Fahrt 
beschlossen, und nicht kümmern wir uns um die Träume alter Weiber!" versucht sie wenigstens 
ihren jüngsten Sohn Gisler von der unheilvollen Fahrt abzuhalten. Aber auch dieser erklärt: 
„Wenn meine Brüder fahren, werde ich gewiss nicht hier sitzen bleiben," und geht und waffnet sich. — 

König Gunnar bietet nun seine Leute auf in seinem Lande, und in kurzer Zeit hat er 
1000 tüchtige, wohlbewaffiaete Männer um sich versammelt. Manch schöne Fmu blieb nun daheim 
sitzen, und ihr Gatte oder Sohn oder Bruder zog von dannen. 

Die Niflunge ziehen nun den Rhein hinauf bis dahin, wo der Rhein und die Donau 
zusammenströmen. Hier halten sie und verbringen die Nacht in ihren Zelten; Högni aber hält 
Wacht. Da sieht er im Mondlicht zwei Meerweiber sich baden. Schnell nimmt er ihre am Ufer 
Hegenden Kleider und versteckt sie. Wie die eine ihm weissagt, dass sie zwar alle gesund über 
den Strom, aber nimmer wieder zurückkommen werden, schwingt er zornig sein Schwert und 
erschlägt sie wie auch ihre Tochter. Hierauf erspäht er einen Fährmann mit einem Schiffe und 
befiehlt ihm gegen Gewährung eines Goldringes als Fährlohn dahin zu rudern, wo die Niflunge 
sind. Gunnar und mit ihm noch hundert Mann steigen ein. Högni rudert so gewaltig, dass beide 
Ruder zerbrechen. Im Zorne erschlägt er den vor ihm auf der Ruderbank sitzenden Fährmann. 
„Böses nur weisst du zu thun, schilt ihn Gunnar, und nie bist du froh, ausser wenn du Böses thust." 

Nun wird das gesammte Volk der Niflunge über den Strom gesetzt. Am Abend hält 
Högni abermals Wacht, da findet er einen am Boden liegenden gewaffueten Mann in tiefen Schlaf 
versunken. Es ist Eckeward im Diensteides Markgrafen Rodingeir. Dieser warnt Högni vor dem 
Zuge ins Hunnenland und reitet dann eilig voraus nach Bakalar, die Ankunft der Niflunge zu melden. 

Von Rodingeir und seiner Gemahlin Gudelinde aufs Freundlichste empfangen, nehmen die 
Niflunge in Bakalar einen mehrtägigen Aufenthalt. Vor ihrem Aulbruch erhalten sie reiche Geschenke 
von dem gastfreien Mann. Dem König Gunnar giebt er einen goldnen, mit kostbaren Steinen besetzten 
Helm, Gernoz einen neuen Schild, Högni den Schild des Herzogs Naudung, eines Bruders der Gude- 
linde. Dem jungen Gisler aber verlobt er seine Tochter. Ihm auch verleiht er Siegfrieds berühmtes 
Schwert Gram, das er einst bei der Hochzeitsfeier seines Herrn von Gunnar zum Geschenk erhalten 
hatte. Die Niflunge brechen alsdann auf und reiten unter Rodingeirs Führung weiter gen Susati 
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Von einem Thunne aus sieht Grimliild ihre Brüder in die Burg einziehen. Die Erinnerung 
an Siegfried erwacht in diesem Augenblicke stärker denn je und entlockt ihren Augen heisse Thränen. 
Doch sich fassend, geht sie den Niflungen entgegen, heisst sie willkommen und küsst ihre Brüder 
der Keihe nach. Högni aber setzt beim Anblick seiner Schwester seinen Helm aufs Haupt und 
bindet ihn fest. Umsonst fragt sie ihn nach dem Schatze der Niflunge, höhnisch zeigt er seine 
Waffen, die habe er mitgebracht. Weinend geht sie von dannen. Ein Gastmahl beschliesst den 
Tag. Und diese Nacht schliefen alle in guten Frieden, es war für viele die letzte Nacht. 

Am nächsten Morgen tritt König Thidrek zu Högni, er möge sich hier in Acht nehmen, 
denn seine Schwester Grimhild beweine noch jeden Tag ihren ersten Gemahl. 

Während nun später die Nif lunge einen Gang durch die Stadt unternehmen, angestaunt 
und bewundert von den Hunnen und den Frauen zumal, kommt Grimhild in Thidreks Halle und 
bittet ihn weinend und schluchzend um seinen Beistand, denn nun wolle sie Rache nehmen an 
Högni und Gunnar und den anderen Brüdern. Thidrek aber versagt ihr seine Hilfe, denn die, an 
denen sie Rache nehmen will, sind seine besten Freunde. Ebenso wenig gelingt ihr es, den Herzog 
Blödlin für sich zu gewinnen. Auch ihr Gemahl Attila, den sie durch Erwähnung des Niflungen- 
Schatzes zur Rache zu reizen sucht, weigert sich entschieden, ihr beizustehen. „Frau, hör* auf, so 
spricht er, und rede nicht weiter so! Wie sollte ich meine Verwandten verraten, die auf* meine 
Treue hin hierher gekommen sind!" 

Des schönen Wetters wegen findet das Mahl heute im Apfelbaumgarten statt. Hier erhebt 
sich der Kampf. Die Veranlassung dazu giebt Grimhild. Von ihr dazu aufgereizt, geht ihr Sohn 
Aldrian zu Högni und versetzt ihm mit der Faust einen Schlag ins Gesicht. Zornentbrannt erfasst 
Högni den Knaben mit der Linken an den Haaren, schlägt ihm mit der Rechten das Haupt ab und 
wirft es der Mutter an die Brust. Nun springt Attila auf und ruft seine Hunnen zum Streit. 
Jetzt eilt mit hundert Rittern auch Irung herbei, den Grimhild durch grosse Versprechungen endlich 
für sich gewonnen hatte, und erschlägt viele von den Niflungen im Garten. Grimhild aber nimmt 
Brünnen und Helme und Schilde und Schwerter und wappijet damit ihre Mannen. Dann wieder 
eilt sie hinaus aus der Burg und leuert die Hunnen zum Kampfe an und verheisst ihnen viel Gold, 
Silber und Kostbarkeiten , wenn sie die Niflunge angreifen und erschlagen. Und das ist ihr Werk 
so den ganzen Tag. Gegen Abend wird König Gunnar gefangen genommen und zum König Attila 
geführt. Dieser lässt ihn auf Grimhildens Rat in den Schlangenhof werfen, der mitten in Susat 
steht. Dort findet er seinen Tod. 

Der Kampf, der im Garten seinen Anfang genommen hat, setzt sich in den Strassen von 
Susat fort, nachdem Högni mit einem Teile der Niflunge durch eine Oeffnung in der Mauer aus- 
gebrochen ist. Er vor allen wütet schrecklich unter den Feinden. Auch die einbrechende Dunkel- 
heit vermag nicht, dem Morden ein Ende zu machen. Gegen Morgen geht Högni allein unter das 
Heer der Hunnen, und so viel Feinde schlägt er zur Rechten und zur Linken nieder, dass sein Arm 
bis zu den Schultern blutig ist. Vom langen Kampfe ermüdet, zieht er sich in eine Halle zurück 
und nimmt an dem Eingange Stellung, hier auszuruhen. Nun werfen die Hunnen auf Grimhildens 
Geheiss Feuer in die Halle. Irung aber, dem Grimhild reichen Lohn versprochen, dringt in die 
Halle und schlägt Högni eine schwere Wunde, bei einem zweiten Angriff jedoch wird er von 
Högni erschlagen. 

Der Fall Herzog Blödlins durch Gernoz ruft den Markgrafen Rodingeir auf den Kampf- 
platz. Ihn erschlägt Gisler mit demselben Schwerte Gram, das ihm vor wenig Tagen erst Rodingeir 
als Freundschaftsgabe verheben hatte. Rodingeirs Tod reisst endlich auch König Thidrek aus seiner 
bisherigen Passivität heraus. „Nun mein bester Freund Rodingeir tot ist, ruft er, will ich nicht 
länger ruhig sein." Alle seine Mannen waffnen sich, und er führt sie in die Halle, wo Högni, Gernoz, 
Gisler und Folker sind. 
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Hier fällt zuerst Folker durch Thidreks Hand, Gernoz aber wird von Hildibrand erschlagen. 
Nachdem auch Gisler von Meister Hildibrand die Todeswunde empfangen hat, kämpfen allein noch 
Högni und König Thidrek. • 

Dieser aber ist so zornig, dass Feuer aus seinem Munde fliegt und Högnis Brünne zu glühen 
beginnt. Da endlich ergiebt sich Högni dem Sieger. Aus dem brennenden Hause aber nimmt 
Grimhild einen grossen Feuerbrand und läuft zu Gernoz, ihrem Bruder, und stösst ihm den lodernden 
Brand in den Mund, um sich von seinem Tode zu überzeugen. Dasselbe thut sie bei Gislep. Da 
befiehlt Attila, die Teufelin zu erschlagen. Thidrek läuft hin und schlägt ihr das Haupt ab. Am 
andern Morgen erliegt auch Högni seinen Wunden. So ist das Geschlecht der Niflunge erloschen 
und von den mächtigen Männern im Hunnenland niemand übrig gebUeben als König Attila, König 
Thidrek und Meister Hildibrand. Und nun hat sich das erfüllt, was die Gemahlin Erka dem König 
Attila voraussagte, dass allen Hunnen grosses Unheil bevorstehe, wenn er sich im Niflungenlande 
verheiraten werde. . 

Vergleichen wir auch diesen Teil der Nibelungensage mit den entsprechenden Abschnitten 
der jüngeren Edda und der Völsungasaga, so erkennen wir sofort einen höchst auffälligen Unter- 
schied. Während nämlich Gudrun in der älteren nordischen Gestalt der Sage für ihre Brüder, 
die Sigurds Tod verschuldet haben, an ihrem Gemahl Atli grausame Bache nimmt, so erscheint 
Grimhild hier in der Thidrekssaga ganz im Gegensatz dazu als Rächerin Siegfrieds, ihres ersten 
Gemahls. Wann diese bedeutende Umwandlung der Sage erfolgt sei, lässt sich nicht angeben. 

Jene oben angeführte Erzählung bei Saxo Grammaticus beweist, dass die Umgestaltung 
der Sage im 12. Jahrhundert bereits vollzogen war. Den Grund zu dieser auffälligen Veränderung 
der ursprünglichen Sage findet W. Grimm a. a. 0. S. 362 in der schon früh hervortretenden, durch 
das Christentum später geheiligten Ansicht des Mittelalters, welches die Liebe als das höchste 
Gefühl verehrte, vor dem jede andere Rücksicht weichen musste. Diese Umgestaltung hat zur 
Folge, dass auch des Königs Attila Charakter ein wesentlich anderer wurde. Er erscheint in weit 
günstigerem Lichte als in der Edda. Attila ist nicht mehr der habsüchtige, goldgierige Mann. Er 
zeigt sich den ' Niflungen, seinen Verwandten, gegenüber freundlich und wohlwollend und biUigt 
keineswegs die treulosen Pläne seiner rachsüchtigen Gemahlin. Dem widerspricht freiUch seine 
Haltung, als Grimhild ihn zur Einladung der Niflunge zu überreden sucht, wo er sich deutlich 
von der Aussicht auf die Erwerbung des Schatzes leiteii lässt. 

Ein Eingreifen in den Kampf findet seinerseits nicht statt, er erscheint völlig passiv. Desto 
energischer handelt Grimhild; aber so ins Ungeheuerliche ist diese Gestalt gesteigert, dass sie, anstatt 
uns mit Staunen und Bewunderung zu erfüllen, nur Schauder und Abscheu erregt. 

Was nun das Verhältnis dieses Teiles der Thidrekssaga zu unserm Nibelungenlied betrifft, 
so zeigt sich gerade hier eine überraschende, oft bis ins Einzelne gehende Übereinstimmung. 

Wir können nur einzelne Punkte noch herausheben. Nach dem Liede schickt Etzel Spiel- 
leute an den Hof nach Worms, um die Nibelunge, seine Verwandten, einzuladen, nach Hunnenland 
zu konamen. In der gemeinsamen Beratung, die König Günther mit seinen Brüdern hält, sprechen 
sich alle dafür aus, der Einladung Folge zu leisten. 

Nur Hagen allein warnt, „dem was ez grimme leit". 

Er spricht: 

„Nu ist iu doch gewizzen was wir haben getan, 
wir mugen immer sorge zuo KriemhUte hän: 
wan ich sluoc ze töde ir man mit miner hant. 
wie getorsten wir geriten in daz Etzelen lant?" 

„Doch, fügt er auch hier hinzu, aus Furcht es nicht geschieht. Gebietet ihr, Helden, so 
reite ich mit euch gern in Etzels Land." 
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Wir sehen, die Darstellung hier kommt nahe heran an die Erzählung in der Thidrekssaga. 
Uotens Warnung und Traumerzählung findet sich in. fast wörtlicher Übereinstimmung wie 
in der nordischen Saga, so in unserm deutschen Epos. Hier bittet die Mutter der Könige: 

„ir soltet hie beliben, beide guote. 

mir ist getroumet binte von engestlicber not, 

wie allez daz gefügele in disme lande waere töV'' 

' Weitere Uebereinstimmungen mit dem Nibelungenlied zeigen Hagens Abenteuer mit den 
Meerweibern, von denen die eine ihm auch im Liede den Untergang der Nibelunge im Hunnenland 
weissagt (Strophe 1479 und 1480), das Zusanmientrefien mit Eckewart, der das Heer der Nibelunge 
zur Herberge nach Bechelaren geleitet, und vor allem auch der Aufenthalt der Burgunden an. 
Markgraf Rüdigers gastfreiem Hofe. 

Hier finden sich wörtliche Anklänge in Strophe 1636 und 1637. Nach der Verlobung 
seiner Tochter Gotelinde mit dem jungen Giselher schenkt Rüdiger Günther und G^rnot zum. 
Andenken kostbare Waflen. Da begehrt auch Hagen eine Gabe: 

„Alles des icb ie gesacb, 
so engerte icb hinnen mere nibt ze tragene, 
nlwan jenes scbüdes dort an jener want: 
den wolde ich gerne füeren in Etzelen lant/' 

Bei diesen Worten beginnt die Markgräfin zu weinen, denn sie gedenkt Nudungs Tod, den 
Witege erschlagen hat. 

Hiermit vergleiche man Cap. 370 der Saga. Hier fordert Rodingeir den Högni auf, sich 
auch etwas auszusuchen. Högni weist auf einen dunkelblauen Schild," den wünscht er als Gastr 
geschenk zu erhalten. Rodingeir erzählt ihm nun von dem früheren Besitzer des Schildes, dem 
wackeren Helden, Herzog Naudung, der in hartem Kampfe von dem starken Vidga mit dessen 
scharfem Schwerte Mimung erschlagen worden sei. Als das Frau Gudelinde hörte, beweinte sie 
ihren Bruder Naudung bitterlich. 

Auch die übrigen Kapitel der Saga schliessen sich ziemlich eng an die Fassung des Liedes an. 

So reitet König Thidrek in Attilas Auftrag den Nibelungen entgegen, um sie zu begrüssen 
und nach der Hunnenstadt zu geleiten. Am nächsten Morgen begiebt er sich zu Högni und warnt 
ihn vor den Hunnen, denn noch beweine seine Schwester jeden Tag ihren Gemahl Sigurd 
(Cap. 371 und 375). 

Das Nibelungenlied lässt ebenfalls Dietrich mit seinen Mannen den Burgundern entgegen- 
reiten, nur dass hier gleich jetzt unmittelbar nach der ersten Begrüssung der von Bern seine 
Bedenken wegen ihrer Fahrt ausspricht: 

„ist iu daz nibt bekant? 
Kriembüt nocb sere weinet den belt von Niblunge lant (1662).'' 

Da Hagen näheren Aufschluss darüber wünscht, wie Kriemhild jetzt gesinnt sei, wiederholt 
Dietrich den beiden Königen Günther und Gernot gegenüber seine Warnung und schliesst in fast 
wörtlicher Übereinstinmiung mit der Saga: 

„icb boere alle morgen weinen unde klagen 

mit jaemerlicben sinnen daz Etzelen wip 

dem rieben gote von bimele des starken Sifrides lip (1668)." 

Nach Cap. 373 nimmt Högni, wie er Grimhild erblickt, seinen Helm und setzt ihn aufs 
Haupt und bindet ihn fest. Auf ihre Frage, ob er ihr den Nibelungenschatz, den Sigurd besass, 
mitgebracht habe, giebt er trotzig zur Antwort: „Ich bringe dir einen grossen Feind mit. Es 
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begleitete mich hierher mein Schild und mein Helm nebst meinem Schwerte, und nicht liess ich 
meine Brünne daheim." Vor Beginn des Mahles, das draussen im Garten abgehalten werden soll, 
gebietet sie den Niflungen, ihr die Waflfen auszuliefern. Högni wundert sich höchlichst über dieses 
Ansinnen. Sie sei eine Königin. Wozu wolle sie die Waflfen der Männer nehmen? Sein Vater 
habe ihm schon in seiner frühesten Jugend den guten Rat gegeben, auf Treu und Glauben eines 
Weibes hin nie seine Waflfen aus den Händen zu geben. Und so lange er im Hunnenlande weilen 
werde, hoflfe er, seine Waflfen nimimermehr zu verheren. Bei diesen Worten setzt er den Helm 
wieder auf und bindet ihn noch fester; dasselbe thut jetzt auch Gernoz (Kap. 377). 

Im Liede (Strophe 1675 flf.) küsst Kriemhild beim Empfang der Brüder nur den jüngsten, 
Giselher, und fasst ihn freundlich bei der Hand. Wie das Hagen sah, 

den heim er vaster gebant. 

Sie fragt ihn nun, was er ihr von Worms über den Rhein mitgebracht habe: 

„Nu solt ir mich der maere mere wizzen län. 
hört der Niblunge, war habet ir den getan? 
der was doch min eigen: daz ist iu wol bekant: 
den soldet ir mir bringen in daz Etzelen lant." 

Hagen offenbart ihr, was mit d^ Schatze geschehen ist. In den Rhein ist er versenkt, 
dort wird er liegen bis zum jüngsten Tag. 

Auf seine Waflfen hinweisend, ruft er ihr in wildem Grimme zu: „Ich bringe euch den 
Teufel!" Da befiehlt die Königin, die Waflfen abzulegen; unbewaflfnet sollen die Recken in den 
Saal treten. Doch Hagen weigert sich entschieden, seine Waflfen auszuliefern. Auf die Ehre, dass 
sie, eine Königin, seinen Schild in die Herberge trage, will er gern verzichten. Selbst wolle er 
sein eigener Kämmerer sein, so habe es ihn sein Vater gelehrt. 

Auch die Darstellung des Kampfes der Hunnen mit den Burgundern steht, Einzelheiten 
abgerechnet, im Grossen und Ganzen in Übereinstimmung mit den entsprechenden Partien des 
NibelungenUedes. Hierher rechnen wir die Ermordung von Etzels Sohn durch Hagen, Hagens 
zweimaligen Kampf mit Iring, Dietrichs Eingreifen in den Kampf nach Rüdigers Fall. 

In Bezug auf Rüdigers Tod stehen Saga und Lied in Widerspruch zu einander. Während 
nämlich Rüdiger nach dem Liede durch Gernots Hand erschlagen wird, empfängt er nach der 
Saga den Todesstreich von Gisler mit demselben Schwerte Gram, das ihm vor kurzem erst der 
Markgraf verliehen hatte. Auch in der Schlussscene der gewaltigen Tragödie weicht der Saga- 
schreiber von dem Epos ab. Hier nämlich hat Hildebrand die Rolle der rächenden Nemesis über- 
nommen und schlägt der Königin das Haupt ab, in der Saga dagegen schaflft König Thidrek auf 
Attilas Geheiss die Teufelin aus der Welt. Aber hier wie dort „steht Dietrich von Bern einsam 
gross über den Leichen, wie sein Bild über den Trümmern der Völkerwanderung, über dem Unter- 
gange der Gothen und Hunnen in der Weltgeschichte." — 
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^öfu^txt, geobor 


23. ©cjbr. 1864 


a}Jceranc 


^aiifmann. 


©tieflicr, mUn 


28. ^^vil 1864 


SBurflfiäbt 


@d^miebemeiper. 


Xröfler, 3ol^ann 


15. 3)cjbr. 1865 


©ärenroalbc 


'äxM. t 


U^tmann, Äart 


28.gcbruarlS67 


(i\)tmn\i^ 


©cilcrmciflcr. 


SSoigt, ©eorg 


16.3anuarl865 


(Sl^emni^ 


Kaufmann. 


SBcIter, granj 


15.@c^tbr.l864 


?imba(^ 


Dc!ouomic » ^n\p. 


• 


Eloffc IIIc. (lei 


ctiti.) 


• 


»ecfer, SRi^arb 


13.D!tobcrl863 


«ßcniß 


De!onom. t 


SBIanfmcifter, Äarl 


2. syiärj 1867 


(S^emiii^ 


Kaufmann. 


gled^Jig, (Sarr 


22.@cptbr. 1866 


dE^emni^ 


Kaufmann. 


glemmtng, $aul 


9. Sanuar 1865 


©d^Iogc^cmni^ 


Kaufmann, f 


gicfer, iüeojr 


28. Wdxi 1865 


(£^)cmnife 


©d^Ioffermcifler. 


ginbeifen, 3o^anne« 


15. 3um 1865 


(|[]^emnttj 


Kaufmann. 


©et^er, @ecrg 


23.gcbniarl865 


(S^emnt^ 


©afttDtrt^. 


@rünbtg, ^arl 


16.3attuarl867 


(S^emni^ 


SBcbermeifter. 


^ä^)Ie, iKajrimilian 


15. yjeoi 1865 


Ülimbac!^ 


Kaufmann. 


^änjcl, iC^ir^elm 


3. i«otobr. 1866 


(£^)cmni|3 


9ieaIJ(i^uIobcrIe^)rcr. 


^rumbiegct, Wfi^<> 


5. ^otobr. 1865 


Sun^enou 


gabri!{*Ioffer. 
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167 


11 


üle^mann, ^id^arb 


1. 9fiotobr. 1864 


(S^emnt^ 


Kaufmann. 


168 


19 


?o^>rif(^, (grwin 


23. 3um 1866 ginftcrtoalbc 


Ingenieur. 


169 


20 


ÜJ^einert, ^ugo 


23. 2lugu(l 1865 Simbad^ 


Kaufmann. 


170 


2 


ÜRcIjcr, D«far 


5. (Btpibx. 1866 äÄittelbad^ 


@ntdbeft^er. 


171 


4 


a«ür(er, SBitti? 


29. 2)e}br. 1866 ! (S^emnit^ 


9Jat^«cjvebicnt. 


172 


6 


^cubert, 3Kaj 


30. 3uni 1863 


SRciti^enbac^ 


®ut«bcjtt3er. 


173 


«« 


^fefferforn, ©crn^iarb 


17.Dftoberl865 


ilBünWcnborf 


Cefonom. f 


174 


17 


9lei*arbt, Äurt 


16. %pxit 1864 


9lcubni(j 


^oftbireftor. 


175 


23 


2:^>urm, SWaj 


7. 3ua 1866 


©d^önau 


mmtnUfü^n. 


176 


7 


Ucbcrroaffcr, ^aut 


20. 3uni 1865 


(S^emnitj 


Älcibcrmad^cr. 


177 


13 


SSogI, 3o^nn 


7. Sftjrir 1866 


(£i)tmm^ 


gabrifbireftor. 


178 


5 


SBoIf, SRid^arb 


18. Wläxi 1866 


(S^emnitj 


Älcnnjucr. 


179 


16 


äimmermann, SWa;: 


19. i«oto6r. 1866 


Äöniö 


a^ot^ictcr. 



Slaffc IV a. (Duarta.) 



180 
181 
182 
183 
184 
185 
186 
187 
188 
189 
190 
191 
192 
193 
194 
195 
196 
197 
198 
199 



19 
13 

3 

2 

1 

4 
17 

6 
10 

9 

8 

14 
16 
11 

7 
20* 
12 
15 

5 
18 



200 


1 


201 


17 


202 


5 


203 


11 


204 


4 


205 


18 


206 


15 


207 


2 


208 


13 


209 


19 


210 


7 


211 


3 



%nxt6)t, ^trt^ur 
2)tcfer, mai^ 
@ibner, (Smü 
gbrfler, gri^j 
©ortenfiein, SSflai^ 
$au^tk)ogel, Otto 
?eont)arbt, W^^\> 
Syiänncl, gricbrid^ 
3Äartini, aWajr 
SWoHig, ä^aj: 
9Woffig, St^ieobor 
^la^, SRic^arb 
SRö^ncr, ^aiii 
<Bd}önxod, Otto 
@(i^ubert, granj 
@*ubcrt, 3QBa(t^er 
2:^>iergen, 2(Ifrcb 
SSoigt, aWajr 
äBenblcr, ^aul 
3immermann, Äurt 



33 ad^, (gwalb 
©üttncr, ^jrmann 

(Soro, Wlai^ 
(&}xüii, ®uftat> 
©crmSborf, SD^ajc 
^\l\ä}tx, ©corg 
i£^5)>)>uer, ^arl 
^üttig, ©ugo 
^^^«^ßiöf griebric^ 
Sad^mann, 92^arb 
?cidt>{enring, @uftat> 
Semmel, ^au( 



2. ©e^tbr. 1865 


1 Simbac^ 


Kaufmann. 


4. 3ua 1865 


(|[E^emnt(j 


Kaufmann. 


27. 3un 1867 


(5^ur«borf 


®ut«bertt?er. 


12.5Rotobr. 1867 


dit\6)tnha^ 


Kaufmann, t 


8. S)ejbr. 1867 


(SE^emni^ 


Kaufmann. 


17. SuU 1865 


(S^iemnits 


Kaufmann. 


26.gebriiarl868 


(S^emui^ 


S3anfbireftor. 


20.@e^tbr.l865 


©c^önt^eibe 


(gifentt>aarenf^änb(er. 


7. (Se^tbr. 1867 


S3urfer«borf 


©eric^töamtmann. f 


19.0!toberl865 


@iegmar 


f^abritant. 


7. sj)iarj 1867 


@iegmar 


gabriüaut. 


24. i«ot>br. 1867 


(Sl^emni^ 


Kaufmann. 


5. 3uft 1867 


(S^emni^ 


Kaufmann. 


10. mai 1866 


(S^emni^ 


Kaufmann. 


25. mäxi 1867 


^flieberroffau 


@ut«be|t<jer. 


18. 9^oi>br. 1866 


Sei^^ig 


Kaufmann. 


28. 9^ot>br. 1867 


(£^emni|5 


Kaufmann. 


15. a)lär5 1867 


(S^emnilj 


Kaufmann. 


8. max 1865 


3f*o^au 


39aumeifter. 


31.3anuarl865 


tbnitj 


Sr^ct^efcr. 


äffe IVb. (Du( 


arta.) 




24. 3uni 1865 


§ero(b 


Äafficrcr. 


2. 3um 1867 


3o^.* Georgen» 






ftabt 


yjiaurcrm elfter. 


26.@e^tbr.l866 


©d^toeijertljjd 


@^innercibtre!tor. 


8. 3uui 1865 


?aurtg! 


39ä(fermeifter. 


5. 3u(i 1866 


2Worgenrbt^e 


2:ec!^nifer. 


30. Wlai 1866 


(S^emnt^ 


ajiajd^inenfabrifant. 


19. mal 1867 


(S^emni^ 


©d^u^mad^ermeifter. 


7. Sluguft 1866 


2)re§ben 


Obertclegra^^ift. 


29. 3uU 1866 


©d^bn^eibe 


Kaufmann. 


7. (Se^tbr. 1867 


(Sljjemni^ 


Kaufmann. 


1. Oftober 1866 


@(^(o§(i^emni^ 


39raumeiftcr.. 


24.3anuarl867 


(S^ciiim^ 


^ärfermeifter. 



31 





■8> 




©cburt«* 




3 S 
^3 


1 


9?amc bc« (gd^üler«. 
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212 


8 


?icbe«finb, 9?ubotpf> 


13. Wla\ 1867 


(S^emm^ 


Kaufmann. 


213 


14 


g^eubcrt, ihJU^elm 


21. 9r|>rir 1867 


(Sl^emni^ 


äJiaurermeifter. 


214 


16 


$0^1, iWrittiam 


18.3anuarl867 


(Sbemnttj 


Äaufmann. t 


215 


12 


SRaud^, 2:^cobor 


9. 3uri 1868 


(Sl^emni^ 


Kaufmann. 


216 


10 


9?id^tcr, Äarl 


8. iüeat 1868 


(Sl^emni^ 


D^tifu«. 


217 


9 


©(i^legel, Slrt^ur 


16. 3uß 1866 


(S^emmtj 


Kaufmann. 


218 


6 


@(i^*ön^crr, 9Jobcrt , 


27. ®ejbr. 1867 


S3orflenborf 


iKül^rcnbcfiöcr. 


219 


20 


©onntag, 9iobert 


17.gcbruarl865 


3a^n«borf 


©trum^ffaftor. 


220 


21 


^Jogeler, 3BiH>eIm 


10. Slugup 1865 


(S^emnt^ 


Kaufmann. 



Klaffe IV c. (DuartQ.) 



221 


14 


©uci^tUr, %xü}\ix 


3. 3)esbr. 1866 


(S^emni^ 


S3arbter. 


222 


1 


2)unfcr, 5(rno 


10.@eptbr.l866 


di^tmmi^ 


taufmann. 


223 


18 


^arnifi^, (gvnft 


4 a)Järs 1867 


(S})tmnii} 


92e(^tdann)a(t 


224 


13 


^\\\6)tx, mai^ 


19.@e<)tbr. 1867 


dE^emnitj 


aj^a^inenfabrifant. 


225 


7 


^offmciller, (grnft 


10. Slugnfl 1866 


(S^emni^ 


taufmann. 


226 


5 


^om, Slrtl^ur 


31. augufl 1866 


(Sl^emnitj 


taufmann. 


227 


3 


$übf(*, (grnft 


19. Sluguft 1866 


di^tmmti 


taufmann. 


228 


6 


Äramcr, ^Mpi) 


27.0ftoberl866 


fö^enborf 


to^ten^)änbter. 


229 


20, 


O^ptU, Otto 


11. 3unt 1868 


S^emni^ 


(g^emifer. 


230 


16 


«Pcfeotb, ^Maic 


17. maxi 1866 


^6)U^6)tmmii 


SBu(i^^)artcr. 


231 


10 


^lauic^, @uftat) 


14.Dftoberl866 


(SbemniQ 


gabrifant. 


232 


4 


9luttIoff, iWaj 


18. 'äpxW 1866 


^Itenl^atn § 


©aft^cfdbeftt^er. 


233 


9 


©(i^reiter, (Smil 


22. 3uli 1867 


(Sl^emni^ 


3öebtt)aarenfabri!ant. 


234 


8 


©Hubert, mtdur 


15. ^otobr. 1866 


gran!enberg 


taufmann. 


235 


17 


©d^ul,:^, SBruno 


17. 3uU 1867 


(S^emnit^ 


©otelier. 


236 


19 


@ci^n)ob, ^ermann 


1. gebruarl867 


(Sl^emnil^ 


^rbatmann. 


237 


12 


@ieber«, ^ermann 


15. 3uni 1867 


^ul«ntö 


taufmann. 


238 


15 


U^)lmann, ^ar( 


27.iSc^)tbr. 1867 


(Sl^emni^ 


äimmermetfter. 


239 


11 


3öc6er, ^4JauI 


12. Wlai 1866 


Dbcrttjiefa 


Se^mgericbtöbeflljer. 


240 


2 


3cfett>i!5, Tlax 


1. 3anuar 1868 


(S^emnt^ 


S3a^nmeifter. 






1 

Q 
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241 


10 


SBlet^er, SJuboI^^ 


12. i«otobr. 1868 


(g^emni^ 


©otbarbeiter. 


242 


8 


(Sonrab, 2lrtl?ur 


24. Suft 1868 


(Sl^emni^ 


aJiufifalien^iänbler. 


243 


11 


(Sonrab, ©ermann 


24. 3uli 1868 


(S^emni^ 


äieufifalien^nnbrer. 


244 


25 


3)acb{er, O^tar 


20.gebruarl867 


©rünljjainic^en 


taufmann. 


245 


4 


®aubc, ?Jaii( 


20. D!tober 1865 


(S^emnilj 


©teßermeifier. 


246 


1 


©erlad^, «ßani 


6. 2)e5br. 1867 


(gtoüberg 


taufmann. 


247 


21 


©eber, Sllfreb 


16. Suli 1866 


(5^)emniö 


X^ionmaarenfabrifant. 


248 


26 


junger, (gmU 


24. 2Kärj 1869 


@rcij 


?o!omotit)fti^)rer. 


249 


20 


©arjborf, Slrt^jur 


28. ©ejbr. 1867 


?imbad^ 


(Sartonnagenfabrtfant. 


250 


2 


teuer, %M^\^ 


1. äieärj 1868 


(Sl^emni^ 


tonftru!teur. 


251 


15 


toller, 9?ubo(p^ 


1. ^ot>br. 1868 


(Sf^emni^ 


^f^äbmajci^inenfabrüant. 


252 


8 


traud^e, (Smil 


4. 3uni 1866 


©ainic^en 


©olbarbciter. 


253 


5 


tunae, ©ugo 


13. sMrj 1867 


S^emni^ 


©tafermeiflcr. 


254 


28 


?ommaöf(b, Äurt 


19.3anuarl869 


(Sl^emni^ 


©d^micbemeifter. 


255 


' 6 


aJiaf*!e, griebr^ 


20. Wl'dxi 1867 


5(nnaberg 


@emeinbet5orftanb. 


256 


12 


3Rüner toon SBerned, 9?ubor^^ 


U.Slngufl 1866 


^Itd^emnitJ 


taufmann. 
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257 


13 


Sfieumeiflcr, ^aul 


7. SWärj 1868 


3ittau 


^aumetfter. 


258 


* 


0)>^ert, mai^ 


25. 3)cjbr. 1866 


(Sl^emnit^ 


(S^emÜer. 


259 


23 


^auö), Staxi 


22. TOrj 1868 


(Sl^emnitj 


Kaufmann. 


260 


22 


^teigig, ©eorg 


18. Sunt 1869 


(S^emni^ 


Kaufmann. 


261 


17 


^VLholp\}, (^eorg 


3. 3uni 1867 


^(t(!^emni^ 


@ut«bejtfeer. 


262 


24 


@ara, H>aiil 


1. Wpxxi 1866 


(S^emni^ 


Kaufmann. 


263 


29 


<B6)txb\^avLtx, 5Hfreb 


10. 2lugufl 1868 


QE^emnt^ . 


Kaufmann. 


264 


27 


©d^önefclb, ^cinri^ 


16. 5H)rU 1868 


(Sl^emni^ 


Äo^ilen^iänblcr. 


265 


7 


@c]^rei?er, (£urt 


23. mal 1866 


3o^>.»®eorgcn* 
flabt 


©crgretoifor. t 


266 


19 


©Hubert, (Surt 


4. 9^ot)br. 186S 


Sei^jig 


Kaufmann. 


267 


9 


@cibcl, (Sari 


6. Sanuar 1866 


3o^>.»®corgcn* 
flabt 


«ßoflbircftor. 


268 


16 


@tricg(cr, $au( 


30. Su« 1867 


(S^emnitj 


gteifd^crmeiper. 


269 


18 


Ullricj^, »Robert 


25. ^ugufl 1868 


£)berlungn?i(j 


@trunHjffa!tor. 


270 


30 


$iett>eg, Otto 


2. a/eat 1866 


äiattclbad^ 


@trunU)ffaftor. 


271 


14 


©agner, 9iubo(^^> 


29.gcbruarl868 


^riin^ainid^eu 


@^ie(tt)aarenfabrt!ant 


272 


** 


Sinter-@ünt^cr, SBert^b 


25. aWärj 1869 


Driamünbe 


^iieüt^lenbeft^er. 



fölaffe Vb. (Ouinta.) 



273 


18 


274 


8 


275 


10 


276 


30 


277 


4 


278 


15 


279 


11 


280 


19 


281 


3 


282 


25 


283 


14 


284 


22 


285 


1 


286 


24 


287 


17 


288 


20 


289 


26 


290 


9 


291 


2 


292 


29 


293 


21 


294 


16 


295 


6* 


296 


23 


297 


7 


298 


12 


299 


5 


300 


28 



2(n!e, Dstüalb 


5. Dctbr. 1867 


Äa^^cl 


(gifcngicßcretbertfeer. 


®ro6, Wn^^ 


11. 2)ecbr. 1866 


?imba(^ 


Kaufmann. 


^änel, (Smil • 


15.3anuarl868 


Slnnaberg 


Kaufmann. 


3acob, Sart 


22. ^ärj 1869 


dfftmmii 


Äaufmann. t 


Äircj^eifen, @corg 


31. mal 1867 


3o^.*@eorgen* 
flabt 


Kaufmann. 


Äirci^^iübel, aicjanber 


29. 3um 1866 


(S^emni^ 


taufmann. 


Äluge, Otto 


13. 3uri 1868 


(|[^emnt^ 


SSranbmeifter. 


?angc, SBalt^icr 


29. mal 1866 


(i\)tmmi^ 


taufmann. 


?en!, ^^aul 


16. 3uU 1867 


SBcrnc^grün 


SBürfteufabrifant 


SWaffon, (Sugcn 


26. aWärj 1869 


(£]^cmnit3 


$anbcl«f(i^urtc]^rcr. t 


SWerj, ^aul 


9. Sluguft 1868 


QE^emni^ 


Kaufmann. 


aWüUcr, süeajimilian 


10. 9fiot>br. 1867 


(S(femnt^ 


S3iergefd^.*3n]^. 


Sf^eubaucr, $ugo 


2. @e^tbr. 1868 


d^otenl^aud 


@^inncrclbire!tor. 


9^eubcrt, «ßaul 


12. max 1867 


(Sl^emni^ 


?ofomotit)fiH>rer. 


Dfc^afe, Otto 


10.gcbruarl869 


(S^emni^ 


Kaufmann. 


«ßfüller, grtebrid^ 


22.®c^tbr.l867 


(Sl^emni^ 


2(^)^rcteur. t 


«pi)ili|)p, (5urt 


24. Sl^ril 1866 


©d^Ibßd^en ^or* 








fc^fcnborf 


SRittcrgutöbeft^jer. 


mäfttx, Slrt^ur 


13.3anuarl869 


(S^emni^ 


Söerhneiftcr. 


mhtx, ®corg 


11. 2)ecbr. 1867 


(Sl^emni^ 


tartenfabrifant. t 


2ltoto\)l, %xani 


19. 3um 1869 


(|[]^emni|§ 


?cinenti?aarenbänMcr. 


SRot^c, mai^ 


11. ^otobr. 1867 


©iIber«borf 


S^ec^nifer. 


@^cuf(cr, ©ern^iarb 


5. 3ua 1867 


S^cmnits 


SBäcfermeiflcr. 


@(^mtbt, ^aul 


8. «^rir 1865 


(Sl^emnttj 


taufmann, t 


@^oof, (Srnfl 


13. 5Cuguft 1868 


(S^emni^ 


taufmann, t 


@*ül(er, Tlax 


22. 2)ecbr. 1867 


SSenuSbcvg 


(S^innereibcftfeer. 


Bpxan^tx, 5(rt^ur 


22. 2)ecbr. 1865 


(S^emniQ 


taufmann. 


Xci^ert, ^ugo 


2. ^Mrj 1868 


S9urf^>arbt«borf 


$anbe(«mann. t 


X^ier, 3öa(t^er 


21.gebruarl867 


^^inneberg 


tanfmann. t 
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301 


** 


2;rägcr, SWa^ 


27. 2)e56r. 1869 


Äa^pcl 


yjiafd^inenbaucr. 


302 


27 


3^icti?cg, §ugo 


13. Sluguft 1867 


Wittzibad^ 


<gtrum^ffa!tor. 


303 


** 


ii5en^,cl, mö^axb 


8. 3urt 1868 


9ieubni^ 


S3cjirf«f(i^unc]S)rcr 


304 


13 


Sießncr, Otto 


6. 5l^rit 1868 


(S^emni^ 


(Sc^nitttoaarcn^änblev. 



klaffe Via. (Sejta.) 



305 1 


16 


^et^icr, Otto 


10. 9l^>ril 1869 


(S^emnilj 


gärber. f 


306 


22 


SBcrnbt, )Slax 


26. m'dx^ 1870 


(S^emni^ ' 


Kaufmann. 


307 


4 


$dU\)i, ^orft 


29.0!toberl868 


(£^emni|5 


9?ed^t«antoaIt. 


308 


30 


SBüttncr, tarl 


26.3rtmtarl868 


(SE^emnit^ 


3)rogutft. 


309 


7* 


©oüfuß, Sattler 


18. ^rugujt 1869 


(£bemni|5 


(Sl^emifer. 


310 


19 


25red^fc(, 2llkrt 


1. 5ruguft 1868 


@orn«borf 


Kaufmann. 


311 


6 


ga^ning, SRic^arb 


13. Oftober 1868 


(Sb^nmife 


3«arer. 


312 


32* 


gtf(^er, @corg 


20. 3ua 1869 


Jengenfelb 


@cbut?mann. 


313 


29 


@IäJcr, 3ol^anne« 


19. Sdiguft 1869 


@cbÖUQU 


Kaufmann. 


314 


9 


©äuel, @rnft 


9. mäxi 1869 


5(nnabcrg 


Kaufmann. 


315 


5 


©äitcl, iiüalt^cr 


12.gcbruarl869 


^iefa 


yjiagasintoertoalter. 


316 


20 


©arnifc^, Äonrab 


10. Oftober 1869 


(S^emni^ 


9?ec^t«antoart. 


317 


15 


|>crba, Äarl 


25.gebruarl870 


Obcrfo^au 


Kaufmann. 


318 


21 


§e^bc, (gugcn 


10. 9^oljbr. 1868 


(Sbemnitj 


@efretär. 


319 


24 


3ger, @corg 


24. 3um 1869 


(Sbentnife 


gabrifant. 


320 


18 


mtmm, üi^alt^cr 


5. 3uli 1869 


(Sbemnilj 


Kaufmann. 


321 


8 


tibbcn, Robert 


3. gebruar 1 869 


(S^emnitj 


Sottericfottefteur. 


322 


23 


Äuo^fe, (Srnft 


19.gebruarl870 


(|[^emni^ 


©trum^ftoaarenfabrifant 


323 


25 


Äorb, Wrcb 


18. 3um 1869 


(Sljjemm^ 


Slrc^iiteft. 


324 


13 


Ära^^, 9^^arb 


22. m'dx\ 1869 


Äebl 


Kaufmann. 


325 


1 


Traufe, O^far 


15.@c^tbr. 1868 


QE^emni^ 


^e5irf«[d^u(Ie^rer. 


326 


17 


^urt^, 2«a^ 


10. 5t^ril 1870 


(S^^emni^ 


taufmann. 


327 


2 


Sad^mann, iSaltl^er 


19. 5«otobr. 1869 


©lauc^au 


taufmann. 


328 


3 


?iebc«!inb, ®corg 


2. 3unt 1869 


(£^emni^ 


taufmann. 


329 


14 


So^«, Ö^corg 


22. 5(uguft 1S()8 


(ginfiebcl 


@trum^ffabrtfant. 


330 


** 


Sconbarbt, 2llfrcb 


,1 . 3nni 1 S68 


^amid^cn 


gabrifant. 


331 


11 


Mti^ntv, gricbric^ 


17. 3uti 1869 


^Itcbemnitj 


taufmann. 
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27 


9^cubcrt, ^Jaul 


10.3anuarl870 


Sl^cmnitj 


taufmann. 


333 


28 


Oe^mc, @rnft 


19.@e^tbr. 1867 


äf^o^au 


Oefonom. 
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31 


^ö^fc^, Otto 


25. mäx^ 1870 


@d^taggenn?a(b 


taufmann. 
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26 


©c^öbel, 2i(frcb 


16. max 1870 


(S^cmni^ 


taufmann. 


336 


10 


U^Ic, !ü$altt>er 


19. 5r^ril 1868 


qjlaue 


(Sil^innercibefitjcr. 
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12 


, ^4i5agner, 9?ic^arb 


2. Oftober 1868 
flaffc VIb. (©e 


(Sbemni^ 


©d^ncibermcifter. 


338 


11 


2((fcr, (Smil 


27. Oftober 1866 


?ugau 


^olj^änbler. 


339 


12 


®crftc, §ugo 


5. Srpril 1868 


©aalfclb 


2(^otbefer. 


340 


20 


Äörner, ^einrieb 


6. 3anuar 1868 


(S^emni^ 


taufmann. 


341 


27 


üKoßig, Otto 


2. Oftober 1868 


©icgmar 


gabrifbeflfeer. 


342 


4 


^c\h *rtul 


16.@e^tbr.l868 


Ö^eper 


?5o(lfefretär. 


343 


8 


^ttxxd), mi^axh 


14.@e^tbr.l869 


S^cmni^ 


39ärferm elfter. 


344 


6 


Pfeiffer, (Srnft 


20. 2(uguft 1869 


S^emniö 


S^ed^nifer. 


345 


7 


«ßlafe, %M\ii) 


22. 5Iuguft 1869 


(S^emniö 


taufmann. 


346 


21 


^rtem, @corg 


7. ma\ 1870 


(Sibenftotf 


taufmann. 
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• 
4» 

a 


Siiamc bc8 ©c^üIcr«. 


Geburt«« 
tag. ort 


®tanb bc« »atcr«. 
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24* 


^ufc^mann, D«far 


20.@cptbr.l869 


3o^. » ©corgen» 
flabt 


S3aumetftcr. 


348 


28 


UauQt, dii6)axh 


4. ^obbr. 1869 


(S^cmni^ 


©c^netbcrmeifter. f 


349 


31 


mhhtxt, ^arl 


14. 3uli 1867 


SBatjborf 


gabrüant. f 


350 


30 


SRibbert, SSütor 


25. ©ejbr. 1868 


SBafeborf 


gabrifant. t 


351 





9iid^ter, tarl 


6. ajeärg 1869 


S^emnilj 


©äcfcmteifter. 


352 


3 


mMcx, 3«03C 


15.@c^tbr.l868 


(S^emni^ 


^riöatmann. 


353 


10 


9?tcbc(, SBia^ 


1. 2(uguft 1867 


Simbod^ 


gabrifauffebcr. 


354 


13 


^ögrer, aruo 


3. Steril 1869 


(S^iemnitj 


Dbcrtelcgra^^tft. 


355 


14 


9eo6bergcr, gcltj 


11.3anuarl870 


(S^emnil^ 


2Wafc^inciifabri!ant. 


356 


25 


SRuboH)^), $an« 


15. Sl^rit 1870 


(Sl^emni^ 


SRcftauratcur. 


357 


22 


@auer, 9i^arb 


18.3anuarl870 


(Sl^emni^ 


(Sc^ncibcrmcifter. 


358 


16 


@(^önt>ot|5, Dtto 


5. gebruar 1870 


S3crlin 


Äaffenbicncr. 


359 


17 


@<i(>rettcr, URid^arb 


23. max 1869 


(S^emni^ 


Söcblioaarcnfabrifrtut. 


360 


15 


(Sicier, 2((freb 


30.3anuarl870 


(£()emni^ 


Kaufmann. 


361 


26 


(Starte, 9itd^arb 


3. yjjärj 1869 


(£^cmni|5 


Kaufmann. 


362 


18 


2:rüb«bac^, 3ultu« 


23. 3um 1869 


(S^emnig 


Kaufmann. 


363 


23 


Sebcr, ©runo 


21.3anuarl870 


$Ubcr«borf 


©teinmct^meiftcr. 


364 


19 


iBcig, getijc 


14.gcbruarl870 


(|[^emni^ 


Kaufmann. 


365 


9 


!ii5erner, Slrnotb 


17. 2(uguft 1868 


Dcberan 


©c^ncibcrmcifler. 


366 


29 


2Bifefe^cI, @corg 


9. @e^tbr. 1869 


©rogcn^ain 


©tabtfc^reibcr. 


367 


2 


äfcä^ocfe, Sol^anhc« 


5. Wdxi 1870 


(i^Iauc^au 


©afttoirt^. t 


368 


1 


äimmer, granj 


12.gcbruarl869 


2)öbeln 


@attlcrmcifter. 



5. (Ztiftun^ett utt^ Unterftu^uttflett« 

1. ©d^ulgetberla^ bej. @d)ulgelbermä§igung genoffen: 

bie Dkrfjrimaner Dettel, SRöber unb SSormer!, 
^ Unterfjrimaner Sennetüi^, ^orftetüt^, ünbmig Slnorr, Slöbel, Sd^miebel unb ßi^wier, 
:= Dkrfefunbaner ©aber, griebrid) ^artmann, ^ugo S'norr, Sd^redE unb SSeit, 
^ Unterfefunbaner S9edE, Konrab, ©n^mann, ^aubolh, Äe^er, Sauber, ®d)eufler, Sd^neiber, 

©dimeilser unb ^aul ©d^önl^err. 
^ Serttaner ^Sltmmin^, grtebemann, ®e^er, ©rünbig, ffrumbiegel, 9[ReI§er, ^e^olbt, 

SRöl^rig, (Sd)liebe, Sröger unb Ul^lmauu, 
= Guartaner S9ad), görfter, Srämer, 9Kartint unb ^o^I, 
^ Duintaner Slrt^. Gonrab, ^erm. Gourab, Öro^ unb S^t^pi^- 

2. Sl^eobor Gfd^eftiftung: bie DOerprintaner Dettel unb SSormerf, \)it Unterprimaner ^au^malbt unb 

3intmer, ber DOerfefunbaner ^artmann, hk Unterfefunbaner Sert^olb, &öbd, ^offadE, ßungtoi^ 
unb ^aul (Sd)ön^err, bie Sertianer Surf, ®rünbig, ©ä^Ie, $af)n, ^änel, Seemann, äRüIIer 
unb Sröger, bie Duartaner ^üttig imb SKartini, bie Cuintaner Singe unb SJtJber, unb ber 
©ejtoner gifd)er. 

3. ©gerftiftung: ber Unterprimaner Snorr, 

4. SRemi^erftiftung: ber Unterfefunbaner ^äl^Ie, 

5. S)ie Sürgermeifler-SKülIerftiftung: hk Unterprimaner ^au^matbt unb ßimm^^r 
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6. ®o§pariftiftung. ^err 5)ö^ner, Kaufmann l^ierfelbft tüanbtc bcm ©tammfapitale bcn anfel^nlid^cn SJei- 
trag öon 300 Wtaxt ju, lüofür bemfelbcn aud^ an biefer ©teile feiten^ ber ©d^ute ber tt)ät:mfte S)an! 
auggebrücft wirb. 2)anac^ fteüt fid) bie SRed^nung genannter (Stiftung alfo: 

17,209 m. 67 ^f. (Stammöermögen am ©c^Iuffe be§ 3aM 1879. 

^ierju famen im Saufe be§ ^al^reg 1880: 
300 ' — = @efc^enf be§ ^erm S'aufmann S)ö^ner ^ier, 
• 157 = 45 s jur ©rfüüung ber du§ ben im SBinter 1878/79 (Seiten be§ Sel^rerfoHegium^ 

gehaltenen populär'lt)iffenfd)aft(id)en SSorlefungen erhielten ©nnal^me 



17,667 m. 12 $f. S)ie Seilunggmaffe auf ha§> 3a^r 1881 beträgt 853 äR. 91 
7. Seim Stbgange be§ früheren 2)ire!tor§ ber Slnftalt, be§ (Sd)ulrat§ ^rof. ©a^pari, grünbeten eine Slnja^l 
frül^erer Sd^üler beffelben burd) eine unter fid) öeranftaltete (Sammlung eine (Stiftung, au§ bereu Si^fcn 
bebürftigen, fittlic^ tabeUofen unb jugleic^ tüol^lbefd^igteu (Schülern ber oberen klaffen in gorm üon 
(Stipenbien eine Unterftii^ung gemährt Serben foU. 2)ie (Stiftung fül^rt ben 5Ramen „©agpari- (Schüler- 
(Stiftung", unb fott an^ berfelben, folange ha^ S^apitalöermögen bie ^öl^e öon 3000 Tl. nid^t erreicht, 
jöl^rlic^ nur ein (Stipenbium, unb ^mar abmei^felnb ha^ eine ^a^r einem au§ Unterfetunba nad^ Ober- 
fefunba öerfe^ten Sd}üler, ba§ anbere 3a^r einem nad^ rtjo^lbeftanbener ^Reifeprüfung auf eine ^ö^ere 
33Ubung§anftaIt überge^enben (Sdjüfer ^uerfannt werben. 
5)a^ aSermögen beftel^t ^ur Qtit in 
1630 9K. 57 ^f. am 10. gebniar 1880 eingezahltes (StiftungSfapitat 
S)ie 3i^f^^ beffelben, tt)eld)e Cftem 1881 5um erften SRale jur SSermenbung fommen, betragen bis 
©nbe beS ^a^reS 1880 54 9». 72 ^f. 



IL JJEtmEliniiig Äfi feljraiittEl 

1. 2)le ©IftUotljef. 

a. 5)ie Se^rerbibliot^ef ermarb burd) 2ln!auf: 

• gortfefeungcn ber früher angetauften aber nod^ unöollenbet gebliebenen SBerfe. — <Sd(>uI^rogramme toon ^ib^iercn 
?e^iran(la(ten be« beut^en ^eic^^eö au« ber 2:cubner'fd^en 3SermtttIuiig«anftott für ben $rogrammentau{(^. — ©d^Iömild^, 
^onbbuc^ ber SRat^ematif. 53b. 1. — (gnc^do^äbie ber gejamniten ^ioturtviffenfd^aften. §crou«gege]6en i>on 3ägcr, Äenngott, 
Sabenburg :c. 1. 2lbt IT. 3:1. — (Sentratorgan für bie 3ntcreffen be« 9^ealfe^uttt)e{en8 öon ©trad 1880. — 9?eid^«0efc|5= 
Matt, JottJtc @efe|5= unb S^erorbnungSblatt auf ba« 3a^r 1880. — ^äbagogtfc^e« ^xäfx'o. 22. 3a^rg. — Sitterarifc^fe« QEeutrat- 
blatt öon äarncfe. 1880. — ^äbagogium bon 2)itte«. 1880. — Dncfen, STlIgemeine @ef(^id^te in ©in^etbarftettungen. 
§eft 1—30. — @tern, 50 3a^re beutft^ier 2)tc^tung. — ©iefebred^t, (^t\6)\d)tt ber beutfd^en taifergeit. — Sagner, 
§anbbud^ ber d^emifd^en jted^nologie. — ^atleöfe, 5)ie tunft be« SSortrag«. — 3a^re«beric^t ber @ef(i^ic!^t«n)tffenfd^aft. — 
(Santor, ^orlefungen über ©efd^ic^te ber ä^iat^ematü. — SßSein^oIb, 2)emonftrationen. — %hitx, Seitfaben ber 3$oIf8^ 
n)irtfd^aft«(e(>re. — ©eorge«, beutf^4atein. unb (atein-beutjc^e« SBörterbud^. — ^ilger, SSerbinbung«tt)efen. — ^affe, 
Ueberbürbung. — Green, A short History of English People. — 2)roi?fen, (^t\6)x6)tt ber ^rcugtfd^en ^olitif. ~ ©rote, 
Stammtafeln. — (S^runer«ä)^en!e, §anbot(aö gur Ö^eft^iid^te be« iWittcIatter« unb ber neueren ä^it. — ^etcrmann, 
©eogra^^ifd^e 3Witt^ei(ungeu — §crrtg, 2lrcf>itj für neuere vg^rat^ieu. , 

burd) (Sd^enfung: 

SSon ben betreffenben 2)irefttonen: Programm .ber ted^nifd^en (Staat«le^ranjtalten ju (S^emni^ 1880. — ?Jrogramm be« 

^bnigl. ©^mnaftum« ya (S^emnife 1880. — 3a^re«berid^t über bie öffentliche ^anbelöle^ranftatt ju (S^^emnitj 1879/80. 

— ^ßrogramm be« ^ßolptec^nüum« ^u 3)re8ben 1880/81. — ^^3rogramm ber gürften* unb ?anbe«fc^utc ju 

Grimma 1879/80. — «Programm ber 9?eaIJd(^uIe gu Sngolflabt 1880. 
3Som ^att l^iefiger ©tabt: Seri^t über bie ^ermaltung unb ben @tanb ber ©emeinbeangelegenl^eiten ber gabrif* unb 

^anbel^ftabt (S^emnife auf ^a« 3a^r 1879. 
SSon bcm ^öniglidfien 3Winiftertura: Sebcr, 3(rd^ib für bie fäc^fifd^c ©efd^tdfete. 5Reue gotge. 4.-6. SBb. 1878—80. 

5* 
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SSon $erm "iprof. gicblcr am ^ol^tcd^nifuin in äüvic^: TOtteüuitgen be« 3?ercm« für @efc(iic!^te ber Xcutfc^en in ^d^men. 
18. 3a^rg. 9^r. 34. '^xaQ 1880 19. ^a\)x^. 9h. 1—3. <ßrag 18S0. — ©eomctrifie SDHttciluncjcn. V. @c<)crat* 
abbrucf au8 bcm 25. S5t)c bcr SSicrtcljn^rcgft^rift bcr naturtviffenfd^aftlit^en @efcttf(^aft in äürtc^. — Programm 
ber cibgendlfifc^cn ^ol^tcc^nifd^en ©d^ulc in S^xiö) für ba« SBintcrfemcftcr 1879—80. 2)cög(. für ba8 «Sommer* 
fcmcftcr 1880. 2)c«gt. für ba« SÖßinterfcmcficr 1880—81. 

SSon bcn bctreffcnbcn 35crfaJJern: $abft, Wl., 2)cr ^o^tcufloff unb bcffcn S3cbeutnng in bcra §au8^)alte bcr 9^atur. 
SSortrag. (S^emnife. — %c^U, ©., Estieiine Jodelle's i'prif. 3nauguraIbiffcrtation. 0:ppcln 1880. 

SSon §errn SBuc^f^änblcr @rnefti l^ier: Antiquites Suedoises, arrangees p. 0. Montelins, dessin^es par 0., F. Lindberg. 
Stockholm 1873—75. 

SSon ©crrn Wloxii^ ©d^anj I;icr: Os Lusiadas de Luiz de Camoe'ns. Lisboa 1880. 

b, gür bie ©d^üferbibliot^e! rourben angetauft: 

SBibüot^c! bcr 'bcutf^cn Älaffircr. 25 ^be. ^ilbburg^iaujcn 1S61- 64. — (Stern, 51., TNÜnf^ig 3abre beutfd^er 
©ici^tung. Scip;iig 1877. — @ottf(^o((, 9i., 3)ic beutfd^e ^lationaUittcratur bc« 19. 3a^)r^unbert«. SBrc«(au 1875. — 
Fielding, H., The History of Tom Jones a Foundling. 2 39bc. Sci^jig 1844. — Goldsmith, 0., Select Works. 
Seipjig 1842. — Stowe, H. B., Uncle Toms Cabin. 2 S3bc. i'cipjig 1852. — Dickens, Gh., Master Humphrey's 
Clock. 3 53bc. 2ci:|)jig 1846. — Bunyan, J., The Pilgrims Progress from this World to that which is to come. 
2ei^)jig 1855. — Pope, A., The select poetical Works. Jci^gig 1848. — Foe, D. de, The Life and surprising 
Adventures of Robinson Crusoe. Sei^j^ig 1845. — Kingsley, Gh., Hypatia. 2 S3bc. S^ci^^ig 1857. — Carlyle, Th., 
The Life of Schüler, ^ci^jig 1869. — Dickens, Gh., Oliver Twist. !i?ci^5ig 1843. — Swift, J., Guliver's Travels. 
?ci^5ig 1844. — Tautphoeus, The Initials. 2 SBbe. Jci^^ig 1854. — Dickens, Gh., The posthimious Papers of 
the Pickwick Glub. 2 S3be. Seipjig 1842. — Edwards, A. B., A Poetry-Book of eider and modern Poets. 

2 SBbc. Sei))jig 1878. — Lion, G. Th., History of the English People. ^aöf bcr &tWi6)tt bc« cnglifc^cn 35olfc« 
öon 3. ^. @rccn. ^aUc 1880. — Thakeray, W., M., Yanity fair. 3 SBbe. ^ci^^ig 184S. — Dickens, Gh., The 
Life and Adventiu^es of Nicholas Nickleby. 2 S3be. ?ci^^ig 1843. — Dumas, A., Impressions de voyage susisse. 

3 S3bc. . ^ari« 1879. — Verne, J., Les Anglais au Pole-nord. ^ari«. — Verne, J.. Tour du monde en quatre- 

vingts jours. $ari§. — Verne, J., Le desert de glace. $ari§. — Verne, J., De la terre a la lune trajet direct 

en 97 heures. $ari«. — Berthet', E., L'enfant des bois. ^ari« 1876. — Märim^e, Golomba. ^|5artö 1879. — Le 

Sage, Aventures de Gil Blas de Sautillane. $ari« 1877. — Olivier, U., La fille du forestier. i'aufannc 1876. — 

Erckmann-Ghatrian, Historie d'un conscrit de 1813. ^ariö. — Duruy, V., Histoire de France. 2 33bc. ^ari« 

1879. — Golet, L., Enfances cölebres. $ari« 1879. — 9^ic^ter, bcutfcf>c ^agen. — dtidjtcx, §c(^cn)agcn bc8 'üRxtttU 

alter«. — Slbami, Königin ?uifc. 

gefdjentt: 

35on ^errn Dberlct^rcr 3«üncr: 9^at^an ber Sßeifc. Mpm 1&6^- — Scribe, Le verre d'eau. SBierefctb 1868. . 

^on §crrn Dberlel^rer Dr. @tier: @tier, ©., 9iec!^en^efte für bie Untcrflaffen ber 9Jea(fc^u(en uub Ö^t?mnaficn. $eft 1 — 4. 

(S^emnife 1880. 
3^on 3Kav'« S3uc!^^anblung ^ier: Fraenkel, S., Tableaux historiques. Berlin 1854. — Sinnet. E. W. P., The 

Family-Drama. Hamburg 1834. — Jaeger, 0., 2)ie ©rünbung be« brit.*oftinbif(^en 9^cic^>ö. ^a6) 2Kacau(av'« 

(gffal?« jur Seftüre für Dberflaffen. S)üffeIborf unb 3)^'®Iabbad^ 1866. — Wigand, Pocket MisceUany. Vol. X. 

©öttingeu unb Äaffcl. 
SSom D^cr^rimaner £)ttc(; Plate, H., Blossons from the Englisch Litterature. 2)reöben 1S77. — @cbi(ler, Sil^^elm 

XtU. (Stuttgart 1874. — (gmömann, 21. $., "*^t?^fitalifc^>e SBorf^uIe. i'ei^^ig 1864. — SSeder, @., i'ateinijc^cö 

Sefebud^ au6 ^'itoiuö §ilbburg^aufen 1873. — 3t"nuermaun, 3- 3Ji5., ^e^rbud; t»er englifc^en eprac^e. §atte 1876 jc. 
SSon bem Dberfccuubancr i!ö«ner: ©oet^e, gauft. (Stuttgart unb 3:iibingen 1847. — 2:^ibaut, 3)i. %., Sottftänbigc« 

Söörterbuc^ ber franVopftöen unb beutjd^cu (Sprache. ^raunf(^n?eig 1848. 
SBon bem 2^ertianer gleifc^ingcr: Ploetz, G., Lecturcs choisies. SBcrün 1874. XaT^n einige 3d)uU>iid?er. 

2. mv HS m]itaimt ^abimt 

mürben angefauft: 

3 (Säulen jur o^ttfc^en ^an!. — 1 Sc^reibftimmgabel. — 1 ^riSma. — 1 2(^^arat für bie (Sj^panfion ber @afe. — 
1 Tlohtü beö Ol^re«. — 1 ©aefacf. — 1 S3unfen'fc^e8 ^ß^otometer. — 1 S:|3e!trof!o:|5 ixad} S3roon?ning. — 1 Xauc^battcrie 
ju 4 (Elementen mit §cbctt)orric^>tung. 

3. ^nx Den Unterricht in ß^cmie 

mürben ancjefcf)afft: 
1 Unii)erfalftatii>. — iBerfd^iebcnc (S^emifalien unb @Ia«gerätMc^aften. 
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4. 2)ie natur^iftorifd^e Sammlung 

mürbe öermel^rt burd): 

35crfc^tebenc Ticbcna^jparate jum ü)iifroffo^). — 1 @uitc ?e^ibo:|Jtcrcn. — 1 @uitc auSgeflo^ftcr SSögcI. — 1 @uite 
nicbcrcr Xicrc. — 1 toücftion @e^örtnöd^e(*cn. — 1 Äoücftion 2(bgüffe öon Sttcr^crgen. — 1 auSgefto^fter @tör. — 
1 au«gcjlo^ftcr ?i^^fiic3^. 

5. 8u htn Lehrmitteln für @eogra))4ie tmh @ef(^i(^te 

famcn bnx6) S^auf: 

Äie^crt, Äarte Don ©{aß * ^ot^ringen. — ?c^mann*2cutemann, SBbÜert^^cn. I. 11. ©crte. — Se^imanu, 
©cogra^^ifd^c (£^>araftcvbilbcr. II. @crie. 

burc^ (Sd^enfung: 

$on einem ungenannt fein »ottcnben greunbe ber 5lnfta(t: 1 SRelief ber ®t. ©ott^arbtgru^^c. 

6. &ür hm S^l^wwtiterrldöt: 

Slnb^t, garbige« glac^fornament 'mit Stejct. — @tovcf, SBIättcr für tunftgetverbe. — 2)ie ©enjerbc^iaffe. — 
Ärumb^olj, 3)a« öegetabile glad^ornament. — l Äuge( jum ä^xkQzn in Slbfd^nittc. — 5 Keine äJlcbetttafelu für ben 
Unterrid^t in ber ^^3erf:|3e!tii?e. — 1 Slnja^l ^oljfi^r^er. 

7. «tt Ceftrmltteln für hm ©efaußSunterrlc^t 

tüurben befd^afft: 

33c(fer, Partitur ju ben Zigeunern. — SBrud^, Sieb t5on ber ©locfc. — 9^aumann, 3ttnftrirtc 2)fiufi!gcfc^id^te. 
§eft 1—7. - Sieigmann, ©efd^ic^ite ber beutfd^cn 2}Jufit. 2ief. 1—8. 

8. 2)le tnxmpli^axatt tx>nxhm uerme^rt hnvät: 

2 neue ÄIcttertauc ucbft ^^iingen. — 2 neue rinbicberne ^äUe. — 7 ^^aax S^urn^antet. 



III. |et in oetjlolfeneii §i|iilja^te deilte iiitemi|l 

glalft I A. (Oberprima.) 
Älaffenlel^rer: 2) er 2)ireftor. 

SJeligion: 2 ©tunbcn. Sanb. 2:ürfe. a. 3nnere (Sntn)i(fe(ung be« ^roteflantiSmn« unb ber fat^olifd^en Äird^e bi« auf 

bic 9'Zcujeit. b. Sl^ologetifd^e S3etrac^tung ber mid^tigften @Iauben«Ie]^ren. 
S)eutfd^: 4 @tunben. Dr. tirc^ncr. a. (^t]6)\6)it ber beutfc^en Literatur i?on Mo^ftod an; in ^erbinbung bamit Seftüre 

unb 33ef:|3rcd^ung j^^Ir.eid^er ©ebic^te unb ^^^rofaabfd^nittc. b. SWctrifd^e Übungen, c. Slufgabe unb S3eurteüung 

beutfd^er ^lujfä^e. d. Übungen im münblid^en S^ortragc. 
i'atein: 3 @tunben. 2)er 3)ireftor. 9le^etition einzelner Äa:|5itet ber ®pnta^. (Sinübung berfelben burd^ münbfici^e 

Übungen unb fc^riftlid^e STrbeiten.. (Srflärung au^getuäl^Iter (Etüde au5 Dtjib« äRetamor^l^ofen, au« Siöiuö unb ber 

crften Satitinarifc^en 9^cbe ©cero«. 
granjöfifd^: 4 »Stunben. 2Wot(e«. S5>ieberMung ber @önta^ na(3^ $(ö^'« Nouvelle grammaire fran^aise. — SD^lünbliti^e 

unb fc^riftlic^c Übcrfc^ung ijon @i5t^c'« „Clavigo". — @^tcmporaIia. — grcie 5lrbciten unb Vorträge. — granjbjifc^fe 

Sitcraturgef d^id^te : 2)ie befannteften ©(^riftfteßcr be« 18. unb 19. 3a]^rt>unbert«. — 2e!türe: Herrig unb Burguy's 

France litteraire, Xavier de Maistre, Lamartine, B^ranger, Thiers :c. — (Surforifd^: Le Gendre de M. Poirier 

V. Augir. 
^nglifc^: 4 ©tunbcn. Dr. gel^fe. Sefture: Shakespeare's Merchant of Venice; Milton's Paradise Lost, au« B. I. n. 

in. rv.; Pope, au« The Essay on Man; Addison, Sir Roger de Coverley; Byron's Childe Harold, Canto I, 

W. Scott's Lady of the Lake, B. I. Siteraturgef c^ic^tc : ^iogra^^ien unb literaturgcfd^. ©üjjen. @til: 8 STuffS^e 

unb toiele S^ebeübungen. ®ramm.atif: e^ntajc be« 3nfinitit5« unb ©crunbium«, ©cbrauc^ ber 3lböerbien unb 

^rä^ofitionen nacf> 3. ©d^mibt'« Ö^rammatü, mit (Sjcerciticn unb ©jctcm^oralien. 
©cfdbid^te: 2 @tunben. S)er 3)ireftor. 2)ie ©cfdbid^te ber S^eujcit bi« 1815. 2:eirn)eife 9?c^ctitionen ber älteren Ö^efd^ic^tc. 
^eogra^l^ie: 2 (^tunbcn. Dr. Äönig. äRat^cmatifd^c @cograi)^ie nebft dementen ber Slftronomie 1 @tunbe. 9?c^etitiou 

be« ©efammtgcbietc« ber ®eogra:|)^ic 1 (Stunbe. 
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9^aturgef(l&t(^te: 1 ^tnube. ^rpf. Dr. $abß. 3)>ectftte ^tTCijrop^ic. — (^colcgic. — Slc^etiticn tcrfdjtebcner Sbfc^nitte 
üu^ ter ^fc^reibeuten 9tatatQt\d»idiitt. 

(Steinte: 2 Stnnbru. $rcf. Dr. $abft. X'xt (Sr^ntctattc unb i^re ^erbiubun^cn. — Ctganifcbe übcmie. 

V^i^fif: 2 «^tunbra. ^rcf. Dr. $anfet. ^rtfe^ung unb 3?cenci9un3 bcr iReAanif fcfter Äfn?cr; bic SRcc^anif fccr 
flufftgen unb (uftfdrmigen Äcr^>cr. — @hiige« ou« ber ©ettcntcbrc. 

Srit^metif: 2 ^tnnbcn. $rcf. Dr. ^anfeL Xie imaginaTcn uub ccmplc^en 3^blen: j){civre*d ^bccretn, bie 9uf(Bfnng 
btr reinen Gleichungen n. Grabet. — Xie Grunbbegriffe bcr ^ebre )>cn ben ^vuntttenen. Xic n^icbtigßen ati^tmtinen 
Cä^ über @(ei(bungen. Xie reciprcfen ^(eicbungen. 3>ie ^leicbungen brittcn unb tierten (?rabe«. — (Ecmbinatiendle^re. 

Geometrie: 2 ^tunben. $rof. Dr. ^anfcL Elemente bcr ana(9tif(^n ^ecmetne. 

^rojectiondle^re: 2 ^tunben. Dr. Traufe. Xie S^rcncmetrie. Xie (Elemente ber Sinear)>erfpeftite unb ber B6)atttnid)Xt. 

Sreied ^anbjeic^nen (fahiUativ): 2 2tunben. gifcber. ^ombinirt mit IB unb IIA. 3cic^n<n ^^^^ ®ppiemamtntcn, 
@9^8!o^fen, nac^ guten $o()f(^nitten unb anbeten Verlagen; Üebungen im Xufcb^eicbnen unb Squarelliren. 

(E^orgefang: 2 ^tnnben. Magier. %n ben («[^orftngfhinben nahmen fammtli^e ftimmbegabten ^cbüler I. nnb II. unb 
bie beften bcr III. IV. unb V. Älaffe teil. Xie Xur= unb 3)*^((tcnleiter »urbe bi* ',ur ©elSnfigfeit geübt, ein bc* 
fcnbere^ 9(ngenmer! auf Xe^au9f|>ra(!^e, Vortrag gerichtet unb auger 40 (Eboralen, :iD{otetten unb anberen befangen 
für gemif^ten unb äJ^^annerc^or eine gregere &onU>cfition ,,Xie S^Q^^^^^"f 9{^apfcbie in T befangen, )>on (L (Btibti, 
tomip. )>on 3. ^eder, gefungen. 

2^urnen: 2 Stunben. ^tttltx. (Sntfprec^enbe grei*, Crbnung«» unb Oeratübungen. spiele: @cr* unb Sadtrerfen. 
Steinftentmen unb 3tein1togen. 

gltlTt I B. (Untcrprimo.) 
^(afienle^rer: ??rcf. Dr. ^anfel. 

9{eHgicn: 2 ^tunben. &anb. Xürte. a. ^irc^engefc^ic^te ber alteften ^dt unb bed ^D^ittelaiterd. — b. (Einleitung m ta^ 
neue Xeftament mit befenberer ^erücfftc^tigung bed (Soangeünm 3obanned. 

Xentfc^: 4 ^tunben. Dr. .ftirc^ner. a. ^efcbic^te ber beutfc^en Literatur t>on 2nt\)tv bi« Äfcpftocf: in i^crbinbung bamit 
?e!türe jat^Ireit^er ^Jroben. — b. ^oetif: Xie brifcbc unb epifc^e^eejie; Serfelebre mit (Sinfc^tug bcr wicbtigfien amitcn 
unb romanifc^en Strophen. — c. Slnfgabe unb Beurteilung bcutfcbcr 2tuffa^ unb mctrijc^cr Slrbcitcn. — d Ubnng 
im freien münbtic^en iBertragc. 

Satein: 3 ©tunbeu. Dr. Äirc^ner. ©rammatif: Sbfc^lug unb SJepctitien ber ^öntajr. 3Äünb(ic^c unb fcbriftli(i^e Über* 
fe^ung ber )ufammcnbangenben Stüde im Übung«buc<^ t>on Cflermann für Xcrtia. Scftürc t>eu Caesar ile bello galL 
1. ^ndf jum Xeil; Cicero de officiis 1. 8u4^; Ovids Metamori)hosen S. ^uöf jum Xeil. Söcbcntlic^ ein djrentium 
ober C^^emporale. 

granjöfifc^: 3 Stunben. SRoIIe* ©icbcrfaotuug eine« Xeif« bcr>2pntaj, nac^ $Iö^'« Nouvelle grammaire tran^aise (Con- 
stniction, Accord du Verl)e avec son suet Accord de TAdjectif, Ai)position, Emploi des Prei>ositions etc. — 3(i^nftli(^e 
Überfefeungen unb ßjtemporalia über bie 'Stettin ber ^vntaj. — grcie Strbcitcn unb Vorträge. — 3Äemorieren i>cn 
@ebi(itten. — granjofif^^e ?itteraturgef(^i(bte. : Xa« 17. unb Anfang be« IS. 3aI^r^>unbert*. — @c(e{eu unb befproc^en 
n)erben berfc^iebene Stürfe au« $errig'« France litterairc u. ST. Horace »on (Sorneitte, ^citi^ unb l^oltaire, einige 
gabeln bon Lafontaine, ^tüde »on 93ognet, genclcn jc. 

(gnglifc^: 4 ^tunben. Dr. ge^>fe. ©rammatif: (gt^nta^* be« S?crb« nat^ 3. »Scbmibt'« ©rammatif, mit Übungen im 
münbli(^en unb f^^riftlic^en Überfefeen in« ßnglijc^e unb (Extemporalien. ?ettürc: ^gcbriftftcllcr be« 18. 3a^r^unbert« 
unb 9Jebner: Goldsmith's Deserted Villag: Cowper, au« bem Task: Gray's Elegy: Slieridairs Rivals: Macaulay, 
Gladstone. Speeches, ^ctil: 8 Sluffäfee, SRebe* unb 9lecitirübungen , Überfettung eine« "^Ibfcbnitte« au« ^c^iKer« 
(Seifterfe^>er in« (5nglif(^e. 

(8ft\6fiä^tz: 2 Stunben. Dr. 3Jiafiu«. (Sef^^tc^tc bc« TOttclalter« (t>or5ug«n?eiJe bcutfc^e @cfcbicbte). 

©eograp^ie; 2 (Stunben. Dr Äönig. ^Jl^^r^We unb politifc^e @cograpbie bon Sluftralicn unb ^ficn. Äur^c (»cfd^id^tc 
ber @ntbcching«reifen. 

9iatnrgef4^i4^te: 1 ©tunbe. Dr. Stmnicrmann. 3m 3ommcrfemefter; (Einige »ic^tigc Slbfd^nitte au« ber ''ßflanjcn» nnb 
Xicrp^ipjiologic. — 3m ^öintcrfemeflcr: @infüt>rung in bie ^^^etregrap^^ie. 

Chemie: 2 8tunben. ?Jrof. Dr. ^abft. Xie Sllfali, @rbal!ati=, (grbmetatte. Xa« (Etfcn unb iWangan, fotrie beren 35er* 
binbungen mit SRüctfid^t auf SJiincralogie unb tec^nifc^e 5^crtt?cnbung. 

¥{i»?fi^: 2 etunben. ^rof. Dr. ^äufel. Slbfc^lug ber 3Gßärmelc^re. — iKcc^amf bcr feftcn Äcrpcr. 

3[rit{imetif: 2 @tunben. ^rof. Dr. ^änfcl. Übungen im SBtlbcn unb SCuflöfen t>on (Gleichungen erften unb 5n>eitcn @rabe« 
mit einer unb mit mc^>rcren Unbcfanntcn. — Xie arit{>metifc^e unb gcomctrifc^cn^rogrefftoncn; bic ^c^crcn aritf^metifc^en 
2llt\\)tn, bic figurierten ä^^^^n. — 3infc«^in«* unb 9lcntcnrcc^>nung. 
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V 

Geometrie: 3 ©tunben. $rof. Dr. ij^äufcl. ^Trigonometrie; baneben §Re^5ctitionen au«' ber Planimetrie unb ©tereometrie. 

^rojcftion«IeJ>re: 2 @tunben. Dr. Äraufc. SJorftenung ebenfläd^tger ÄBr^er. Äonftruftion i^rer 2)ur(i^fci^nitte mit 
(Sbeneu, ©erabeu unb ^oti^ebern; Si^eubilbung unb aJiobettieren. 2)arftettung ber (S^Iinber^ Äegct* unb Umbre^ung«" 
fläd^en. Äonftruftion bcr 2)urd^fc^nttte frummer gläti^en unb Ebenen, Sinieu unb gläd^en. 

grcie« ^anbjeid^nen (faf u(tatit)) : 2 ©tunben. gift^er. ®ie(>e lA. 

(5^>orge|ang: 2 ©tunben. ©ägicr. @ie^e lA. 

2:urnen: 2 @tunben ^tttitx. SJergl. lA. 

Ilolft II A. (Dberjehmba.) 
Älaffenle^rer: $rof. Dr. $abfl. 

Religion: 2 ©tunben. Äanb. 2:ürfe. a. Unterf(i^etbung«Ie]^ren ber r2mif(^'!at^)oIif(i^en, gried^ifd^*!at^)oKfd^en, lut^ierifd^en 

unb rcformirten Äird^e. 2)a8 2Bi(^tigfle über bie @e!ten. b. Mgemeine« über ba« altt ^eftament unb bie Wßoht)p\ftn. 

Einleitung in ba« neue 2:eftament. 
2)eut{d^: 4 <Stunben. Dr. Äö^Icr. Äurje 2)arfleüung ber ©efcifeid^te unb ber S5ertt)anbfd^aft«toer^)ältniffe unfrer 9J^utter* 

f^)rad^e at« 3^^i9 ^«^ tnbogcrmanift^ien ©^rad^ftamme«. 3Jiitte(^oc^beutf(i^c ©rammati! unb SDf^etrü. S)eutf(^e 

?itteraturgejc^id^tc toon Ulfila bi« Sut^er. 3m Slnfc^lug baran ?e!türc öon ©tücfen au« bem Sf^betungenliebe, Söalt^ier 

öon ber S^ogelnjeibe unb greiban!. Slußerbem gelefen: 1. ©omer« Dbi^ffee in ber Überfe(jung toon SSoß. 2. ©ed^Ä 

©efänge au« @öt^)c« 9?einerfe gud^ö. — greie S3orträge unb 3)efIamationen. — aJionatlid^ 1 STuffatj. 
Latein: 4 (Stunben. Dr. Äird^ner. S3eenbigung bcr @^nta^ nad^ ber ©rammatif öon gromm. Überfettung ber Übung«* 

beif^iele im Dftcrmann für Tertia. ?eftüre be« Caesar de beU. gaU. Ubr. VH u. Vm gum Xfftil 3Bö*enttic^. ein 

(Sjcrcitium unb S^tem^orate. 
granjbfifc^: 3 @tunben. ^rof. Dr. ^ßabji. a. ?e!türe: Jules Veme: Les Forceurs de Blocus, Möllere: Le Misanthrope. 

Scribe: Avant, Pendant et Apres, b. ©rammati! nad^ ^W^. ?c!tion 58 bi« ju @nbe. c ©d^rifttid^e Über- 

fe^ungen ber entf^red^enben Übung«flücfe in ber ©rammatif. 3)iftate. @jctem^?ora(ia. Erlernung toon ©ebid^ten. 
Englifd^: 3 @tunben. $rof. Dr. $abft. a. Seftürc: Dickens. 8 Sketches, 2 scenes, 7 tales. (2lu«gabe toon 2:auc^niW 

— b. ©rammatif nad^ ©c^mibt'« ©rammati! ber englifd^en @^rad^e. c. ©d^riftlid^e Überfe^ungcn entf^red(>enber 

Übungöflüdfc. — 5^i!tate, @jctem^>oratia, Erlernung toon ^ebic^tcn. 
©efd^id^te: 2 ©tunben. 3)cr S)ire!tor. 2)ie ©efd^id^te ber ©ried^en unb URbmer mit Einf[ec^tung ber not^tt>enbigen 

Äa:pitet an^ bcr @eft^icf>te bc« Orient«. 
^cogra:|j^Te: 2 ©tunben. Dr. tönig. ?5^pfifd^e unb ^olitifc^e @cogra^)^ie t>on 2lfri!a unb Slmerifa. 
iJJaturgefd^id^te: 2 ©tunben. i^rof. Dr. $abft. 3m ©ommerfemefier: ^flangenip^^fiologie. 3m SBinterfemefler: ©^ejiette 

SWinerafogie. 
(S^emie; 2 ©tunben. $rof. Dr. ^abfl. 3(u«fü^rlid^e SBe^anbtung ber SD^letattoibe unb bereu SSerbinbungen untercinanber. 
^bi^fü: 2 ©tunben. «ßrof. Dr. ©änfel. 3(fufti! unb Sßärmelc^re. 
^rit^metü: 2 ©tunben. Dr. traufe. 2(u«fü^)rlic^e SBieberl^oIung be« ^enfum« bcr Unterfefunba. — ?5otenjen mit 

ncgatitjen unb gebrod^cucn E^^onenten, Sogaritl^men; Ejr^onentialgteid^ungen. Ouabratifd^e ©teid^ungen mit einer unb 

mcl^rercn Unbefannten. 
Geometrie: 3 ©tunben. Dr. Traufe. 2(u«fü]^rlic^e SBicber^iorung be« $cnfum« ber Unterfefunba. — Sllgebraifd^e Stupfung 

geometrifc^cr Slufgaben. ©tcreometrie. 
^roicftion«(e^re: 2 ©tunben. Dr. Ä raufe. 3)ie ©runbbegriffe unb gunbamcntalfäfee ber ort^iogonaten ^roj|eftion«Ie^)rc. 

©arjteHfuug toon fünften, (Seraben unb Ebenen. Ableitung toa^rer ©rbgen au« ben ^rojeftionen unb rid^tiger 

^rojeftionen au« gegebenen SBcflimmungöftüden. Übergang toon einem ^afelfi^flem p einem anbern. 
greie« ^anbjeid^nen (fatultatit)) : 2 ©tunben. gifd^er. ©ic^c lA. 
Eborgefang: 2 ©tunben. ^ägler. ©ie^e lA. 
2: Urnen: 2 ©tunben. Scttter. Entfpred^enbe grei«, Drbnung«* unb ©crätübungen. ©^iete: @cr* unb S3afftt)erfen, 

©teinftcmmcn unb ©teinftoßen. 

SIo||i II B. (Unterfefunba.) 
tlaffcnle^rer: Dr. Äönig unb taub. :i:ür!c. 

Religion: 2 ©tunben. HB» unb n Bb taub, ^offmann. ©eit 3Bei^nad^ten tanb. Stür!e. a. (S^riftlid^e (J^Iauben«* 
unb ©ittenle^re U. X\}t\l b. Einfübrung in bie ^oetifd^cn unb ^ro^^etifd^en ©d^riften be« alten 2:eftamcnt«. 

2)eutfc^: 4 ©tunben. IIBa Dr. Äöfjler. IIBi> tanb. 2:ür!e. Überfid^t ber beutfd(^en Sitteraturgcfc^id^te. (iJrunbjüge ber 
?Joeti! unb 3)?etrif. Schüre; 1. ©t^iiücr« ®tbx6)tt, 2. (Söt^e« (Söfe toon »erlid^ingcn , 3. (nur in HB^) ©d^iffer« 
Sit^ctm Xen. 
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2)cf(amotton«übungcn: ilWonotKci^ 1 2üiaxhtxt. 

?otcin: 4 ©tunbcn. IIBa Dr. Äö^Icr. IIBb Ämib. 2:urfc. Safu«* unb XtmüpMt^xt nad^ bcr (Srammattf t>on gromm. 

Ucbcrfctjung ^ier^u gcl^öriöcn Ücbungöftüdc in Dfltcnnann« Übung«but^> für 2:crtio. SWcmoricrcn t>on 33ofa6cIn. 

SBbc^cntKc^ ein (gjrcrcitium ober @j:temporaIe. — ?e!türe: i. @. ausgewählte ©tiidte au« L'homond, viri illustres; 

i. ^. Caesar de bello Galileo I. 
gran;iöfif(^: 4 ©tunbcn. IIB» unb II Bb ^tägle. 2)ie ?e^re t)on ben ^räpofttioneu ; bte ©ortfiettung ; ber (Sebrauc^ bcr 

3ctten unb 3Wobcn; nad^ ber ©c^utgrammatif toon $Ic^, ?eftürc 36-57. ©elcfen würben im Sommer bie fd^toierigcren 

@tücfe aus ^tb(j Lectures choisies, im Sßinter SWignet Vie de Franklin Bi« ;;ur ^weiten $ä(fte. — %Ut 14 XaQt 

ein (Sjcerjitium unb ein @j:tem^3 orale, 
©nglifd^: 3 ©tunben. II B» SägU, IIBb Söicbott?. 3)ic fcftwad^e unb bie ftarfe Äonjugarion: ba« ?5afft^ tranfiHtjer 

unb intranfitiöer 35erben; tie mangelhaften SBerben; bau ?5ronomen, Slbtoerb uuD bie ^rä^ofition; ber 3nfinitit>, ba« 

^arti^i^ unb ©crunbium; — nad^ ©d^mibt*« @Iementarbuc^ ber englifd^en ^pxa(i)t. §§ 16—25. (Selefcn würben bie 

(eit^fteren (Stücfe auö ©räfer« (S^ireftomat^ie. Söcfcentlid^ ein ^jcer^itium ober (Sjftcm^orale. 
(^ef^icite: 2 ©tunben. IIB» Dr. ^ö^Ier, II Bb ^anb. ^offmann. @eit S^ei^nac^ten Dr. iWafiu«. Steuere unb 

neuefte ©efd^id^tc. 
©eograpbie: 2 @tunben IIB» unb Ilßb Dr. tönig. 2)ie augcrbeutfc^cn ü?änber @uro!|)a«. ^Repetition unb Erweiterung 

ber aftronomifd^en @eogra!|)]^ic. tarten;jeici^nen. 
SRaturgefd^id^te: 1 @tunbe. IIB» unb II B^ Dr. 3iinni ermann. TOncralogie. Sittgemeine Einleitung. 3)ie mov^>]^D- 

(ogifd^en (Äv^ftattogra^^ie), :|)^>i?ft!alitd^en unb d^emifd^cn (Sigeufd^aften bcr SD^ineralien. Spftcmatifc^e Ueberfid^t. ©pe^iettc 

53e]E>anbIung ber 3}ietattoibe, ©djwermctaffc unb 6ulfuribe. 
ei^cmie: 2 ©tunben. IIB» unb II Bb $rof. Dr. ?5abft. (Sintcitung in ba« ^crftänbni« d^cmifc^cr ^ro^cffe. Elemente 

ber ©töc^iometric. ÜBerftd^t ber Elemente. @^e^icttc 53e]^anbtung be« SBaff crftoff « , Eif^Ior«, SBrom«, gluor«, @auer* 

ftoff« unb ©c^wefcl«. 
?5]^i?fif. 2 ©tunbcn. ÜB» unb II Bb <prof. Dr. $än{el. 91u«fü^rlic^e unb ergän^cnbc Sieber^oluug einiger Äa^)itel au« 

bem ^enfum bcr S^crtia. — C^>tif. -- Einige« au« ber E(e!tricität«(c^re. 
dtt6)ntn: 1 ^tunbe. IIB» unb II Bb Dr. @tier. Siebcr^olung bc« 2:crtia^cnfum«. Slnwenbung ber 3iw«5<i^t«ß i« ^^^ 

3in«red^nung unb S^ermiurec^nung. Sec^JcIrebuftionen unb Slrbitragc. 
Slrit^metif: 2 ©tunben. HB» SWüHer, IIBb Dr. Äraufc. 5)ie Se^vc t>on ben ^ßotcn^en unb 2öur^,cln mit ^ofitit)tn 

ganzen Ejfponentcn. gortgefe^tc Uebungcn im 2(uflöfcn linearer ©Icid^ungen mit einer UnBefanntcn. Vinearc ®Ieid^* 

ungcn mit mel^reren Unbcfannten. 
©eometrie. 2 <Etunben. IIBaSWüHcr, IIBb Dr. Traufe. ^2(b(d^(u6 bcr ^Planimetrie burd^ 3>crglcic^ung unb 33cred^ttuuÄ- 

ber gläcbcn unb bie Jcl^re toon bcr ä^nlid^fcit bcr gigurcn. 
©eomctrifc^e« ^t\6)ntn: 1 ©tunbe. IIB» WIvlUqx, IIBb Dr. Ä'raufc. S3ef c^rciBung , "!)5rüfung unb Ö^ebraud^ ber 

3cid^eninftrumcntc. 35orübungcn ^ur Slneignung eine« fanbcren unb glcid^mäfeigen ©trid^c«. Äonftruftion öon ®enf* 

redeten unb ^^arattclcn, 2:cilung üon ©trccfcn unb Sinfcin, tonftruftion bjr 2)rci', ißicr* unb 33iclccfc, Ärci«fonftru!tionen, 

Äouftruftion regelmäßiger ^kkät in unb um ben Ärci«. 3)ic Äegclfd^nittc. 
grcieö^anb^cicbncn: 2 ©tunben. IIB» unb IIBb gifd^er. 2)arftcttung t)on Ornamenten nac^ @ip« in öottcr 

!|)Iaftifd^cr SÖßirfung auf weigern fowic farbigem ^i^apicr, 3cic^iic« ^^^^ flwtcu 3>orIagcn au« iölättcrn für Äunflgcwerbc. 
E<>orgcfang: 2 ©tunben. §ä§(cr. (sic^c lA. 
Säumen: 2 ©tunben. IIB» unb IIBb 3ctt(er. Eutf^)rcd^cnbc grci«, Drbnung«* unb ©crätübungen, 2^urnf^ielc. 

3$crgl. 9}?ct^obif bc« Sturnuntcrric^t« toon 3J?orit3 3cttlcr. 2. \auftage, ecitc 224—250. — 3n bicfcn 3(b|c^nittcn bcr 

iWctbobif fmb bie tlaffcn^ielc aflcu 9?eat!(affcn bi« ^ur Untcrjcfunba für jcbc 2:urnart in ausführlicher 3ßci{e angegeben. 

2^icfc SScmerhing bc^ic^t |id^ balf^cr auc^ auf attc nad^folgcnbcn Älaffcu. 

glnlft III. (Sertia.) 
Älaffcnlctrcr: Dr. ©ticr, Sägle, Dr. ge^c 

^Religion: 2 ©tunben. IHa Dr. ©ticr, Illb unb IHc Äanb. ^offmann. ©eit 2Sci^nacf>tcn Dr. ©ticr. E^rijilic^c 
©laubcn«* unb ©ittcnlc^rc im Slnfd^Iug an turtj' „d(>riftli*e 9?cligion«Ic^rc." ?c!türc bcr Sl^oftctgcfc^id^tc. 53ctprcdbung 
unb 3J?emorieren au«gcwäbltcr Äirc^cnlicbcr. 

2)eut|d^: 4 ©tunben. Oa Dr. ©tier, Illb Dr. 3iinincrmaun, IHc Dr. Äönig. Sßicbcr^ofung ber ©atjlel^rc unb 
einge^enbe S3e^anblung ber ^eriobe. Slnfänge ber ^rofobie unb 3Retri!, fowic bie wic^tigftcn giguren unb $:ro^cn. 
Sefen unb SWcmoricrcn flaffiic^cr 9)?uftcrftüdEe au« bem Scfcbud^c für 2:crtia ijon ^opi unb ^ßaulfie!. SBiogra:^]f>tfd^c 
SRotijcn über cinsclnc 3)id^tcr. ©tUiftijd^c unb grammatifd^e 5(rbcitcn. (©c^ifbermtgcn , Briefe, Erjä^ilungen, E^a* 
raftcriftifcn n. f. w.) 



41 

Sotctn: 4 @ttinbcn. IHa toor 933ct^nn(i(>tcn Äanb. ^offmann, feit Sci^nnc^ten bcr 2)ircftor, Ulb U^Ie. lue Dr. 

SWof tu«. 3)ic iDit^ftigftcn ^apxtti au8 bcr (£afu«Ic^rc na6) gromm« Örammatif. ©nilbung bcrfctbcn nat^ Oftermann« 

ÜBungSbut^f für Cunrta. Sefttite au«gett)ä]^(ter ©tüdte au« L'homond. @j:erjttten unb @jrtem;|)oratien. 
granjöfifd^: 4 ©tunben. Illa @«^ig, nib Säßle, Hie Dr. geM^- 2)ie unregcfmägigen Sterben. 2)er @ebraudt> 

toott avoir unb ^tre. §RcfIe^t)C unb un^erfönltd^e Sterben. 3)ie gomtente^re be« @ubftantit)«, Slbjeftib« unb 2(bt)er6«. 

2)a« S^'^'f^^J'^^t- ©elefeu unb jum Xtxi memoriert »erben au«gctt)ä]^(te @tü(fc au« '^iöi^ „CS^rcfiomat^ic." — Söd^entlid^ 

ein ©jerjitium ober @j:t m!|)oraIe. 
@ngltj(i(>: 4 ©tunbcn. Ula, Illb @«^ig, IIIc Dr. ge^fe. 3)ic Elemente ber gormenle^re mit befonberer SBcrüdtftd^tigung 

ber a[u«f!|)rac^e nac^ bem @Iementarbut^> ber englif(3(ien ©^rad^e t)on ©t^^mibt. §§ 1 — 15. 2(u« bem Slnl^ange beffclben 

S3u(Je« eine Slnjal^I @rjä^Iungen gelefen unb memoriert. — SSÖc^entlid^ ein @jerjitium ober @j:tem:|)oraIe. 
©efd^id^te: 2 ©tunben. Hla Dr. Äö^Ier, IHb U^Ie, IHc ber ©ireftor. ©efd^ic^te be« 2«ittelarter«. 
©eogra^^ie: 2 ©tunben. Illa Dr. Äönig, IHb, IIIc (g«^ig. ^^^fifc^e unb ^oütifd^e @eogra:|)^ie be« bcutfc^en ^Jeid^c«. 

^artenjetd^nen. 
Sf^aturbefd^reibung: 1 @tunbe. Illa ^rof. Dr. ^^Sabft, Illb, IHc Dr. 3iw"^^wi^""- @ommerfemcfter: SBotanif. 

2)a« natürlid^c ^flanscnf^fiem. SSinterfemefter: 3*'^^'>9^^- ©cbrängte Überfid^t über bic nieberen klaffen; @^3eciettcre« 

über bte Sürmer. 
9ie(3^nen: 2 @tunben. nia, Ulb, IHc Dr. @tier. 3)i«font* unb SRabattred^nung. "iProjentrec^nnng. iWifc^ung«rec^nung. 

Äettenfafe. (Sinf ad^e SBe(!(>fe(rebu!tionen nad^ bem Sei^jiger ^ur«|cttel. 
^^>i?fif: 2 ©tunben. IHa, IHb unb IHc iWüUer. (S« tt)urbe eine 3lu«n)Q^( ber »ic^tigftcn @rf(!(>einungcn au« bem 

©efammtgcbiete ber ^l^i?fi! bc^anbelt. 
3Kat^>emattf: 5 @tunbcn. Ula, Illb unb HIc SJiüHer. Sllgebra: 2)ie t)ier @!|)ecie« mit allgemeinen 3ö^Icn. ©leid^ungen 

erjlen @rabe« mit einer Unbefannten ncbft 2lntt)enbungen. ^ßotenjen mit ganzen ^jofitiücn Sjrijjoncnten. Ouabrat* 

tt)urje(au«5ie^ien. ^Planimetrie: 3)ie ?c^re öom 2)reiecfc, t)om 35ierccfe unb bie ^auijJtfätje t)om Greife, gläc^ei;»^ 

i)erglei(i(>ung ebener gigurcn. .^onflructionöaufgaben. 
greie« §anbjetc^nen: 2 @tunbcn. Hla, IHb unb IHc gifd^er. 2)arftettung bc« t)crfür5tcn ^eife«. — 2)ie Stcmente 

ber ?e^rc bon ®d(>atten unb Sid^t. 2)arfte(Iung gebrochener unb gebogener gläd^en an $ri«ma, (£i?tinber, Äegel unb 

Äugel. Stntoenbung genannter ©runbformen beim ^tx^ntn nad^ einfad^en ®i^«mobcttcn. 
(£^orgefang: 2 ©tunben. Illa, mb unb IIIc ^ägfer. ©. I A. 
Säumen: 2 ©tunben. Illa, mb unb nie 3cttler. grei", Drbnung«* unb ©erätübungcn, ^^urnf^jiel. (35ergl. SWet^obif 

bc« 2:umuttterrid(>t« toon 9W. 3cttler. ©. 224-250. 

glttjft IV. (Duarta.) 
^laffenlel^rer: ^ä§Ier, Dr. ^'6i)Ux, Dr. 3ijnm ermann. 

^Religion: 3 ©tunben. IVa ^ägler, IVc Äanb. $offmann. ©eit SSei^nac^ten ^ägler, IVb Dr. ©tier. a. ^ate- 
d^i«mu«: Sßßieber^olung be« erften unb jtoeitcn unb einge^enbe SBelf^anblung be« brittcn, vierten unb fünften §au^t» 
ftüdt«. aJiemoricren biblifd^er 5Bett)ci«flettcn unb einer Slnja^t gcifWid(>er Sieber. b. SBibcIIefen: 2)a«Seben 3»efu nad^ 
3Ratt^äu« unb ?uca«. 

2)eutfd^: 4 ©tunben. IVa Dr. tönig, IVb Dr. toller, IVc Äanb. Znxtt. 3)ie ?e^re toom jufammengefetjten ©afee. 
SßieberlE^ofung bcr gormcn* unb SortbilbungöIelE^re. Übungen im ?cfen, ^a6)txia\)kn, 9}iemorieren unb 2)cKamicren. 
3$on 3 ju 3 Sod^en 1 ©tilarbcit (Srjä^Iungen^ SBcfd^reibungen, SSriefc) unb 1 3)iftat. 

Satein: 4 ©tunben. IVa ^^Jagä, IVbDr. tird^ner, IVc Äanb. 2:ür!e. 9?e!|)etition ber unregelmägigcn gormcnlel^re. 
©inÜbung ber fi?ntaftifd(>en 9?cge(n naö) Oftermann« Übung«buc!^ für Ouinta. 9}iemorieren toon ^ofabeln. ?eftüre 
jinfammen^ängenbcr lateinifd^cr ©tücfc au« Oftermann« Ouinta. 2ööd^cntUd(> ein $enfum ober (S?tem!|)oraIe. 

graujöfifc^: 7 ©tunben. IVa iOloilt^, IVb Dr. ge^fe, IVc @«:|)ig. 2)a« ptx\M\(ift, ba« ^inn^eifenbe unb ba« 
bejüglid(>e gürtt?ort. 2)er article partitif. 2)a« participe passö. 2)ie gebräuc^Iic^ften unregetmägigen ^Serben. 
(©. ^lötj, ©lementargrammati!, ?eftton 76—112.) Ortl^ogra^^ifd^e (SigentümUd^feiten einiger regelmäßigen ^erba. 
2)ie unregelmäßigen 5Berba in georbneter Slufeinanberfolge. ($Iö^, ©d^utgrammatif, ?eftion 1—15.) ©elefen tt?urben 
bie jufammenlE^ängenben ©tüdfe im Sln^iange bc« (Slcmcntarbud^« unb ^nefboten au« ber (5^>reftomat]^ie t>on Wöi^, bie 
Ieid(>teren bcrfclbcn ncbft einigen gabeln (2(bfd(initt 8) njurben aud^ memoriert. SÖßöd^entlid^ ein (Sjrcgitium ober 
(Sj:tcm:|)oraIe. 

@ef(^ic^te: 2 ©tunben. IVa Dr. Äö^Ier, IVb Dr. Äird^ner, IVc 2)er 2)ircEtor. @etd(>id(>te ber ®xit6)m unb 9eömer. 

®eogra!|)]E>ic: 2 ©tunben. IVa Dr. .tbnig, IVb, IVc Sßßiebott). 2)ic augercuro^jäifd^en (Srbteile. Übungen im harten* 
jeid^nen. 

S^aturbcfd^reibung: 2 ©tunben. IVa ^rof. Dr. ^a!|)fl, IVb, IVc Dr. 3iinmermann. ©ommerfemefter: 53otanif. 
2)a« Sinne'fc^e ©Aftern. Übungen im SBcftimmen t)on ^flanjen. (Sinrei^ung ber einzelnen ^flanjcn in bie gamilien 
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bc« natürlichen @^flcmö. Söintcrfcmcflcr: ^ooIoqu: 9?epctition bc« in bcr 5. klaffe bc^anbcttcn @toff8. Ülberftc^t 

über bic ©licberfüglcr. @pccicllerc8 über bie 3n{eften. 
9Jeci^nen: 4 ©tunben. IVa Dr. @tier, IVb 3ä6Ie, IVc SÖßiebon?. 9?cpetition ber t)ier @pecieö mit fjemetnen iBrüd^en 

unb 2)e5ima(brüc^cn. 3"^ 53efeftigung in bcr S3ruc^reci^nung unb um ben ©ebraud^ ber ÄInmmem ju üben, n>urben 

bie ?(bfd^nitte I,,Vin, XIV be« 1. 2:eil« t)on ^ofmann« Slufgabenfammlung gered^net. Slbfürjungen bei bcn tier 

@:|)ecie«. 3)ie ?e^ire toon ben SBer^>äItniffcn unb ^JSro^ortionen. (Sinfad^c unb ^uf ammeng efe^te Siegel be tri. 3i'^*'^^«^'^W'^3- 
Geometrie: 2 (Stnnben. IVa, IV b, IVc Dr. traufe. 3m ©ommcr^albja^r: geometrifd^e gormenlel^re, im Söinter» 

^albja^r: 2t\)xydi^t über SÖßinfel unb 5)reiecfe. 
greieö $anbjeid^nen: 2 ©tunben. IVa, IV b, IVc ^\^ä)tx. 53eobad^tung unb 3)arpteIIung feinerer Biegungen be« 

Umriffe« unb f ebnerer @rö6ent?er^ältniffe nac^ Sßanbtafel unb ^erbtleö 5^oriagen; Stbfd^äfeen t)on Söinteln unb fc^rägen 

9Jii"^tungen, ba« unregelmäßige '^xtkd. — 2)ie (Stemente ber ^erf^ettioe unter befonbercr SBerücffid^tigung beö ^ortjonte« 

unb ber 5Bertifa(en ((^tanbünic) ; ^ti6)mn nad^ bem tubu«, ^reuj, ^riöma. 
©c^önfd^reiben: 1 @tunbe. IVa, IVb, IVc iOle^er. I. 33orfc!^reiben an ber Sanbtafel. 3)eutfc!^ unb latein: Äleinc unb 

grogc 5Bud(>ftaben; ein» unb mc^irftlbigeSSörter; einzeilige @ä^e. IL ©ejd^äftsauffälje.nad^ ben @c^uIt)or{d(>r. @erie XU. 
®efang: 1 @tunbe. IVa, IVb, IVc ^ägler. 2)ur« unb SD^otttonarten im Ouinten* unb Ouartenjirtel, 3)ur» unb SWott* 

ffalen, b^namifd^c B^^^^^t 2:em!|)oh)örter, fortgcfe^te Übung im S'iotenlefen, "£ontreffen unb Vortrag, ©efungen mürben 

40 S^oräle für @o!|)ran unb %{t, \otoit ^meiftimmige SSoIfö* unb 3Sater(anb«Iieber. 
Surncn: 2 ^tunben. IVa, IVb, IVc ä^ttler. grei*, Drbnung«" unb ©erMbungen, 2:urnf!|)ie(e. (SJergl. aWctl^obif be« 

Sturnuntcrridjitö t)on Wl. ätttUx, @. 224—250.) 

JInIft V. (Quinta.) 
Ä!affente]j>rer: ?Jag6. 

SRetigion: 3 @tunben. Va, Vb ^äßler. a. Äated^iömu«: Sel^anbtung beö jtoeiten §anptftüdt« unb 9?e^etition bc« 

erfteit. iWcmorieren be« 3. §au!|)tftüdf« , biblifd^er 53cnjei«fleIIen unb einer Slnjal^I geifilic^er lieber, b. ^ihtif^e 

@efd^icl}te be« neuen 2:eflamcnt« nad^ turfe. 
2)eutfd^: 4 «Stunben. Va ^offmann. @eit Scif^nad^ten ?5agä. Vb^age. Söiebcr^olung ber Sortarten, in«bejoTibere 

ber ^erba; Sortbilbung unb bie ^auijjtre^eln ber 3nter:|)un!tion; bie üle^re »om einfad^en crnjeiterten @a^e. ^rojatjdjt 

unb poetifd^e iücfeftüdfe be« ?efebud^« toon ^o^f unb ^^8au(|ief »urben gelefen, erflärt, gum 2^eil memoriert unb bcMamicrt 
. (Sd^riftlid^e Übungen burc^ 2)iftate, @!|)rad^arbeiten unb Söiebergabe öon @rjä^Iungen. 
Satein: 5 (Stunben. Va ^offmann. (Seit Scil^nad^ten Uf^Ie. Vb $age. Sieber^>o(ung ber regelmäßigen gormentel^rc, 

bann unregelmäßige 2)efIimationen, Pronomina, 2(bt)erbia, ^rä^ofitionen, ^onjunftionen unb bie 4 Konjugationen nac^ 

ber Örammatif üon gromm. iWünblid^e unb fd(>riftlid(>e Übungen im Überfe^en nad) Dflermann« Übung«bud^ für 

Ouinta. '2)a^,u tourben bie nöt^igen 35ofabetu gelernt unb toöc^entlid^ ein ?Jenfum ober (Sjrtem^orale gefertigt. 
granjöfifd(>: 4 @tunbcn. Va, Vb ^otU^. (Sinübung ber $i(f«toerben avoir unb toe unb ber regelmäßigen Konjugation* 

2lrti!el, 3o^^^<>ri. franjöfifc^e Söortjlcttung. — ^lötj, (Slementargrammatif, ?eftion 1—65. Söd^entlid(> eine fd(>riftlid^e 

Slrbeit, @j:erjitium ober (Sjrtem^orale. 
®t\di)x6)tt: 2 ®tunben. Va, Vb U^ile. @rjä^(ungen au« bem SWittelalter unb ber neueren ^tit (mit 53erücffid^tigung ber' 

fad^rif^en @cfd^id(>te). 
®cogra^3l^ie: 2 (gtunben. Va, Vb Sötebottj. Söicber^olung unb Erweiterung ber geogra!|)^ifd^en Örunbbegriffe. Slttgemeinc 

©d^ilberung Europa« unb bcffen ^olitifd^e (Sintl^eilung. Übungen im Kartenjeid^nen. 
9^aturgefd^id^tc: 2 @tunben. Va, Vb Dr. 3ii"ni«J^nirtttn. @ommerf emefter : S3otanif: Drganogra!|)^ie, Überfielt über 

ba« Sinn^'ifd^e ^flanjenfi^ftem, 53ef^red^ung einer großen Slnjabl ein^ieimifc^er ^flanjen mit ^ertoorf^cbung ber für @iu* 

rei^iung in bie natürlid(>eii gamilien n)id(>tigen,(5]^ara!tcrc. Sßinterfemcfler: S>^oloQ\t: 2)er meufd(>lic^e Körper, Überfielt 

über bie Sßirbeltiere, @!|)ejiettere« über bie S^ögel. 
9Jec^nen: 4 @tunben. Va 3äßU, Vb $ag6. 2)ie 9Jed^nung mit ben gemeinen unb 2)e5imalbrüd(>en. 
grei^aubjeid^nen: 2 @tunben. Va, Vb gifd^cr. 2)er Krei«, ber Kreisbogen, 35erbinbnngen toon Krei«bögen ju ^ofcttcn 

unb anber.n gormen. 3)ie @tttpfc, bie ^pivak, bie SSellenlinie. ä^i6)nm nad^ Söanbtafeln unb leichteren SJorlagen 

öon ^erbtle. Übungen jur (Sntttjidelung be« garbenftnne«. 
@d(>önfd^reiben: 2 (gtunben. Va, Vb 9}ie^er. SBorfc^reiben an ber Söanbtafcl. 2)eutfd^ unb latein: Kleine unb große 

S3uc^ftaben; ein= unb mebrftlbige Söörter; einzeilige ©ätjc. 
®efang: 1 @tunbe. Va, Vb ^äßler. 2)er f leine unb große b^lbe 2^on, bie en^armonifc^e 3$ertt)cd^«lung. 3ntert>al][e 

unb SBeränberung berfelben in große, Keine unb übermäßige. S^reffübungen an ©olfeggien. Übung im Sf^otentefcn unb 

3nteri)attbcftimmen. @uter 35ortrag tourbc angeftrebt unb 40 (£^>oräle, fotoie 35olf«* unb 35aterlanb«lieber »urben gefungcn. 
2: Urnen: 2 ©tunben. Va, Vb 3cttler. grei«, Orbnung«> unb ©erätübnngcn, 2:urnfpiele. (^Bergl. 3Ket^obif be« Zum* 

unterri^t^ »on 3W. Settier, @. 224—250.) 
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IlttIFt VI. (Seyta.) 
^laffcnlcl^rcr: Ul^Ic, Dr. 2«afiu«. 

afJcügton: 3 @tunbcn. Via, Vlb^äßler. a.Äotc(i&i«mu«: ^el^otiMuttg bc« crftcn §au:|)tpü(f^. 9Wcmoricrt tourbcn 

bic jtoci crftcn §aii^tflütfc, SSibcIf^rüi^c unb (^cfaugbu^Uebcr. b. 8 i b li f d^ c ®t^d)x6ftt bc« alten 2:cftament« nac^ Äurtj. 
2)eutft^>: 6 @tunbcn. Via U^Ic, VIb Dr. iUlaftu«. 2)ic Söortartcn unb ScJ^rc t)om einfachen ®a(je. Seftürc au« ^op^ 

unb ^Jaulfief für @ejta. 3Rcmortcren t)on ©ebbten unb fteinercn :|)rofaij^cn @tücfen. ^6)vi^ü6)t Siebergabe öon 

(Srjäl^tungen, 2)i!tatc unb @!|)raci^arbeiten. 
Satctn: 8 @tunben. Via Ul^Ic, VIb Dr. 3Waftu«. SJegcImägtöc gormcnlc^rc. 2)ur^arbeitung t)on Dftcrmann« Übung«* 

bud^ unb 33ofabuIartum für <Bti^ta. Söd^entüd^ 1 ^15enfum ober (Sjrtem^oratc. 
©efd^id^lc: 2 ©tunben. Via Ul^Ie, VIb Dr. 9J^aftu8. ©rjä^tungen an^ bcr gricd^ifd^cn unb römifd^cn ®t\d)\^tt mit 

befonbercr ^crüdfid^tigung bcr (Sagen. 
@eogra^l^ic: Via, VIb Siebott). 2)ic Örunbbcgriffe bcr matl^cmatifd^en unb pl^^fifc^en ©cograpl^ic. 2)eutW(anb 

!|)oIitifci^ unb !|)<>^fifc^. 
9^aturgcfd^i(!(>tc: 2 @tunbcn. Via, VIb Dr. 3intmcrmann. ©ommcrfemeftcr: 53otanif: Erläuterungen bcr botanifciben 

©runbbcgtiffc an bcn ^ffanjen bcr ^cimatlid^cn glora. Sinterfemeftcr: ä^ologie: 2)a« menfc^Kd^c ©fctett, bic @!elette 

öcrfd^icbcner (Säugetiere. Slllgcmcine« über ©äugetiere. ^!|)cjictte Sßcfprec^ung bcr tt)id^tigficn Sfla^tx. 
Slcd^ncn; 4 ©tunben. Via ^age, VIb Siebott). 2)ic mcr ^ptik^ in unbenannten unb benannten 3^^^^". äRünjen, 

iWa§c unß (^ett)id^tc. — 3«it^c<^niing- 
grcic« ^anbjcici^nen: 2 (Stunben. Via, VIb gifd^er. 2)ie gerabc Sinic, bic (ot^rec^te, bic tt)agcred^tc Sinic; ba« 

^t6)ttd unb ba« glcid^fd^cnflicbe 2)reiccf al« {i^mnietrifd^c gormen; ba« Ouabrat, ba« Stc^tedt, ba« glcid^fcitige 2)reicd, 

ba« (Scc^«c(f; 9Kufler unb @ternc auf obige 35ic(ecfe gcgrünbct. 
@d^önf einreiben: 2 ©tunbcn. Via, VIb 9)ie^er. I. Sorfd^reibcn an bcr Sanbtafcl. 2)cutW «n^ latein: steine unb 

große 33ud^ftabcn; ein* unb mc^irfilbigc Sörter; einzeilige ^ä^c. IL @efc!^äft«aufiä^e nad^ bcn ^6)ui'QCX^6)x. «Serie Xn. 
@efang: 2 (Stunbcn, Via, VIb ^äglcr. 2JicIobifc^>c Übungen, @tufen*, Sprung* unb gcmifc^>tc 9}icIobicn. S'Jamen unb 

Sert bcr S^^oten unb Raufen, gerabc unb ungerabe 2:aftartcn, r^^t^mifc^*mc(obifc^>e Übungen, 9fiotcnfi?ftem, ©c^Iüffel, 

Sf^otcnlcfcn. (^cübt tt)urbcn di^oxäh unb 5tt)eiftimmigc 3$o(f«* unb 3$atcrlanb«lieber. 
2;urncn: 2 (Stunben. Via, VIb 3cttUr. grei*, Drbnung«* unb ©crätübungcn, 2;urnf:|)iete. (SSergl. SJietl^obi! be« 

Sumuntcrrid^t« öon Wl. 3cttrer, (S. 224-250.) 



Unterricht in ®tenOgra))^ie mä) hm ©Aftern ®abel§berger§, Sc^reiMe^rer äße^er. 



IV. |l)i0niL 

A. 9la(t)tra8 \um Sdinlia^re 1879/80. 

9t m 13. SDtär^ 1880 fanb ber atte brei ^aijxc tüieberfel}renbc Siegelfc^e 9{ftu§ ftatt. S)erfelbe mürbe 
in ber Unla bß§ 9?ea(f(j^utget)äubeg mit einem G^orale eröffnet. S)er ^ireftor be^mtbelte in ber geftrebe bie ben 
(Slkxn bor Dftem befonberg nal^e liegenbe gratje: „"^n metd^e ©d^iiIe fc^ide iä) meinen (So^n, — ©^mnaftum 
ober Siealfd^ule?" 9?ebner fteHte gunäd^ft bie Sebinguttgen feft, unter benen ber Sefud^ einer l^ö^eren Schüfe 
überhaupt nur anzuraten fei; af^bann fud^te berfefbe einerfeitg biird^ SfJebeneinanberfteßung betber 9tnftalten 
nad§ i^ren Slel^nlid^feiten unb SSerfd^iebenI}eiten in ben 9lufna^me0ebingungen, ben Unterrid^t^mittefn, hm Sel^r- 
jielen, ben mit bem S3efud§e berbimbenen S3ered^tigungen, anbererfeitg hnxi) 9tnbeutungen über bie Prüfung ber 
©igentümfid^feiten be§ ber ©d^ule an5ut)ertrauenben ^ögHngg ben ©Itern einige 9(n]^alt§punfte für bie SBa^I 
jmifd^en htihtn 2trten l^öl^erer (Sdfjute ju geben, bamit hk äSa^I möglid^ft borfid^tig getroffen merbe imb in golge 
ber S33e(^fel jtoifd^en beiben (Sd^ufen möglid^ft feiten borfomme. — (£§ folgten S)eHamationen mehrerer ©d^üler. 
3)en (Sd^Iuß bilbete bie 2luffü§rung be§ bon S- Secfer gebid^teten unb fomponierten „äSin^erleben" unter Seitung 
be§ Döerlel^rer ^äftter. 

6* 
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?lm 19. Snärj mürbe ba§ ©d^uljal^r gefd^foffen. 3)cr crftc Seil ber Sd^Iu^feier Qait Programm^ 
mä^iö bem ©eburt^tage @r. SKajeftöt be§ Saiferg. Dbertel^rer Dr. gel}fe legte feiner geftrebc ba§ 
S*onfirmation§geIüt)be be§ eiitftigen ^ßriitjen SBit^elm ju ®runbe, um ju geigen, toie festerer bemfelben atte^cit bi^ 
in§ ©injelne unerfd^ütterlid^ treu get)Iie6en fei unb um ben (Gefeierten jugleid^ ben Qd^ükvn ai^ ein SSorbUb öor 
2tugen ju fteßen. 

3m ^meiten Seile ber S^er mad^te ber Direttor junäd^ft bie Seftcenfierten einzelner fi^Iaffen befannt 
unb berteilte fobann bie Don ber „Sunftl^ütte" oud^ in biefem ^a^re gütigft überfanbten ^römien unter bie 
talentöollften unb ftei^igften ßeid^enfd^üler. ©^ mürben burd§ biefelben au^ge^eid^net bie 9(biturienten S)ö^ner, 
®^o(b, SBagner; ber Unterprimaner Dettef unb ber Dberfehmbaner ^aubolb. 2)urd^ Unterftü^ungen aug ber 
©a^poriftiftung mürben bthaä)t: 

2)ie 3tbiturienten SBe^ner, ©^olb, SoHing mit je 100 SKart; Shtcftöfc^el, Schubert mit je 50 9»arf; 
SBegner mit 30 9Kart 

2)ie Unterprimaner SSormert, Dettel, 9löber mit je 50 SKarf. 

Die Dberfefunbaner Stnorr mit 100, ©d^miebel mit 75, 33ennemi^ mit 30 9Kart. 

S)ie Unterfe!unbaner Saber, ^artmann mit je 50 9Kar!. 

2)a§ ßeugnig ber Sered^tigung jum einjäf}rigen äRilitärbienfte mürbe außer ben nad^ Dberfefunba 
Dorrüdenben ©d^ülem fofgenben abgel^enben Unterfefunbanem juerfannt: SSoigt, (2d)mob, 9?ed^utn^§, Slmolb, 
öon ^ort^eim, Säart^el, Sanb^Oerg, ^artenftein, (Sd)öffler, 9KüHer, Ä^eißig, 9Ka^er^off, Sd^mibt, Stein, 1)rit)cr, 
3)ietrid^, SSogeler, SRaumann, 2)örfd^el, ©d^ippel, SBießner, Sinber, 9iuff. 

SWad[)bem ber 2)ire!tor fobann ben au§ bem Se^rerfoIIegium augfd)eibenben .ßerrn namens ber %xftaü 
ben gebül^renben ^ant au^gefprod^en, rid^tete er an bie mit bem Sieife^eugniffe bie ^(nftalt Derlaffenben ©d|ü(er 
ein SBort be§ 9tbfc^iebe§, inbem er bie SBorte ^opftorfg jurief: „SWo^ Diel »crbienft ift übrig. 9tuf, ^ob^ e§ 
nur. — S)ie SBelt mirb§ !ennen. Slber ba^ ©belfte — ift Sugenb" ju Örunbe legte. 

©in ©l^oralgefang fd^toft bie jal^reid^ befud^te geier. 

B. J)aS ®cf)iilia^r 1880/81. 

SKontag ben 5. 9lpril 1880 begann \>a^ ©d^uljal^r mit ber Stufnal^meprüfung ber neuangemelbeten 
@d)ü(er. SSon ben 71 Stnmetbungen maren 3 mieber ^urüdfge^ogen; bon ben geprüften entfprad^en 2 ben 
9(nforberungen nid^t, meldte bie Sd^ule an ß^günge ber Qt^ta ^u fteüen ^at. SSon ben 66, bie bie $ßrüfung 
beftanben, mürben aufgenommen: 

1 nad^ Unterfefunba 
3 - Serda 
3 := Duarta 
6 s Cuinta 
53 ' (Bt^ta 

66 

S)ie Bi)nkx^af)i ber ganjen 9{nftaft betrug fomit am 9(nfange be§ (3d^u(ja^re§ 361. 

9iad^bem bei beginn beg Dor^erigen ©d^ulja^reg eine ber brei ^araHelfeyten eingebogen morben mar, 
folgte je^t Ut ©in^ie^ng einer ber brei ^araHelquinten. Dienstag frü^ 7 U^r begann nad^ gemeinfamer 
SKorgenanbad^t ber Unterrid^t. 

2)er aäeftanb be§ ße^rerfotlegiumö erfuhr infofem eine 9lenberung, atö an Steüe be§ mit Stblauf 
be§ Vorigen Sd^ufja^re^ in 9f{ul}eftanb getretenen ©c^reib(e^rer§ Sloc^mi^ ber Se^irf^fd^uKef^rer äKe^er, metd^er 
bereite ben ©tenograp^ieunterrid^t an ber Stealfd^ule erteilte, aud§ mit bem Sc^reiOunterrid)te betraut murbc 
2)ie übrigen ^u Dftem abgegangenen Seigrer mürben burdf) brei neueintretenbe erfe^t: 
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1. ^airf »cm^arb lUjh, geb. ben 24. (September 1856 in DHeberfro^na, in ben ^a^ren 1870—1876 
^nm Se^rerberufe borgebilbet unb Don 1876—1878 ate »ürgerfc^ulle^rer tfjötig, beftanb 1877 \)a^ 3Katiirität§== 
eyanten am ^iefigen ®t)mnaftum, mibmete ftd^ l^ierauf in ßeipjig p^Uot.-^ift. Stubien (befonber§ bei @. ©urtin§, 
Sänge, Sipftug, ßomde, 33raune, Ö. SSoigt, bon SWoorben, ^etnje) unb tourbe, nad^bem er im S^bruar 1880 bie 
Sonbibotur be§ I}ö^eren Sd^ulamt^ erfangt, in feine je^ige Stellung an l^iefige Stealfd^ule berufen. 

2. ^llfreb »fafiug, ©ol^n be§ ^rofeffor§ Dr. SKafiug in Seip^ig, mürbe am 24. Dioöember 1852 p 
©atjmebel geboren. Seine ©c^ulbilbung empfing er auf bem 2^^oma§g^mnafium ju Seipjig. Dftem 1875 mit 
bem 3^9"i^ ^^1^ "Siti^t entlaffen, ftubierte berfelbe auf ben Uniberfitäten ju 2^übingen unb Seipjig ^^ilofop^ie 
unb in^befonbere ©efd^id^te. 5tm 18. Sejember 1878 bt'iianb er an festerer UniDerfitöt ba§ pbilofop^ifdfje 
S)oftoreyamen unb am 19. ^ejember 1879 bie Prüfung für bie Äanbibatur be§ ^öl^eren ©d^ulamt^. SSon bem 
föniglid^en SDfinifterium 5ur förfte^ung be§ ^robeja^r^ an bie atealfd^ule I. D. ju ßeipjig gemiefen, trat er bafelbft 
Anfang gebruar 1880 ein, folgte aber fd^on 5U Dfteni einem 9iufe nadf) ®^emni^ an bie l^iefige Stealfdfjule unb 
tpurbe ^ier nad^ (£r(a§ ber nod^ au^fte^enben ^robe5eit, D^euja^r 1881 jum probiforifd^en Oberlehrer ernannt. 

3. D^car G^pig, melc^er an l^iefiger 2tnfta(t fein ^robeja^r abgelegt t)ai, unb mit @d^(u§ be§ @d[)ut 
ja^re§ eine orbentlid^e Sel^rerftelle an ber ^öl^eren Siirgerfd^ule 5U 5RoftodE antreten mirb. 

9(m 13. 9(pril ftarb ber ©efunbaner fi'röpfd). 2)ie Seigrer unb ©d^iUer ber oberen Staffen motten 
ber Seid^enfeter bei. 

greitag ben 23. 9tpril fanb ju ©^ren be§ ®eburt^tage§ Sr. SDfajeftät be§ S'önigg eine Sd^uffeier 
\iaii, 5U toelc^er burd^ Programme eingetabeu mar. %tx ßl^orgefang „Domine, salvum fac regem" eröffnete 
bie geier. Gine 9iebe be§ Oberprimaner^ 9iöber unb ^eflamationen mehrerer Schüler folgten. S)ie S^ftrebe 
l^iett Oberlehrer Surfe, mefd^er über "^(^^ Seben unb bie 33ebeutung be§ Stbmirafö ßolign^ fprad^. S)a§ Sieb 
„3)en Sönig fegne ©ott" unb ein bom ®ire!tor auf @e. SKajeftät au§gebrad^te§ '^od^ fdfjto^ bie geier. 

33ei bem Gmpfange Sr. äKajeftöt be§ Sönigg am 10. Suli bet^eiligte fid^ aud§ ber ßötu§ ber 
9Jea(fd§üIer unter gül^rung ber Seigrer. 

^erSebantag, 2. September, mürbe burd^ einen 10^2 U^t beginnenben Sd^ulaftu^ gefeiert. S)erfelbe 
begann mit bem Siebe „@ebet mö^renb ber ©c^Iad^t" bon ^immel; e^ folgte bie ^eflamation ^meier ©cbid^te 
burd§ ©d^üfer ber ^^lia unb bie 5Rebe be§ Oberprimaner^ O. Sd^ön^err über bie (Sd^lad^t bei Seban unter 
^inmei^ auf eine Don Primaner Snorr 5U bem ßmecfe aufgeführte Serrainfarte. 9iad§bem ba§ ^eimfdfje Sieb 
„2(n ba§ SSaterlanb" gefungen mar, fprad^ ber S)irettor über 3ocob 3SimpfeIing au§ (Sd^Iettftabt afe eine beutfd^e 
(Stimme be^ ß(fa§ au^ bem 16. S^^^^unbert. %o^ in beffen Epitome rerum GermaDicarum au^gefprod^ene 
£ob Teutfd^Ianb^ unb ber 2)eutfd^en nal^m berfelbe a(§ 2tntaft barauf l^injumeifen, "^oS^, nad^bem baffelbe burd^ 
bie 1870 unb 1871 bemöl^rten ©igenfd^aften feine Sered^tigung gefunben l^abe, e§ unfer atter $f(id^t bleibe bie 
S^ugenben meiter 5U förbem, für meldte Sönig unb Saifer unfere treff(id^en SSorbilber feien. — S)ie SSüften beiber 
5DZonard^en fd^mücfen feit jenem Sage bie Slida be§ (Sd^ufgebäube^. — ^er 9?ombergfd§e ®^or „^olber griebe" 
f(^Io§ \At geier. 

3n ben Sagen Dom 8. \yi^ 11. (September untermarf ber 9tegierung§tommiffariu§ Oe^eimratl^ 
Dr. (Sd^(ömi(d§ "^vt 9tnftalt einer eingel^enben SieDifion. 

Seil§ fc^on am 11. teü§ am 13. 14. 15. (September mürbe bie üblid^e 9Kid^aefi§prüfung 
obge^alten. 

91 m 23. ermarben fünf ämeitjä^rige (S^üler ber Unterfefunba burc^ eine SWa^prüfung ba§ ßeugniS 
ber Sered^tigung 5um einjäl^rigen SKilitörbienfte: 
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®äbel, ©runo, 

^eifterberg^, Ulrid^, 

»rcitfdb, Stöbert, 

©d^umann, Süd^arb. 
3tm 15. Dftobcr bcraitftaltete bie Stealfd^ulc in bcm ©aft^aufe jur üinbe einen geftabenb, ju melc^cm 
ftd§ gegen 700 ®äfte einfanben. 2)erfe{be begann mit Stuffü^rung be§ ^mmcrmannfd^en Jrauerfpietö ,,Stnbreo§ 
^ofer" burd§ bie ©d^iUer ber oberen fi?{affen. S)arauf folgte ein gemcinfame^ Sffen, ben ©c^Iuft bilbcte ein 
aSatI, ber ®äfte, Seigrer unb ©d^ülcr nod^ lange fro^ vereint l^ielt 3)ie ©nübnng be§ ©tüdte^ Ratten Ober- 
leerer Dr. Sird^ner, Dr. £ö^Ier unb Dr. gel^fe, bie ^erftettung ber 3)eforationen 3^^^)^^^^^^^^ Sifc^ct, ba§ 
Slrrangement be§ gefte§ im SlHgemeinen ein fiomitee unter SSorfi^ beg S)ireftor^ übernommen, -^ux ©eftreitung 
ber nid^t uner^ebfid^en S^often bemiltigte ber 9iat ber ©tabt eine fe^r auf e^nlic^e 33ei^ü(fe, für meldte auc^ an 
biefer ©teile feiten^ ber Slnftalt ber aufric^tigfte 3)anf au^gefprod^en fein foll. 

9t m 20. 9?ot)ember beging bie ©d^ute mie aHiä^rlid^ ben Irü^fd^lerattu^. Derfelbe ^^z^ann mit 
Sluffü^rung einer äßö^ring'fd^en älfotette unter ßeitung be^ Oberlehrer ^ö^ler. G§ folgten ^mei SJorträge öon 
Unterprimanern, ber eine über ®öt^e§ SBort: „@eift be§ äßenfd^en, xoxt gleid^ft bu bem SÖSaffer!" ber anbere in 
gebunbener Siebe über Sertl^olb ©d^marj. 9tad^ einer 2tnfprad^e beg ^irettor§, meiere an ba§ „©rtenne bid^ felbft" 
be^ belp^ifd^en 2lpoIIotempel§ anfnüpfte, tourben bie au^ bem Srü^fd^lerlegate befd^afften 33üd§erprämien berteilt, 
morauf eine äßotette bon 9iö(ing bie geier fd^lo^. 

9tn ben Prämien partizipierten bie Oberprimaner Dettel, D. ©d^ön^err, SSormerf, Siöber, flird^eifen; 
bie Unterprimaner Seon^arbt, ©d^miebel, SBeber, 9iöbel, 93ennett)i^; bie Dberfehmbaner Saber, fiömni^, ^art= 
mann, ©teinme^; bie Unterfefunbaner ^äl)le, ^aubolb, ^übfd§. 

9lm 2. ©e^ember fiel au§ 9tnla^ ber allgemeinen SSol^^zö^tung gemä§ einer SJerorbnung be§ ffönig- 
lid^en SRinifterium^ aud§ an ber Stealfd^ule ber Unterrid^t au§. 

91 m 4. ©ejember nal^m ber Unterzeichnete an ber bom S:öniglid§en SKiniftertum be§ (£ultu§ unb 
öffentlid^en Unterrid^tg anberaumten Direftorenfonferenj in ©reiben teil. 

Wxi 93eginn ber 3Sei^nad§t§ferien herlieft Dberlel^rer S^anb. ^offmann bie 9tnfta(t, um einem Shife 
ber oberften ©d^ulbe^örbe an bie Siealfd^ule ^u Stod^li^ ju folgen. 2)a ein @rfa^ für benfelben nid^t befd^afft 
merben fonnte, übernahm ba§ Sel^rerfollegium bie 9lufgabe, il^n bi§ jum ©d^luffe be§ ©c^uljal^reö ju Vertreten. 

3um bie^jä^rigen äKaturität^eyamen melbeten fid§ fömmtlidfje ©d^üler ber Oberprima: 

1. 9trt^ur 33auer au§ Sauden, 
2..^aul fiird^eifen au§ 3o^ö^"'®^orgenftabt, 

3. SBil^elm 9?aucf au§ S^emni^, 

4. Seliy Dettel au§ S^emni^, 

5. ©eorg Stöber auö S^emni^, 

6. Otto ©d^ön^err au§ g^emni^, 

7. Shibolf ©d^ön^err au§ ß^emni^, 

8. ^einric^ Sreecf aug 5ßeter§burg, 

9. ^aul SSormerf au§ ß^emni^. 

2)iefelben Ratten Dom 28. gebruar bi§ jum 7. SKärj folgenbe S)laufurarbeiten anzufertigen : 
ben 28. gebruar' 
9t(gebra: 

1. S33enn man einer gemiffen 9tnäa]^l bon Derfc^iebenen ©lementen 3 neue l^injufügt, fo tt)irb bie ^aijL 
ber au§ i^nen barftellbaren temären SJerbinbungen um 320 5ßroj. er^ö^t. SBie biete ©temente finb e§? 
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2. ©ine ®affe gemalert ein Stnlel^en auf 9lnnuitöten ju 5 ^ro^ent; in mic öid S^^ten mirb ba§ 
2lnle]^n getUgt fein, menn ber lanbe^- unb äeitiiblic^e 3i^i^M 4 ^rojent beträgt? * 

®en 1. SRörj. 
©eometrie: 

1. 9luf ben (Seitenfanten OA, OB, OC, OD einer gleid^fantigen, regelmäßig bierfeitigen 5ß^ramibe 
feien 4 fünfte A, B, C, D, fo gelegen, ba§ burc^ fie bie beiben erfteren Tanten nac^ bem SSer- 
^öttnife 1 : % bie beiben festeren nac^ bem Ser^öltni^ 2 : 1 geteilt werben. ©§ fott ba§ SSer- 
]^ältni§ ber Äörperftüdc ermittelt merben, nad^ meld^em bie ^ijramibe burc^ bie beiben 6benen 

A, B, C, D, unb ABC, D, jeriegt mirb. 

2. 9liff jnjei unter einem SBinfel bon 60® fid^ fc^neibenben ©raben liegen bie beiben 5ßunftc A imb 

B, beren gegenfeitigc ©ntfemung 31 m beträgt, ©d^iebt man ben 5ßunft A 20 m weiter nad^ 
bem @d^ntttpun!te ber Oeraben l^in, fo betrögt bie Sntfemung jmifd^en A unb B nur nod^ 
21 m. SSäic meit finb A unb B bom Sd^nittpunfte entfernt? 

3. ©in an einer feften ®eraben ^inrottenber Srei§ bon üeränberüd^em 9tabiu§ erfd^eint t)on einem 
gettjiffen feften 5ßun!te au§ immer in berfetben ®rö§e, j. 93. immer unter einem S33infel üon 
90 @rab. SBel^e^ ift ber geometrifc^e Ort feineä äRitteIpun!te§? 

®en 2. aSärj. 
SDeutfd^er Sluffa^: 

-ScrtoicHung in Sefftng^ „5?at^an ber SBeife". 

®en 3. SRörj. 
granjöfifd^e Ueberfel^ung: 
Sonaparte in 9ig^pten. 

2)en 4. SKärä. 
ßateinifd^e§ ©yercitium: 

9tu§ Caes. de beUo GaUico I, 47 ff. 

3)en 5. SKärj: 
$ß^t)fif: 

1. 93ei einem an einem S)ampffeffe( angebrad^ten ©id^er^eit^bentife mit ^eOelbefaftung betrage bie Sönge 
be§ ^ebel§ a, bie Gntfemung be§ SJentite Dom S^rel^puntte b, bie ßntfemung be§ Sd^toerpunfteS 
be§ ^ebefe Dom ^re^punfte c, ber 2)urd^meffer ber bem SJampfbrudfe aufgefegten SSentilflöd^e d cm 
unb ba§ (Semid^t be§ ^ebefe e kgr. Ginen miebietfad^en Sttmofp^renbrudE muß ber Dampf im 
ffeffel erreid)en, bej. überfteigen, menn er bei einem Sarometerftanb bon 5 mm unb einer ^ebet 
belaftung bon g kgr \>Ci^ SSentil öffnen fott? 

öeifpiel: a = 48,6; b = 5; c = 21; d = 4; e=l; f=735; g = 7 unb ba§ fpeji^ 
fifc^e ©emic^t be§ Duec!filber§ = 13,6. 

2. 9tu§ einer n)agred)ten b m über einer horizontalen Gbene befinblid^en 9iö^re fließt ein SBafferftra^I 
au§, ber t\m (Sprungmette bon a m ^at; mie groß ift bie ©efd^minbigfeit be§ au^fließenben SBafferg? 

Setfpiel: a = 1,65; b = 0,55. 

3. ^xotx Söne finb um einen großen l^alben Son berfd^ieben unb geben in ber (Sefunbe 6 (Stöße; 
meld^e^ finb bie (Sd^mingungei^a^Ien ber Jone? 

S)en 7. 9Kär5. 
©nglifd^er Sluffa^: 

The anniversary of Sedan. 



48 

^ 5)onncr§tag bcn 17. Sftärj fanb unter SSorft^ be§ 9legierung§fommiffariu§ &tf). dtati) Dr. S(^Iömi(c^ 
bic münblid^e Slbiturientcnprüfuitg ftatt. ©iner ber Prüflinge trat bor berfclben jurücf, ein anberer mar burd^ 
fi^anf^eit ber^iitbcrt ju erfd^einen. 5)ie fomit übrigen ficben 9tbiturienten beftanben ba§ ßyamen fömmtüc^. 
3n bem fittUd^en SSer^aften erhielten 6 bie Kenfur I, 1 btt Ib; in ben ßeiftungen 1 t>k ßenfur IIa, 4 bie 
ßenfur II, 1 bie IIb, 1 bie Illa. (Sine jener 6 ©ittenccnfuren mu^te (eiber am Sage bor ber ©ntlaffung bon 
I auf IIa l^erabgefe^t merben. 

9Kontag ben 21. äKär^ 9tbenb§ 8 U()r fanb unter ßeitung be§ Dberie^rer§ .^ä^Ier eine öffentliche 
®efange§auffü^rung \tatt. Da§ Programm bot einen 5ßro(og, gebid^tet unb gefprod^en bom Unterprimaner 
9ic)bel; 2 SKufifftücfe bon Sifjt, borgetragen bom Oberprimaner 9i. Sd^ön^err; „be§ Sänger^ Sf«c^"r comp, 
bon (£ffer, borgetragen bom Stbiturienten SS or werf; unb eine größere Gompofition „bie 3^9^""^^"' 9{^apfobie 
in 7 ©eföngen bon 6. ®eibel, comp, bon 3. Secfer. 2)er reid^e ©eifaß be^ fe^r ^a^lreid^en ^ubüfum^ mar 
burd§ bie S^ätigfeit be§ Dirigenten, mie burc^ ®efang unb Spiet ber ©d^üler ttjo^t berbient. 

Dienstag ben 22. äRärj SSormittag§ 10 U^r fanb bie Doppelfeier be§ ©eburti^tage^ Sr. 
äßajeftät be§ S^aifer§ unb ber Sntlaffung ber Stbiturienten ^iatt Der ß^orgefang „Deutfd^lanb^ ®öf)ne" 
eröffnete bie geier. Oberlehrer äKüIIer ^ielt bie geftrebe. Derfetbe fprad^ über bie ©rmerbimg ber 5Diarf 
Sranbenburg burd^ bie ^o^enjottem. Da§ Sieb „^eit bir im Siegerfranj" unb tin bom Direftor ausgebrachte^ 
^oä) auf ben S^aifer fd^loß biefen Seil ber Seier. Der jmeite gcftaftuS begann mit bem ß^orgefang „3um 
Slbfd^ieb" bon 91. granj. (£§ folgten eine franjöfifd^e Siebe be§ 9(biturienten Stöber „Influence de la litterature 
allemande sur la litterature fran^aise au XIX. siMe"; bie Siebe be§ Stbiturienten Sreecf über ben Spruc^ 
„®eringe§ ift bie' SBiege be§ (Großen" unb ba§ poetifc^e 9tb)d§ieb^mort be§ Unterprimaner^ Slöbel. Der 
Direftor entließ aföbann bie Stbiturienten, inbem er feiner 9fnfprac^e ben Sprud^ ^falm 90, 10 ju ©runbe 
legte. Der SSertl^eitung ber ßcugniffe unb ber ©etanntmac^ung ber au§ ber Eagpariftiftung an bie 9t0iturienteu 
Dttel unb Siöbel beriiel^enen ©tipenbien ^folgte ber Sc^Iußgefang. 

Die fd^rifttid^en S^taffenprüfungen begannen Sonnabenb ben 19. SKärj unb enben greitag ben 25. SWärj. 
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Xonner^tag ben 7. Slpril. 

Gl. IV a 9ie(igioit Cbcv(e(}rei 

®eograp()ic - 
:: IV b Satein 

3ormeiilcl)rc 

' IV c 9?ahirgcfc[)icl)tc - Dr. ßiwtmermann 10 -10^ - 
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9 - 9f = 


Dr. 


S'raufe 


9J-10 '- 





©efc^ic^te 


Oberlehrer 


U^le 


2- 2i = 


^ III b 


^Mlgebra 


- 


9Müner 


2^ 3 = 




2)eutfd) 


; 


Dr.. ©tier 


3 - 3i = 


^ III a 


^^t)fi! 


c 


aJJüUer 


3i- 4 = 




groit^öfifd) 


^ 


3äfe(e 


4 -4i = 


= IIBb 


Üatein' 


greitag ber 


3;ür!e 
1 8. ?Jpri(. 


4|- 5 = 


(£(. IIBa 


®eograpf)ie 


Dber(et)rer 


Dr. ,ft'önig 


8 - 8^ U 




®eutf^ 


- 


Dr.. toller 


8^9 = 


= IIA 


E^emie 


' 


■^rof. Dr. ^aOft 


9 - 9^ -' 




2)eutfd^ 


- 


Dr. töntet 


9^10 - 


IB 


9}Zatf}ematit 


' 


^^3rof. Dr. $änfe( 


10 -lOi = 




Gnglifd^ 


' 


Dr. ge^fe 


lOHl ^ 



2)i£ ^eic^eit' uub ©c^reibproben liegen tt)ä()renb ber Prüfungen bon 9 — 12 imb 3 — 5 U^r im ß^ici^c«' 
faate ouf. 

3u biefen ©d^hi^prüfungen merben bie 83e()örben, \yvt Gttern unb Stnöertuanbte ber ©d^üter uitb alte 
greuube ber Slnftalt im 9^dmen be§ Set)rertoUegium§ ergebenft eittgelaben. 

Sivcftor Dr. SS^ ^fludet. 

©eiia(^rid)tigung. ®n§ Sd)u(jal^r frfjlieftt greitag ben 8. ^Jtprit 9?ad^mittag§ 3 U^r. ®a§ neue 
Sd^uIJQl^r beginnt SD^ontag ben 25. 9(pri( friil) 7 Ul)r mit ber ^Jufnatjmeprüfung ber neu eintretenben Sd^üter; 
SDien^tag ben 26. ^2{pril 7 ll()r nimmt ber Unterrid^t feinen 3lnfang. 
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